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~$lx. 16.

räum»
32. gabrgang.

Brgan für öir Mm^Ert bsr JrauEttiDElt.

1910

ibomttramt.
®ei granto=3«ftHlun8 per sJßoft

Çalbjâbrlid) gr. S.-
SJierteljäfirlicl) „ 1.5°

îluëlanb jujüglid) t)3orto.

Gratia-Jtilajen :

„fiod)= unb §au§I)altung§fd)ule"
(erfdKlnt am 1. Sonutag ttben SKonntD.

„giir bie fteine ffielt"
(«rtSUnt am 3. Sonntag ttbtn TOonatêi.

gtbaktian unit Jtrlaj:
grau ©life § one g g er.

Hßienerbergftrafie j. „Sergfrteb".

yofi /a»«gu&
îelepbon 376.

St. ©alien

}nftrtian»|)reu:
'Per einfache ißetttjeile

gür bie @d)toeij: 25 ©t§.

„ bad 3lu§(arib: 25 ^3fg.

®ie SHellamejeile: 50 ŒtS,

Juagabt:

$ie „Sdjreeijer grauen Leitung"
erfcf)eint auf jeben Sonntag.

Jtmanttn • ftegit :

©jçpebition
ber „Sdjtoeijer grauensg^tung".
Aufträge pent ißtat) St. (Sailen

nimmt aud)
bie Sudjbrucierei Sttertur entgegen.

3mmet ftrebe jum «angen, ani tcranft tu (elbet tetn fflange»
TOotto : Siethen, all btenenbel (Blieb |cftXte% an ein (Bangel bttb anl Sonntag, 17. ilprü.

®ebid)t : Hlöjcbieb ber ©rften.
tiefatmung.
tie ©rrßtungdfurcbt.
2öaS ift ein .fbinb.
©ine fDfaffenpetition.
Jöieoiel erroeröenbe grauen gibt ed?

-»S3- gn^aff :

Ded Höeiöed Siebe.
©ine neue 33ilbitngdftätte für 3Mbd)en.
Spredjfaal.
geuitleton: Sdjmefter gubitb'd 29egräfmid

unb Stadjlah-

Beilage:
®ebid)t: tue fdjönften Sieber.
©rfter toiffenfcC?aftïi(^er 5îurd über bett 2llfo=

bolidmud.
Srieffaften.
Htögeriffene ©ebanfett.

$<>r ôea (êvfteti.
3in meine Sdjulter leg', mein Sßeib, bein £>aupt,
tpeut' ift ber erfte Stag, ber und beraubt.
§ier lebn' bid) an mid), baft mein Ulrnt bid) bält.
So jiemt fidj'S, bag mir fielen, eng gefeHt
So jiemt fld)'§, baft gemeinfam nod) einmal
2öir meberroinfen nad) bem SfBeg in§ Stal.
Stun taucfjt er auf, ber Snabe. Siebft bu gut?
@r ftef)t unb grübt unb fdjeibet reotügemut.
©inft, aid er tiein mar, fdjuf er und oiei Slot
Unb tranfte lang, bod) lieg ibn und ber Stob.

Stun an bad Seben geben mir i()n bin,
Ungern, juerft, oon fünf ©efdjroiftern ibn.
Da« ift ber ©ang ber StSeit: ®en ©rften beut',
Sftod) ein Qabrjebnt, unb aüe finb jerftreut.
©d trod) ein reader @d)ärd)en und ind Sïeft,
®a§ Seben roiH, bafj jebed ed oerläfjt
Unb ed bot red)t. ®d forb're ben SSersidjt.
Qebod) mein Söeib, bie Sträne fdjelt' id) nidjt.
®ie träne um ben ©rften! Sdjniiege bid)
®arnad) nod) fefter, treued Söeib, an mid).
Stod) finb roir reid). ®er ftetd in Sonne lag,
©in ieidjt ©erebit nur fd)attet unfern ®ag.
®od) geb' iib su: @ê grübt un§ beut non reeit
3um erftenmal — be§ 3ltter§ ©infamteit.

@rnft

tîTiefaimung.
Sion Quiiui giaur. *>

3cb tuitt 3b»e» ein ®ei)eimni§ ber .'piitbue
uerraten, ba§ üdu unfebü^barem 3Berte ift, bettn
e§ gibt utt§ ba§ fKittef an bie §anb, unfere
intetteftueHe, moralifcbe unb forperiidbe ®efunb=
beit unb bamit unfere ganje SSitalitdt ju erhöben.
2öenn id) Sbnen 100,000 granfen gäbe, tonnte
id) Sbnett nibbt ein toftbarereb ©efdfenf machen
at§ mit ber ÎOtitteiiung biefcS ®ebeimniffe§.
üDterfen Sie fid) ruof)l, wenn Sie bie genannten
100,000 granfen in einen SSSinfel legten, ohne
fie ju nufeen, fo roiirbe Sbnen mein ®efd)enf
nichts m't^en. @§ ift poHfotnmen fo mit biefem
®ebeimni§. 5Bentt Sie ba§ SSerfabren nid)t an=
roenben, ba§ icb Sbnen mitteile, fo ift e§ attcb

non gar feinem 3Berte für Sie; wenn Sie e§

nur nnüoüftünbig anmettben, fo roirb feitt Sßert
aueb nur ein befebrünfter fein.

*) 3iu§ bem befteni empfohlenen, oon Pfarrer
©ampeler in Saufanne überfein pnb bei SRafdjer
& ©ie. in ^ärid) erfi^ienenen 93üd)lein „Sffiie man @r=

folg im Seben bat." gr. 1 —

@d bnnbelt fid) ganj einfach um bie Hebung
ber ïiefatmung. SDad fdieint oon menig 33elang

ju fein unb ift boib aufferorbentlid) œid)tig.
®iauben Sie mir, praftijieren Sie biefelbe rvàfy-
renb einiger îOîonatc in gcruiffen^after SSSeife,

unb Sie toerben ganj anberä benfen.
©§ ift genügfam befattnt, ba§ ber 3Itntungê=

apparat eine§ ber toiebtigften Organe unfereê
Körpers ift. ©d gibt Eaum ein tmd)tigere§;
benn tnir fönnten leben ohne ju feben, obne su
boren, obne ju füllen, mehrere £age ohne ju
effen, aber mir fönnten nicht mehrere fDîinuten
leben, ohne ju atmen. 2lber in ber gieberbaft
bed mobernen Sebettd haben mir oerlernt, richtig
ju atmen.

Unfere gemöbn(id)e 3ltmung ift bafLg, fie fefet

nur einen fleinett ïeil uttferer Sungen in 5£ätig=
feit, bied ber ©runb, medhalb ber größere ïeil
berfelben oft abftirbt; mir föntten fie nur fehr
febmer mehr oolifommett mit Suft anfüllen, mir
roerben mehr ober meniger furjatmig; bie Suft
aber ift bie foftbarfte Dtabrung uttfered Ibörperd,
jebermann mei^ bad.

ÏDÎit IRecbt ift man beforgt für gute Süftung
uttferer ïôobnutigen, man f^a^t bad Seben in
freier Suft. 2lber ed ift nicht genug, über gute
Suft ju perfitgett, man muh e§ au^ nerftehen,
fie ju benuhett. 3fun gibt man fid) bie Süfitbe,
bie Äinber ju belehren, baff cor etlichen taufenb
gahrett ein ©roberer mit Diamen -lllepanber ben

Seittamen „ber ©rohe" erhalten hat, meil er
ohne IRaft unb Otuh' ^rieg geführt unb fo un=
gejühltett iDtenfd)en bad Seben gefoftet bat, aber
man nimmt fief) nicht bie Sftübe, fie barüber ju
belehren, fid) ihrer Sungen in richtiger 2ßeife ju
bebienen. ®ied ein ©runb, medhalb bie Stationen
fo aitherorbetttliche Äriegdbubgetd haben unb
medhalb ed von Sungenfranfen mimmelt.

©d hanbelt fi^ um bie fpftematifi^e 2tnge=
möhnttng, und unferer Sungen itt ihrer ©efamt=
beit 3u bebienen. 2Sir bürfett oerfiebert fein,
bah fr °frcr ü'er Monate, nadfbem mir ange=
fangen haben, bied 311 praCtigieren, unfere förper=
liebe Slrbeitdfraft fieb oerboppelt, unfere inteltef=
tuellen gühigfeiten fieb oerbreifaebt unb unfere
moralifd)e ©nergie fieb oeroierfaebt haben merben.

Saht und nur SSertrauen haben unb rtidht
füumett, biefe Hebung forgfältig unb gemiffenhaft

audsufithren; mir merbett und über ©rmartett
bafür belohnt finben ; ich fpredje aud ©rfahrung.

23ei allen Hebungen biefer 3lrt müffen mir
unfere ÜJtudfeln gatxg lodfpattnen, bequem fi|en,
bie 33ruft gemölbt, bie Sibultern surüd, ben

lîopf hoch; fobann, bei gef<bloffettem iïiîunbe

müffen mir burch bie Dtafe unb ohne ©eräufd)
auf folgenbe Steife atmen : mährenb brei Sefunben
bie Suft einatmen, mährenb brei Sefunben bie

eingeatmete Suft in ben Sungen 3uri'tcf3ubebalten,
unb mährenb ben brei folgenben Sefunben fie
audatmen. SDie ganse Sltmung bauert auf biefe
SSSeife neun Sefunben. Sic fangen fogleid) tmn
neuem an, unb bied 65 mal nach einanber, road
bie Hebung auf sehn ÜDtinuten audbebnt. 5Die

Hebung unternehmen Sie breimal jeben 5£ag

mährenb einer erften SBoche. Statt nach ©efunben
fönnett Sie nad) H3u(§fchlägen red)nen; fie finb
leichter 3U sählett.

gn ber smeiten SBocbe muh man bie gleiche

Hebung mieberbolen, nur muh iefrer frer

Hebung, ©inatmen, Qurücfhaltett ber Suft unb
5(udatmung (immer burch fr'e -ftafe unb bei üoH=

ffänbig gefihloffettem ïïltunbe) pier ftatt brei Se=

funben anbauern, mad für bie ültmung smölf
Sefunben erforbert, unb fünfzig poüftänbige
2ltmungen für bie 3et'bauer pon sehn Minuten
ergibt.

gebe 2Sod)e perlättgern mir jeben ber brei
teile ber 2ltmung tun eine Sefunbe.

SOtatt fantt Pott ber fec^flett SSotfje att bie
brei täglichen sehnminutigen Hebungen burch eine

einsige smansig Minuten anbauernbe Hebung
erfe^en, roelcbe bann auf füttfunbsmansig unb
brei|ig ütimtten in ber neunten unb smölften
SCBocbe pcrlängert mirb. @d ift nicht nötig, bie

Oauer einer Sltmitng su perlängertt, mentt fie
bie geitbauer pott einer Minute erreicht bat,
b. h- Itpansig Sefunben für jeben ber brei teile
ber 5ltmung: ©inatmen, Hinhalten ber Suft unb
îludatmen.

Süöäbrettb ber gansett ®auer biefed training,
roeld)ed natürlidh piel porteilhafter fein mirb,
menn ed im greien audgeführt mirb, ift ed 31t

empfehlen, einen guten Sd)lud SBaffer su triufen,
fo oft man baran benft, mo immer môgïid) alle
ißiertelftunben. SBei ben iDtablseiten muh mfln
mähig effen unb bie. Speifen gut fauen.

t - i .I oZ 1 ^ ct.- 2 o 1 ^ ^d1iotksZ< ^,?po.!. i^î

Mr. 16.

raum-
32. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1910

Zibounemeat.

Bei Franko-Zuftellung per Post

Halbjährlich - - Fr, 3,—

Vierteljährlich l.5l>
Ausland zuzüglich Porto,

Gratii'Knlllle« :

„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am i. Sonntag ieden MonatSt,

„Für die kleine Welt"
terschetnt am !t. Sonntag ieden Monat««,

Aàlckiou »«d Verlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

?«st -La««gaß

Telephon 376.

L»t. Gallen

Zasertiausprei»!

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ziiugà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Zinuiull« < Kegir:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer strebe zum «anzen, und l-mast du selber letn «anze»
Motto: Werden, al» dtenende» «lieb schließ an ein «Sanze» dich ani Sonntag, 17. April.

Gedicht: Abschied der Ersten.
Tiefatmung.
Die Errötungsfurchi.
Was ist ein Kind.
Eine Massenpetition.
Wieviel erwerbende Frauen gibt es?

—InHaLt:
Des Weibes Liebe.
Eine neue Bildungsstätte für Mädchen.
Sprechsaal.
Feuilleton: Schwester Judith's Begräbnis

und Nachlaß.

Beilage:
Gedicht: Die schönsten Lieder.
Erster wissenschaftlicher Kurs über den

Alkoholismus.

Briefkasten.
Abgerissene Gedanken.

Der Abschieö öes Ersten.
An meine Schulter leg', mein Weib, dein Haupt,
Heut' ist der erste Tag, der uns beraubt.
Hier lehn' dich an mich, daß mein Arm dich hält.
So zienit sich's, daß wir stehen, eng gesellt
So ziemt sich's, daß gemeinsam noch einmal
Wir niederwinken nach dem Weg ins Tal,
Nun taucht er auf, der Knabe. Siehst du gut?
Er steht und grüßt und scheidet wohlgemut.
Einst, als er klein war, schuf er uns viel Not
Und krankte lang, doch ließ ihn uns der Tod.
Nun an das Leben geben wir ihn hin,
Ungern, zuerst, von fünf Geschwistern ihn.
Das ist der Gang der Welt: Den Ersten heut',
Noch ein Jahrzehnt, und alle sind zerstreut.
Es kroch ein wacker Schärchen uns ins Nest,
Das Leben will, daß jedes es verläßt
Und es hat recht. Es ford're den Verzicht.
Jedoch mein Weib, die Träne schelt' ich nicht.
Die Träne um den Ersten! Schmiege dich
Darnach noch fester, treues Weib, an mich.
Noch sind wir reich. Der stets in Sonne lag,
Ein leicht Gewölk nur schattet unsern Tag.
Doch geb' ich zu: Es grüßt uns heut von weit
Zum erstenmal — des Alters Einsamkeit.

Ernst Zahn.

Tiefatmung.
Von Julius Fiaur.

Ich will Ihnen ein Geheimnis der Hindus
verraten, das von unschätzbarem Werte ist, denn
es gibt uns das Mittel an die Hand, unsere
intellektuelle, moralische und körperliche Gesundheit

und damit unsere ganze Vitalität zu erhöhen.
Wenn ich Ihnen 100.000 Franken gäbe, könnte
ich Ihnen nicht ein kostbareres Geschenk machen
als mit der Mitteilung dieses Geheimnisses.
Merken Sie sich wohl, wenn Sie die genannten
100,000 Franken in einen Winkel legten, ohne
sie zu nützen, so würde Ihnen mein Geschenk
nichts nützen. Es ist vollkommen so mit diesem
Geheimnis. Wenn Sie das Verfahren nicht
anwenden, das ich Ihnen mitteile, so ist es auch

von gar keinem Werte für Sie: wenn Sie es

nur unvollständig anwenden, so wird sein Wert
auch nur ein beschränkter sein.

*) Aus dem bestens empfohlenen, von Pfarrer
Gampeler in Lausanne übersetzten und bei Rascher
sc Cie. in Zürich erschienenen Büchlein „Wie man
Erfolg im Leben hat." Fr. 1.—

Es handelt sich ganz einfach um die Nebung
der Tiefatmung. Das scheint von wenig Belang
zu sein und ist doch außerordentlich wichtig.
Glauben Sie mir, praktizieren Sie dieselbe während

einiger Monate in gewissenhafter Weise,
und Sie werden ganz anders denken.

Es ist genügsam bekannt, daß der Atmungs-
apparat eines der wichtigsten Organe unseres
Körpers ist. Es gibt kaum ein wichtigeres;
denn wir könnten leben ohne zu sehen, ohne zu
hören, ohne zu fühlen, mehrere Tage ohne zu
essen, aber wir könnten nicht mehrere Minuten
leben, ohne zu atmen. Aber in der Fieberhast
des modernen Lebens haben wir verlernt, richtig
zu atmen.

Unsere gewöhnliche Atmung ist hastig, sie setzt

nur einen kleinen Teil unserer Lungen in Tätigkeit,

dies der Grund, weshalb der größere Teil
derselben oft abstirbt; wir können sie nur sehr
schwer mehr vollkommen mit Luft anfüllen, wir
werden mehr oder weniger kurzatmig; die Luft
aber ist die kostbarste Nahrung unseres Körpers,
jedermann weiß das.

Mit Recht ist man besorgt für gute Lüftung
unserer Wohnungen, man schätzt das Leben in
freier Luft. Aber es ist nicht genug, über gute
Luft zu verfügen, man muß es auch verstehen,
sie zu benutzen. Nun gibt man sich die Mühe,
die Kinder zu belehren, daß vor etlichen tausend
Jahren ein Eroberer mit Namen Alexander den

Beinamen „der Große" erhalten hat, weil er
ohne Rast und Ruh' Krieg geführt und so

ungezählten Menschen das Leben gekostet hat, aber
man nimmt sich nicht die Mühe, sie darüber zu
belehren, sich ihrer Lungen in richtiger Weise zu
bedienen. Dies ein Grund, weshalb die Nationen
so außerordentliche Kriegsbudgets haben und
weshalb es von Lungenkranken wimmelt.

Es handelt sich um die systematische
Angewöhnung, uns unserer Lungen in ihrer Gesamtheit

zu bedienen. Wir dürfen versichert sein,
daß drei oder vier Monate, nachdem wir
angefangen haben, dies zu praktizieren, unsere körperliche

Arbeitskraft sich verdoppelt, unsere intellektuellen

Fähigkeiten sich verdreifacht und unsere
moralische Energie sich vervierfacht haben werden.

Laßt uns nur Vertrauen haben und nicht
säumen, diese Uebung sorgfältig und gewissenhaft

auszuführen; wir werden uns über Erwarten
dafür belohnt finden; ich spreche aus Erfahrung.

Bei allen Uebungen dieser Art müssen wir
unsere Muskeln ganz losspannen, bequem sitzen,
die Brust gewölbt, die Schultern zurück, den

Kopf hoch; sodann, bei geschlossenem Munde
müssen wir durch die Nase und ohne Geräusch

auf folgende Weise atmen: während drei Sekunden
die Luft einatmen, während drei Sekunden die

eingeatmete Luft in den Lungen zurückzubehalten,
und während den drei folgenden Sekunden sie

ausatmen. Die ganze Atmung dauert auf diese

Weise neun Sekunden. Sie fangen sogleich von
neuem an, und dies 65 mal nach einander, was
die Uebung auf zehn Minuten ausdehnt. Die
Uebung unternehmen Sie dreimal jeden Tag
während einer ersten Woche. Statt nach Sekunden
können Sie nach Pulsschlägen rechnen; sie sind
leichter zu zählen.

In der zweiten Woche muß man die gleiche
Uebung wiederholen, nur muß jeder Teil der

Uebung, Einatmen, Zurückhalten der Luft und
Ausatmung (immer durch die Nase und bei

vollständig geschlossenem Munde) vier statt drei
Sekunden andauern, was für die Atmung zwölf
Sekunden erfordert, und fünfzig vollständige
Atmungen für die Zeildauer von zehn Minuten
ergibt.

Jede Woche verlängern wir jeden der drei
Teile der Atmung um eine Sekunde.

Man kann von der sechsten Woche an die
drei täglichen zehnminutigen Uebungen durch eine

einzige zwanzig Minuten andauernde Uebung
ersetzen, welche dann auf fünfundzwanzig und
dreißig Minuten in der neunten und zwölften
Woche verlängert wird. Es ist nicht nötig, die

Dauer einer Atmung zu verlängern, wenn sie

die Zeitdauer von einer Minute erreicht hat,
d. h. zwanzig Sekunden für jeden der drei Teile
der Atmung; Einatmen, Anhalten der Luft und
Ausatmen.

Während der ganzen Dauer dieses Training,
welches natürlich viel vorteilhafter sein wird,
wenn es im Freien ausgeführt wird, ist es zu
empfehlen, einen guten Schluck Wasser zu trinken,
so oft man daran denkt, wo immer möglich alle
Viertelstunden. Bei den Mahlzeiten muß man
mäßig essen und die. Speisen gut kauen.



66 Schweizer FrauerwZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

©ie Uebung ber ©iefatmung, treibe bie ootl»

ftänbige 2luSbegnung ber Sunge bewirft, fo baß
biefe in igrer ©efamtgeit ber ©rnägrung unb
Steinigung beS 33tuteS bient, gat eine außer»
orbentlig gönftige SBirfung auf bie ©efunbgeit.
©ie beträchtliche üJtenge ber eingeatmeten unb
in ben Sungeu mit bem SSlut in SSerbinbung
gebrauten Suft nährt mittelft igreS ©ticfftoffeS
bas 331ut unb perbrennt mittelft i^reS ©auer»
ftoffeS bie Stefibuen unb bie oerbraugten ÜRa»

terien, welge hernach auSgeftoßen werben, ©ie
«hemifche Qufammenfejjung beS Körpers wirb
reguliert unb bie JïranfgeitSfeime werben ^er=
ftört. ©ie SBiebergerftellung unferer pgpftfgen
Äonftimtion beginnt aUfobalb, unb bieS rnadjt
[ich uns bemerflieh burd) eine wahrnehmbare
Abnahme ber SReroofität, bürg bie ©rlangung
einer mehr unb mehr zunegmenben Stühe unb
einer fröhlicheren Saune.

©ie Stulje unb bie fjerrfgaft über unfere-
ÜReroen, biefe unerläßlichen SSorbebingungen für
bie ©ntfaltung unferer SBillenSfraft fßnuen wir
noch erhöhen burch) bie folgenbe Uebung, welche
gleichfalls mit ber 21tmung in 23eziegung fteht.

SSenn ©ie fißett, ben Jt'örper aufrecht, fo
atmen ©ie bie in ben Sungen enthaltene Suft
ooßftänbig auê, hierauf atmen ©ie währenb brei
©efunben bie Suft tief burd) bie Stafe ein, hcUten
©ie brei ©efunben jurücf, inbem ©ie biefelbe
fufjeffioe in alle ©eile ber Sunge oerteilen unb
atmen ©ie bann wieber auë. ©S ift bieë eine
21rt Sungengurgelung, welche brei bis oier SJtal
beë ©ageS wieberholt werben fann unb zwar
jebeëtnal währenb jeljn SRinuten.

$ie (Jhruolttnggfarcfji
©eltfani unb rounberfam ift baë ©nöten. Stroh

eifriger gorfcgutig ift fein Qmed ebenfo rätfelgaft ge»
blieben roie bie Urfagen feineë Sluftretenë. @o oiel
aber ftegt feft, bah baë ©rröten ein illuëbruc! ber @e=

mûtéberoegung ift, bem mir nur beim2Renfcgen begegnen ;

bin itnb luteber mag ein Stier in 3orn ltnb Sßut bie
fjarbe ber £>aut roecgfelit unb aueg rot werben; ïeinë
aber oermag roirflicg j« erröten. Kein SBunber, beim
eë ganbelt fid) Ijier um eine ©rfgeiitung, bie mit
geiftigen Siegungen auf baë innigfte oerbunben ift.
UR. fpagenau begaubelt in ber „©artenlaube" bie ©r=

rôtungêfurgt in einem fegr intereffanten 2luffag, ber
fpejiett für ©Iteru unb ©tjieger bead)tenëmert ift.
tir führt sroei beadjtenëmerte, non Sßrofeffor tßetman
in feinen „spfrjdjifdjen ©renjjuftänben" berichtete gälte
an, bie jeigen, in meld) Iraixfijafter SBeife fid) bie ©r»
rbtungëfurd)t bei manchen SRenfgen einniften tann.
„SBalb nacheinauber", fdjreibt er, „tauten ein fperr unb
eine ®ame ju mir". ®te ®ame mar jung unb unoer»
heiratet. SBurbe nun in einem Kreiê, in bem fie fid) gerabe
befanb, non einer Siebfcgaft ober bergteidjen gefprocgen,
bann merfte fie, roie fie errötete. ©8 mar ihr tlar,
bap tl)re Umgebung hieraus ©djliiffe ztegen müffe,
bie iljre igerfon betrafen, fpierburd) oermehrte 2>er»

inirrung, bie fie jroang, bie ©efeüfgaft plögtig ZU

ueriaffen, unb eë ihr unmöglich machte, fernerhin mit
anbern ;u oertehren. — ®er £>err mar ein Slid)ter,
unb er merfte bei Sierganblungen über beftimmte Sler»
gehen, roie er errötete. Statürlig muhte baë bie Um--
gebung ju ber SBermutung bringen, bah er ähnliche
Vergehen begangen habe, unb feine Skrroirrtgeit fteigerte
fid) berart, bah er fein oernûnftigeë ©ort mehr reben
tonnte unb gezwungen mar, bie Sigung ju nerlaffen."
®aë Seiben ift fd)ioerer ju heilen atë jn oergüten.
®er forgfamen SRutter inirb eë nid)t entgehen tonnen,
ob igre ïogter ober ihr ©otjn mit zunegmenben fahren
in ungemöhnlid) ftarter SBeife erröten. Qgre Slufgabe
roirb eë bann fein, ohne bie Kinber auf baë ©rröten
feibft befonberë aufmertfam zu madjen, nag ben SMngeln
beë ©harafterë ju forjd)eii. Schüchternheit, ©itelfeit,
ju hohe 2ßertfd)ät)utig ber eigenen tperfon werben je
nad) Umftänben ju befämpfen fein, ©o wirb baë
Seibeu in ben Slnfängen befeitigt unb bem Ktnbe manche
fd)limnte ©tunbe im fünftigen Sebeit erfoart. ®aë
„@artentaube"=£>eft, bem mir Siorftegenbeë auëjngë»
roeife entnehmen, bringt aud) ben Slnfang eineë neuen
Slomanë ,,®er ©err beë SEobeë" non Karl Sloêner,
eine prächtige Schöpfung, bie allgemein feffeln roirb.

ifl eitt
Stuf bie ^Beantwortung biefer fjrage warb in ©ng»

lanb ein ißreiS gefegt, worauf auë allen îeilen beë
SanbeS Slntmorten eingingen, non benen bie beften ber
©iebergabe roohl med erfdjeinen, beitn fie alle ent»

halten mehr ober minber gut bie Söfung ber Çrage :

,,2Saë ift ein Kinb?" roie eë bie folgenben 3lu§fprüd)e
beroeifen :

©ine menfdjlidje, non bem ginger ber Sorge uod)
unberührte iBlunie. — ®eê iBaterë Stebenbuhlec in ber
SJtuttec Siebe. — ®er magifdje Räuber, burch welchen
ein ©auë in ein ©eint umgeroanbelt roirb. — ©in
SJliniaturatlaë, ber bie ganje ©elt ber ©hefreuben
unb ©heforgen auf feinen fleinen ©djulterit trägt. —
©in non ber Slatur pünftlich präfentierter ©e^fet, ben

man nicht jurücEfd)icfen fann. — ©tne aufgebrochene
Knofpe am Saume beë Sebenë. — ®er befte görber er

ber fchönften ©igenfdjaft ber roetblidjen Statur, ber

©elbftlofigfeit. — ©in jarteë, nuglofeë, fterblidjeê
SBefen, ohne tnetd)eë jebod) bie SBelt fehr halb ftill»
flehen roürbe. — ®ie legte Sluëgabe ber 3Jtenfd)heit,
bei ber ein jebeë ipaar fid) einbilbet, bah e§ bie befte

Kopie befigt. — ©in ©inge'oorener aller Sänber, ber

bod) bie ©pradje feineë einzigen fpridjt. — ©ine @r»

finbung, um bie 9Jlenfd)en in ber 9îacf)t road; ju halten.
©in ganj fleineë ®ing, baë einen ganzen ©aufen

3lufmerffamfeit erforbert. — ©in unbeiouhter SSer»

mittler jroifegen Slater unb SJiutter unb ber S3renn=

punft ihrer ©erjen. — ©in roinâ'geë SBefen, beffen

fröhliche^ Sädjeln einen guten 9Jtenfd)en an bie ©ngel
benfen Iaht. — ®er ©onnenflragl beë ©aufeë, ber bie

traurigen Sorgen oerfcfjeudjt. — ®aë îoichtigfte @r=

forbernië für ein glüdlidjeä ©eint. — ®aS einjtg nod»

fomntene Kinbihett in ber SBelt, unb jebe Sltutter ift
feine glücfliche S3efigerin. — ®ie befte SJerroenbung

für beë SBeibeë Slrbeitëfraft. — ®a8 ©djtoh an ber

Kette ber Siebe. — ©ine fRofe mit allen ihren halben,
bod) noch gefd)loffenen SBlättern. — ®aë fühefte non
©ott je gefdjaffene SBefen, bem er nur bie glügel bei»

zugeben nergeffen. — ®aë roaë ber SDtutter SRügen

nermehrt, bes éaterë Kaffe erleichtert, unb atë Sllarm-
glode für bie Stad)barfd)aft bient. — ©in Sdjlüffel,
ber bie ©erjen aller Klaffen, reid) ober arm, unb in
allen Sänbern öffnet. — ®aê, roaë baë ©auë glücf»

lidjer, bie Siebe ftärfer, bie ©ebulb gröher, bie ©änbe
gefdjäftiger, bie Städjte langer, bie Sage fürjer, bie

Säörfen leiditer, bie Sfergangengeit nergeffen unb bie

3ufunft heüer maiht. — ®aë ift ein Kinb

(Elite iweniietitl«! gcocti meililtdje BeDienmtû

In Den ®nmnirtfiDnften.
©ine SJtaffenpetition beutfeger grauen betreffenb

baë SSerbot roeiblidjer SBebienung in ben ©aftroirt»
fchaften ift bem fReichëtag äugegangen. ®ie SSor»

tämpferin auf biefem ©ebiet, grau geUinef, ©eibel»
berg, gat 130,000 Unterfdjriften gefammelt.

IDicatel ffiucilicuDc Jcnucii gtlit es?
®ie gagl ber erroerbenben grauen ift augerorbent»

üd) intereffant, gibt fie bocg erftenë einmal einen lieber»
blid über bie ungeheure Sluëbegnung ber grauenarbeit
im allgemeinen unb jroeitenë läht fie erfennen, in
tneld)eu Sänbern am meiften gearbeitet roirb. Sin erfter
©teile fteht ®eutfd)lanb mit ber 3ahl non 9,500,000
grauen. Sllëbann tommt Defterreicg, baë 7,500,000
arbeitenbe grauen auf^uroeifen gat. gn grantreieg
gibt eë 6,800,000 befojbete unb etroerbenbe grauen,
ÎRuhlanb unb gtaliett gaben je 5,300,000 erroerbenbe
grauen, in ©nglanb arbeiten 5,000,000 grauen unb
SRäbchen, unb ©elgien, baë an legter ©teße ftegt, gat
950,000 grauen, bie fid) allein ernähren unb erhalten.
®ie SSerufëtlaffe, bie baë ©ebiet ber grauenarbeit
itmfaht, finb nunmehr faft auf fämtlidje ©ebiete auë»
gebegnt, unb jebeë gagr fommen nod) neue SBerufë»
arten, bie ficg bie grauen erobern, ginju. "@8 ift fonber»
bar, bah bie afabemifegen SBerufe oon grauen niegt
fo intenfio eingenommen werben, alê man guerft be»

füregtete. SRamentlid) ber Seruf ber Slerjte gat burcg
baë aRitroirfen ber grauenarbeit in feiner SBeife eine
IteberfüHupg erlitten. Slucg in ber guriöprubenj finb
nur wenige auëerroâglte grauen, bie fid) einen SRamen
gemacht gaben ®efto ntegr aber gaben bie grauen
fid) igre Stellung auf fojiatem ©ebiet erobert, nament»
lieg in ber gugenbfürforge, in ber gugenberjiegung, in
ber ©ilfe für arme Kinber; bei bem Qugenbfcgug unb
Den gugenbgeriegten nehmen bie grauen Stellungen
ein, bie oorger noeg niemalë in',ägnlicge' SBeife auê»
gefüllt rourben. ®ie grauen fönnen eë ficg fogar alë
befonbereë S3erbienft anrechnen, in biefer Söejiegung in
igrem SBirfen uorbilblicg geroefen ju fein.

Weißes jCie&e.
©fijje oon SR. ®.

„©abett ©ie noig irejenb etwas hinzuzufügen,
gnäbige grau?"

©er Stnwalt hatte ein furz »erfaßtes ©djrift»
ftücE tterlefen.

„fRicgtS mehr, ©err 3ufiizrat."
©er ergraute ^urift nahm bie Sritle ab,

pugte mit etwas ha^'9er 33ewegung bie ©lüfer
mit einem fehr grüßen buntfeibenen ©af^entuche
unb räufperte fitg. ©ine langjägrige, pielfeitige
tprayiS gärtet ab. Slber wie gier bie ©inge
lagen — — —

„Onäbige grau — —" ©r gielt ber zarten,
fegr fugenblicgen grau bie ©anb gin. „Sllfo eS

gibt fein zurüd?"
„fRein," fagte fie. ©ie preßte bie Sippen

feft aufeinattber. ©ie gälte aueg niegt zitrücf fönnen.
©er ÏRanu war eine SBerügmtgeit. ©in ÏRenfcg

mit einem ©garafterfopf. ©r war einer non ben
feinen ©rzäglern, benen man fo gläubig laufegte.
23ei feiner ©eelenmalerei feguf er wirflicg ®e=

ftalten, bie ganz einfadg unb natürli^ aus bem
23ud) gerauSfpazieren unb ficg zu bem Sefer an

ben Sifdj fegen, fo baß er igre unmittelbare
IRäge füglt.

SSiberftegen fottntc igm feiner. 21m wenigften
bie grauen, ©r war auch gar zu »ett mit igtten.
Unb immer poller ©umor. ©abei nie unzart.

©r gatte fegr fegöne, fcglanfe ©änbe, bie
beim ©ruef neroöS zitterten. ©S war eben alles
Seele an igm.

©a faut mal wieber ein reegter ©djlager oon
igm; ,,©eS SBeibeS Siebe".

2Ran war gingeriffen.
21uig ©ta IRoger laS baS 23udj.
©ta IRoger war ein entzücfenbeS acgtzegn»

jägrigeS ÜRäbcgen, afdjblonb unb blauäugig, ©ie
war Sßaife unb lebte bei einer lebigen ©ante,
ggre ©Itern gatten igr ein reegt bebeutenbeS 23er»

mögen ginterlaffen.
©er ©eelenmaler mit bem ©garafterfopf war

toll in fie terliebt.
Unb er gat fie mit ,,©eS 2öeiöeS Siebe"

errungen.
@S gibt iDtenfcgenfinber, benen bie SBelt zu

eng fdgeint für igr ©lüd. @oa IRoger gegörte
aueg zu ignen.

©S trieb bie beiben immer weiter.
©errgott, wie fegön ift beine ©rbe Unb erft,

wenn man fie auf ber ©ocgzdthreife fiegt Sauter
S3lügen unb ©ingen in ber SSruft. Ueberall SBogU

flang mit SSogelfang unb S3lumenbuft, SBiber»

fpiegclen ber blanfen ©onnenftraglen. ©elbft baS
ieife, gegeimniSoolle ©eplätfcger beS ©ebirgS»
wafferê fdgeint bie 23ruft zuriiefzugeben.

gn folegen Slugenblicfen ift ber SRenfdg niigt
nur baS pornegmfte ©efegöpf : igm ift, als trage
er baS 2111 in ficg unb müffe eS gebären,

©oa gebar.
©in fleineë, zidüicgeS, zappeliges ©efegöpf.
„©inen ©ngel!" fagte ©oa.-
©pegen nannten fie baS fêinb. ©S war ein

ÜRäbcgen. ©ie 21ugen gatte eS ton ber ÜRutter,
fonft fegien eS äußerlich auf ben SSater gerauSzu»
fommen.

©oa würbe niegt mübe, igr ©odgen zu betrachten.
„Sieg mal ©egaß!" 23abt) ladgt fegon. SBie

eS bie rofigen 2termcgen na<h ©ir ftreeft @^au'
mal ger, fUtäbi friegt ©rübegen!"

©ineS ©ageS, als ber ©atte begann, fidg rar
Zu maegen in ber Sîinberftube, fagte fie:

,,©u warft ja nocg gar nic©t bei 23abp heute,
©<ha^ !"

„Sîinb, man gat bodg auig anbereS zu tun!"
©ie fag ign auS großen, erftaunten 2lugen

an. 21ttbereS gewiß, aber SBicgtigereS
Seit jenem ©age mußte ficg ©oa langfam

an baS anbere gewognen.
©ie mußte ficg an nocg piel ©cglimmereS ge=

wßgnen. @S fam zu ungezägltett, geimlicgen
©ränen, bie fie bei igrem Äinbe weinte.

„®eS SBeibeS Siebe" gatte fie zu ginterft in
ben SSitcgerfcgranf gefteeft. ©ie begann fidg oor
bem 23uig zu fürcgteit.

©in breifteS ^immertnäbcgen legte eS eines

©ageS zu oorberft.
„©oris, ©ie waren an meinem 23ucgerfcgranf !"
®aS 3Räbigen ftemmte beibe 21rme in bie

§üften unb erging ficg in einen SBortfcgmall oon
greeggeiten. Unb wie fie baftanb unb wie fie
auëfag! ©ie 21ugen. traten geroor. ©er Körper
erfdgien ber jungengrau plöjjlicg unförmig unb breit.

„©oris," fagte grau ©oa mit ziU^mber
Stimme, iubem fie eine bange 21gnung befcglicg :

„©oris, was ift baS mit 3guen?"
©oris gatte fidg in 2ßut gerebet. ©ie war

ein ftämmigeS, robufteS ÜRäbdgen mit fegwarzen
paaren unb roten 23aden. Unb fcgranfenloS war
fie, in allem, ©ie Siebe igreS fperrn gatte igr
gefcgmeicgelt. ©r gatte igr große SSerfprecgungen
gemaigt. ©ann woßte er fie oerabfdgitben. ®aS
war inbeffen leiegter gebaegt als getan. ®aS
fcglaue, bereegnenbe ©efegöpf ließ ficg auf biefe
SBeife niegt abfpeifen. ©ie wollte eS bem oor»
negmen |)errn fdgon ze^cn, baß ein ÜRäbcgen
aus bem SSolfe niegt fo mit fi^ fpielen laffe.
SÜRogte er je^t auslöffeln, was er fig eingebroeft

„3g laffe mir oon 3gnen nigtS bieten. SlRein

ßinb wirb benfelben SSater gaben wie baS 3gre!"
fgrie fie igre §errin an.

grau ©oa lag in fgmerem gieber. ©ie
wollte niemanben fegen, als igr Äinb. Unb feinen»

Sckvveîser?rauen-?eitung — Liättec kür cten kâusìictien t<reis

Die Uebung der Tiefatmung, welche die
vollständige Ausdehnung der Lunge bewirkt, so daß
diese in ihrer Gesamtheit der Ernährung und
Reinigung des Blutes dient, hat eine
außerordentlich günstige Wirkung auf die Gesundheit.
Die beträchtliche Menge der eingeatmeten und
in den Lungen mit dem Blut in Verbindung
gebrachten Luft nährt mittelst ihres Stickstoffes
das Blut und verbrennt mittelst ihres Sauerstoffes

die Residuen und die verbrauchten
Materien, welche hernach ausgestoßen werden. Die
chemische Zusammensetzung des Körpers wird
reguliert und die Krankheitskeime werden
zerstört. Die Wiederherstellung unserer physischen
Konstitution beginnt allsobald, und dies macht
sich uns bemerklich durch eine wahrnehmbare
Abnahme der Nervosität, durch die Erlangung
einer mehr und mehr zunehmenden Ruhe und
einer fröhlicheren Laune.

Die Ruhe und die Herrschaft über unsere.
Nerven, diese unerläßlichen Vorbedingungen für
die Entfaltung unserer Willenskraft können wir
noch erhöhen durch die folgende Uebung, welche
gleichfalls mit der Atmung in Beziehung steht.

Wenn Sie sitzen, den Körper aufrecht, so

atmen Sie die in den Lungen enthaltene Luft
vollständig aus, hierauf atmen Sie während drei
Sekunden die Luft tief durch die Nase ein, halten
Sie drei Sekunden zurück, indem Sie dieselbe
sukzessive in alle Teile der Lunge verteilen und
atmen Sie dann wieder aus. Es ist dies eine

Art Luugengurgelung, welche drei bis vier Mal
des Tages wiederholt werden kann und zwar
jedesmal während zehn Minuten.

Vie Eruötungsfurcht.
Seltsam und wundersam ist das Erröten. Trotz

eifriger Forschung ist sein Zweck ebenso rätselhaft
geblieben wie die Ursachen seines Auftretens. So viel
aber steht fest, dass das Erröten ein Ausdruck der
Gemütsbewegung ist, dem wir nur beimMeuschen begegnen ;

hin und wieder mag ein Tier in Zorn und Wut die
Farbe der Haut wechseln und auch rot werden; keins
aber vermag wirklich zu erröten. Kein Wunder, denn
es handelt sich hier um eine Erscheinung, die nnt
geistigen Regungen auf das innigste verbunden ist.
M. Hagenau behandelt in der „Gartenlaube" die Er-
rötungsfurchl in einem sehr interessanten Aufsatz, der
speziell für Eltern und Erzieher beachtenswert ist.
Er führt zwei beachtenswerte, von Professor Pelman
in seinen „Psychischen Grenzzuständen" berichtete Fälle
an, die zeigen, in welch krankhafter Weise sich die Er-
rötungssurcht bei manchen Menschen einnisten kann.
„Bald nacheinander", schreibt er, „kamen ein Herr und
eine Dame zu mir". Die Dame war jung und
unverheiratet. Wurde nun in einem Kreis, in dem sie sich gerade
befand, von einer Liebschaft oder dergleichen gesprochen,
dann merkte sie, wie sie errötete. Es war ihr klar,
daß ihre Umgebung hieraus Schlüsse ziehen müsse,
die ihre Person betrafen. Hierdurch vermehrte
Verwirrung, die sie zwang, die Gesellschaft plötzlich zu
verlassen, und es ihr unmöglich machte, fernerhin mit
andern zu verkehren — Der Herr war ein Richter,
und er merkte bei Verhandlungen über bestimmte
Vergehe», wie er errötete. Natürlich mußte das die Um-
gebuug zu der Vermutung bringen, daß er ähnliche
Vergehen begangen habe, und seine Verwirrtheit steigerte
sich derart, daß er kein vernünftiges Wort mehr reden
konnte und gezwungen war, die Sitzung zu verlassen."
Das Leiden ist schwerer zu heilen als zu verhüten.
Der sorgsamen Mutter wird es nicht entgehen können,
ob ihre Tochter oder ihr Sohn mit zunehmenden Jahren
in ungewöhnlich starker Weise erröten. Ihre Aufgabe
wird es dann sein, ohne die Kinder aus das Erröten
selbst besonders aufmerksam zu machen, nach den Mängeln
des Eharakters zu forschen. Schüchternheit, Eitelkeit,
zu hohe Wertschätzung der eigenen Person werden je
nach Umständen zu bekämpfen sein. So wird das
Leiden in den Anfängen beseitigt und dem Kinde manche
schlimme Stunde im kllnfligen Leben ersvart. Das
„Gartenlaube"-Heft, dem wir Vorstehendes auszugsweise

entnehmen, bringt auch den Anfang eines neuen
Romans „Der Herr des Todes" von Karl Rosner,
eine prächtige Schöpfung, die allgemein fesseln wird.

Was ist ein Kinö?
Auf die Beantwortung dieser Frage ward in England

ein Preis gesetzt, worauf aus allen Teilen des
Landes Antworten eingingen, von denen die besten der
Wiedergabe wohl wert erscheinen, denn sie alle
enthalten mehr oder minder gut die Lösung der Frage:
„Was ist ein Kind?" wie es die folgenden Aussprüche
beweisen:

Eine menschliche, von dem Finger der Sorge noch
unberührte Blume. — Des Vaters Nebenbuhler in der
Mutter Liebe. — Der magische Zauber, durch welchen
ein Haus in ein Heim umgewandelt wird — Ein
Miniaturatlas, der die ganze Welt der Ehesreuden
und Ehesorgen auf seinen kleinen Schultern trägt. —
Ein von der Natur pünktlich präsentierter Wechsel, den

man nicht zurückschicken kann. — Eine aufgebrochene
Knospe am Baume des Lebens. — Der beste Förderer
der schönsten Eigenschaft der weiblichen Natur, der

Selbstlosigkeit. — Ein zartes, nutzloses, sterbliches

Wesen, ohne welches jedoch die Welt sehr bald
stillstehen würde. — Die letzte Ausgabe der Menschheit,
bei der ein jedes Paar sich einbildet, daß es die beste

Kopie besitzt. — Ein Eingeborener aller Länder, der

doch die Sprache keines einzigen spricht. — Eine
Erfindung, um die Menschen in der Nacht wach zu halten.

Ein ganz kleines Ding, das einen ganzen Haufen
Aufmerksamkeit erfordert. — Ein unbewußter
Vermittler zwischen Vater und Mutter und der Brennpunkt

ihrer Herzen. — Ein winziges Wesen, dessen

fröhliches Lächeln einen guten Menschen an die Engel
denken läßt. — Der Sonnenstrahl des Hauses, der die

traurigen Sorgen verscheucht. — Das wichtigste

Erfordernis für ein glückliches Heim. — Das einzig
vollkommene Kindchen in der Welt, und jede Mutter ist

seine glückliche Besitzerin. — Die beste Verwendung

für des Weibes Arbeitskraft. — Das Schloß an der

Kette der Liebe. — Eine Rose mit allen ihren holden,
doch noch geschlossenen Blättern. — Das süßeste von
Gott je geschaffene Wesen, dem er nur die Flügel
beizugeben vergessen. — Das was der Mutter Mühen
vermehrt, des Vaters Kasse erleichtert, und als Alarm-
glocke für die Nachbarschaft dient. — Ein Schlüssel,
der die Herzen aller Klaffen, reich oder arm, und in
allen Ländern öffnet. — Das, was das Haus
glücklicher, die Liebe stärker, die Geduld größer, die Hände
geschäftiger, die Nächte länger, die Tage kürzer, die

Börsen leichter, die Vergangenheit vergessen und die

Zukunft Heller macht. — Das ist ein Kind!

Me WsseMtitîR gegen miMA Wienung
in iien GWiMasten.

Eine Massenpetition deutscher Frauen betreffend
das Verbot weiblicher Bedienung in den Gastwirtschaften

ist dem Reichstag zugegangen. Die
Vorkämpferin auf diesem Gebiet, Frau Jellinek, Heidelberg,

hat 130,000 Unterschriften gesammelt.

Wmel mmMSk Frmn Ol es?
Die Zahl der erwerbenden Frauen ist außerordentlich

interessant, gibt sie doch erstens einmal einen Ueberblick

über die ungeheure Ausdehnung der Frauenarbeit
im allgemeinen und zweitens läßt sie erkennen, in
welchen Ländern am meisten gearbeitet wird. An erster
Stelle steht Deutschland mit der Zahl von 9,500,000
Frauen. Alsdann kommt Oesterreich, das 7,500,000
arbeitende Frauen aufzuweisen hat. In Frankreich
gibt es 6,800,000 besoldete und erwerbende Frauen,
Rußland und Italien haben je 5,300,000 erwerbende
Frauen, in England arbeiten 5,000,000 Frauen und
Mädchen, und Belgien, das an letzter Stelle steht, hat
050,000 Frauen, die sich allein ernähren und erhalten.
Die Berufsklasse, die das Gebiet der Frauenarbeit
umfaßt, sind nunmehr fast auf sämtliche Gebiete
ausgedehnt, und jedes Jahr kommen noch neue Berufsarten,

die sich die Frauen erobern, hinzu. Es ist sonderbar,

daß die akademischen Berufe von Frauen nicht
so intensiv eingenommen werden, als man zuerst
befürchtete. Namentlich der Beruf der Aerzte hat durch
das Mitwirken der Frauenarbeit in keiner Weise eine
Ueberfllllupg erlitten. Auch in der Jurisprudenz sind
nur wenige auserwählte Frauen, die sich einen Namen
gemacht haben Desto mehr aber haben die Frauen
sich ihre Stellung auf sozialem Gebiet erobert, namentlich

in der Jugendfürsorge, in der Jugenderziehung, in
der Hilfe für arme Kinder; bei dem Jugendschutz und
den Jugendgerichten nehmen die Frauen Stellungen
ein, die vorher noch niemals in',ähnliche> Weise
ausgefüllt wurden. Die Frauen können es sich sogar als
besonderes Verdienst anrechnen, in dieser Beziehung in
ihrem Wirken vorbildlich gewesen zu sein.

Ves Weißes Liebe.
Skizze von M. E.

„Haben Sie noch irgend etwas hinzuzufügen,
gnädige Frau?"

Der Anwalt hatte ein kurz verfaßtes Schriftstück

verlesen.
„Nichts mehr, Herr Justizrat."
Der ergraute Jurist nahm die Brille ab,

putzte mit etwas hastiger Bewegung die Gläser
mit einem sehr großen buntseidenen Taschentuche
und räusperte sich. Eine langjährige, vielseitige
Praxis härtet ab. Aber wie hier die Dinge
lagen — — —

„Gnädige Frau — —" Er hielt der zarten,
sehr jugendlichen Frau die Hand hin. „Also es

gibt kein zurück?"
„Nein," sagte sie. Sie preßte die Lippen

fest aufeinander. Sie hätte auch nicht zurück können.
Der Mann war eine Berühmtheit. Ein Mensch

mit einem Charakterkopf. Er war einer von den
feinen Erzählern, denen man so gläubig lauschte.
Bei seiner Seelenmalerei schuf er wirklich
Gestalten, die ganz einfach und natürlich aus dem

Buch herausspazieren und sich zu dem Leser an

den Tisch setzen, so daß er ihre unmittelbare
Nähe fühlt.

Widerstehen konnte ihm keiner. Am wenigsten
die Frauen. Er war auch gar zu nett mit ihnen.
Und immer voller Humor. Dabei nie unzart.

Er hatte sehr schöne, schlanke Hände, die
beim Druck nervös zitterten. Es war eben alles
Seele an ihm.

Da kam mal wieder ein rechter Schlager von
ihm; „Des Weibes Liebe".

Man war hingerissen.
Auch Eva Roger las das Buch.
Eva Roger war ein entzückendes achtzehnjähriges

Mädchen, aschblond und blauäugig. Sie
war Waise und lebte bei einer ledigen Tante.
Ihre Eltern hatten ihr ein recht bedeutendes
Vermögen hinterlassen.

Der Seelenmaler mit dem Charakterkopf war
toll in sie verliebt.

Und er hat sie mit „Des Weibes Liebe"

errungen.
Es gibt Menschenkinder, denen die Welt zu

eng scheint für ihr Glück. Eva Roger gehörte
auch zu ihnen.

Es trieb die beiden immer weiter.
Herrgott, wie schön ist deine Erde! Und erst,

wenn man sie auf der Hochzeitsreise sieht! Lauter
Blühen und Singen in der Brust. Ueberall Wohlklang

mit Vogelsang und Blumenduft, Wider-
spiegclen der blanken Sonnenstrahlen. Selbst das
leise, geheimnisvolle Geplätscher des Gebirgs-
wassers scheint die Brust zurückzugeben.

In solchen Augenblicken ist der Mensch nicht
nur das vornehmste Geschöpf; ihm ist, als trage
er das All in sich und müsse es gebären.

Eva gebar.
Ein kleines, zierliches, zappeliges Geschöpf.

„Einen Engel!" sagte Eva.-
Evchen nannten sie das Kind. Es war ein

Mädchen. Die Augen hatte es von der Mutter,
sonst schien es äußerlich auf den Vater herauszukommen.

Eva wurde nicht müde, ihr Evchen zu betrachten.
„Sieh mal Schatz!" Baby lacht schon. Wie

es die rosigen Aermchen nach Dir streckt! Schau'
mal her, Mädi kriegt Grübchen!"

Eines Tages, als der Gatte begann, sich rar
zu machen in der Kinderstube, sagte sie;

„Du warst ja noch gar nicht bei Baby heute,
Schatz!"

„Kind, man hat doch auch anderes zu tun!"
Sie sah ihn aus großen, erstaunten Augen

an. Anderes gewiß, aber Wichtigeres?
Seit jenem Tage mußte sich Eva langsam

an das andere gewöhnen.
Sie mutzte sich an noch viel Schlimmeres

gewöhnen. Es kam zu ungezählten, heimlichen
Tränen, die sie bei ihrem Kinde weinte.

„Des Weibes Liebe" hatte sie zu hinterst in
den Bücherschrank gesteckt. Sie begann sich vor
dem Buch zu fürchten.

Ein dreistes Zimmermädchen legte es eines

Tages zu vorderst.
„Doris, Sie waren an meinem Bücherschrank !"
Das Mädchen stemmte beide Arme in die

Hüften und erging sich in einen Wortschwall von
Frechheiten. Und wie sie dastand und wie sie

aussah! Die Augen, traten hervor. Der Körper
erschien der jungenFrauplötzlich unförmig und breit.

„Doris." sagte Frau Eva mit zitternder
Stimme, indem sie eine bange Ahnung beschlich;

„Doris, was ist das mit Ihnen?"
Doris hatte sich in Wut geredet. Sie war

ein stämmiges, robustes Mädchen mit schwarzen
Haaren und roten Backen. Und schrankenlos war
sie, in allem. Die Liebe ihres Herrn hatte ihr
geschmeichelt. Er hatte ihr große Versprechungen
gemacht. Dann wollte er sie verabschieden. Das
war indessen leichter gedacht als getan. Das
schlaue, berechnende Geschöpf ließ sich auf diese

Weise nicht abspeisen. Sie wollte es dem

vornehmen Herrn schon zeigen, daß ein Mädchen
aus dem Volke nicht so mit sich spielen lasse.

Mochte er jetzt auslöffeln, was er sich eingebrockt!

„Ich lasse mir von Ihnen nichts bieten. Mein
Kind wird denselben Vater haben wie das Ihre!"
schrie sie ihre Herrin an.

Frau Eva lag in schwerem Fieber. Sie
wollte niemanden sehen, als ihr Kind. Und keinen-
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fattiiprertflftarm, ber fid) übrigens roniïjrfernhielt.
bauerte 2Bocpen. (loa roar mager ge=

roorben unb Plajj unb unter ipren Slugen jeid)=
neteu ftdh fc^arfe DRittge ab.

®a Itopfte fie eines îageâ an ba3 2Irbeit§=

jimmer iprei (Satten.
„Stöbert," jagte fie jdjliht, „icp pabe jcproere

Sßoiipen hinter mir, üöodjen ernften ßatnpfei.
$pr SRänner feib anberë ali roir grauen — id)

oerjeipe ®ir. gür bai HRäbdjen roerbe icp forgen,
unb üDeitt Äinb foü anftänbig erlogen roerben."

„®a grünbe bodj lieber gleich ein ginbeh
paui!" ®er ©eelenmaler mit bem ©parafterfopj
lachte furj unb h^hnifch auf.

@oa unb Srodjen finb allein geblieben.

(Eilt ittnr SUDnnösflättc für UlöMicii.
®ie ®ireftion bei Sanberjiepungipeimi im Jpof

Dberfircp (®t. ©alten) hat befcploffeit, ooin tommenben
©cpuljapr an aucp 9Jiäöchen in Dai Sa'iberjiepungi=
beim aufjunepmen. @i roerben nur jüngere tRäbcpen,
etroa bi§ jum 12. ober 13. 3apre aufgenommen unb
roeitergebilbet. ®ie Seiter rooUen in bie 3Räbcpen=
erjiepung ben frifcpen, natürlichen 3U9 bringen, ber
für bie Knaben mapgebenb ift. ®er Verfepr ber beiben
©efcplecpter fod offen fein, bann bat er für bie ©pa'
ratterbitbung beiber unfcpäpbare Vorjüge.

®ie Vilbungifommiffton ber ©chtueijer. ©ernenn
nüpigen ©efedfcpaft fcpreibt in ber geitfdjrift für ®e=

meinnüpigfeit über einen Vefucp in Oberfird):
„ÜJtit Sntereffe rourbe bie in ppgienifcper unb

äftbetifcber |)infid)t gleicpjroetfmäpig eingerichtete 21 ro
ftalt beficptigt unb ber tbeoretifcben unb praftifcben
Slrbeit ber Qogtinge ooüe Slufmerffamfeit gefcpenft.
@ar oiel gntereffantei gab'i ju feben, ju boren unb
§u fragen. Vodauf befriebtgt fdjteben roir oom freunb=
licpen §eim unb feinen lebensfrohen gnfaffen. §of
Dberfircp barf jebem, ber'i „bat", empfohlen roerben
Seibticbe, geiftige unb fittlicpe Pflege finb bort in guten
Hänben."

$precf?faar.

y r a g e u.
3» biefer gtu6riß ftönnen nur fragen oon all-

gemeinem gutereffe aufgenommen werben. £tetten-
gefuifje ober Steffenofferten Itnb ausgeworfen.

Srage 10 739: Könnten mir geehrte Seferinnen

jur Placierung einer 20jährigen SEocpter in ©nglanb
oerbelfen ober Slbreffen jur 2lnfnüpfuitg bejiiglidjer
Korrefponbenj mitteilen? graglicpe SLoçhter fpricpt
beutfcp, franjöfifcp unb etroai englid), «äre ju jeber
Hauiarbeit roillig unb aud) ali „©ooernep" befähigt,
©ute Veferenjen. Qum Voraui beften ®anf.

SSeforgte SRuttet.

tirage 10 740: 2Ber tann mir mitteilen, in roelcpen
©täbten ber ©cproeij gnftitute befieben, in benen Kocp=

lebrerinnen auigebilbet roerben SBie lange bauert ber
Kuri SEBelcheä 2llter unb roai für Vorbilbuitg be=

bingt bie 2lufnapme? gür gütige Sluifunft beften ®anf.
3unge ßefetin in 2B.

Srage 10 741: 3ft eine freunblidje Seferiit biefei
Vlattei in ber Sage mir aus ©rfabrung ju fagen,
welchen SBeg man ju befcpreiten bat, um für eine gut
erlogene, junge SEocpter, bie eine oorjüglicpe, einjährige
Hauipaltungilepre Durcpgemacpt bat, in ©nglanb eine

gute ©tede ju finben, fei e§ al§ ©tü^e ber fmusfrau
ober ju Kinbern. 3h TOäre berjlid) bantbar für
frennblicbe SBegleitung ober gütige ®e!anntgabe oon
Slbreffen, an Die man in ©nglanb oertrauenêooll ftch

roenben tönute, um junt gemiinfcbten 3'et 3" gelangen.
@tnc besorgte üRutter.

girage 10 742: Qft eine freunblidje Seferin im gaü
mir ju fagen, roai unter Salade de boeuf $u oerfteben
ift. ®iefeä ©eridjt ift mir al§ nadj ber Suppe ju
gebenber erfter ©ang oon einer franjöfifdjen ®ame
febr empfohlen roorben. Seiber fügte e§ fidj nidjt,
bap ich mich nadj ber §erftellung ber ©peife erluubigen
tonnte. 3n meinen beiben Kodjbüdjern tann ich ba§ ©eridjt
nicht finben. @at e§ uieHeidjt einen anbern ftlamen?
©I roäre mir febr gebient, belebrenbe Slntroort ju er=

halten, unb oerbante id) foldje jum SSorauë beftenë.
Plunge Snuêftcm tn 8.

tirage 10 743: SSBo tann man bie fogen. patents
rnöbel (jufammenlegbar) beîommen? Cefetin tn at.

tirage 10 744 : 28ie beraten ntidj erfahrene SJtütter
in folgenber grage: 3ft e§ bei einem 3Jläbdjen, baë

für hanbat beiten eine auëgefproçbene Ülbneigung an
ben ®ag legt, nicht boppelt angezeigt, eS ftrenge bafür
anjubalten, audj roenn ber Slater nidjt bafür einge»
nommen ift ©in ÜJiäbdjen, baS tein Qntereffe für
hanbarbeiten bat, ift bodj fpäter in ber gübrung eine§

hauiroefeitë unb in ©etleibung einer ©teile febr be=

nadjteiligt. gep bin gefpannt, ju hören, roie anbere
Slnfidjten lauten. ». 5 s.

tirage 10 745 : 3ft e§ niht unoernünftig oon einem
ajianne, e§ al§ geinbfeligteit ju betrahten, roenn bie

grau, ba an SRaum tein SUlangel ift, fidj in einem

©jtraäimmer jur Piube begibt, roenn ber SJlann aus
rauhigem SSirtfdjaftëlofal eine febr unangenehme Suft
in ba§ ©htafjimmer bringt. 3h märe febr bantbar
bie ajletnung roertgefdjäbter Sefer ju oernebmen. 3h
meine, roenn mein hanbeln ein beleibigenbe§ ift, fo
fei e§ oon bem heimtebrenben ebenfo rûdphtëloë, bie

grau unb ein tleineë Sinb in biefer Suft fju fdjlafen

jroingen ju rooUen. 3h meinerfeitê roürbe eë bem
©atten roenigftenS niht jürnen,' roenn er oon fid) au§
in folhen gälten ein anbereë 3'mmer beliehen wollte.

jr. 3. 2ß. tu SÄ

31 n t ro o r t c n.

Jtuf girage 10 731 : @§ gebt 3b"en roie ben meiften
grauen, bie ein neue! SBafdjmittel, bai eine S3erein=

fahung ber Slrbeit unb fonftige SSorteile oerfpriht,
juerft anroenben. ©ie finb ber SReinung, bap jefct
atleë oon felbft gebe. 3brer 3ïag6 jufolge f^etnen
@ie Den gebler gemäht ju haben, bie SBäfhe in ber
erften fepmu^igen Sauge ju tohen. @§ liegt bod) auf
ber hanb, bap bie erfte Sauge nur fo lang an ber
SDBäfdje bleiben mup, bi§ ber ©hmut) fid) aufgelöft
bat. 2Benn bann bie Singen träftig gefpült unb febr
gut auëgerungen finb, follen fie in ber jroeiten, reinen
Sauge gefodjt roerbeu. 2luh nah bem Kodjen mup
bie SBäfhe auSgerounben werben, fo bap teine Sauge
in ber gafer bei ©toffei fi^en bleibt. Sffiirb bann in
reid)!ih reinem Sßaffer abgebrüht unb grünblih au§>
gerounben, fo mup bie 2Bäfd)e tlar roerben. ®iefe§
SBerfabren ift aber bei jebem anbeten SBafhmittel auh
anjutoenben. ©obalb ber ©hmuÇ gelöft ift, mup
bie 28äfd)e aui ber Sauge genommen, gut auigerungen
unb träftig in reidjtih reinem SBaffer burdjgefhroungen
roerben. ®.

Jluf tirage 10 731: 3h ^obe mih fhem oerfhie»
bener SBafhmittel bebient, habe aber immer barauf
gehalten, bie Sßäfdje niht in ber ©hmuplauge ju
todjen ober lang liegen ju laffen, auh barf niht ju
Diel aöääfhe auf einmal in ben Kod)bafep ober in bie
ïrommei; bai SBaffer unb ber ®ampf müffen jirtro
lieren tonnen, ©inmal höbe ih in ber Kühe bte ©ai=
feuerung beuti^en müffen, roai mih Sum SEBafferfparen
oeranlapt b<rt, ba ift mir bie SBäfhe auh niht Har
geroorben. 3h loffe meine HBäfhe, fobalb ber ©hmu^
baran aufgelöft ift, burh bie SDaljen geben unb roafhe
erft bann fertig unb brauche reichlich Sßaffer. @eit=
bem ih bieg tue, bin ih mit bem SSafdjmittel immer
jufrieben. Sefertn tn 81.

Auf S^rage 10 732: @i ift fepon reht, bap man
ibeate, jarte Sahen niht mit aHju groben §änben
anfaffen foil, aber ©ie geben oiel ju roeit, roenn ©ie
fih fträuben, einen Çierrn bei einer Sanbpartie tennen
ju lernen. 2BoHen ©ie benn burepaui lebig bleiben,
ober fih mit 3ematiben oerheiraten, ben ©ie gar niht
tennen? Db gerabe biefer Çerr ein geeigneter ©be<
mann für ©ie roäre, roeip ih niht; roenn ©ie ihn
aber niht fefjen rooUen, nur bamit 3bre ©efcproifter
feinen ®riumpb erleben, fo ift bieg bod) geroip fepr
unoernünftig. sr. sm. in s.

Auf tirage 10 732: SEBie manhe grau roiegt fih
im guten ©lauben, bap ber $immel ihr ben ©begatten
burd) eine ganj befonbere S3eranftattung jugefüprt
habe, roäprenbbem fie etroai ganj anberei erfahren
müpte, roenn man ipr bie Keprfeite ber SDlebaitle jeigen
roürbe. Sßie oft erjeigte ei fih, bap bie ©Item) ©e=

fhroifter, greunbe, gute ©efannte ober gar bai @teuer=
amt (biefei oiel öfter ali fo ein jungei, roeltfrembei
SUiäbhen ei fih träumen läpt) bie ©elegenpeit madjew
ben unb beftimmenben ïriebfebern einer Sßerbung roaren.
©in SRäbcpen, bai noh fo fepr in alten Vorurteilen
befangen ift, wartet roirtlicp am beften, bii ipr ber
nahroeiebar oom §immel beftimmte Veroerber nape
tritt. S3lop bap fie bann jeitlebeni auf ipn warten
tann, roie j. S3, jenei SRäbhen, bai oom oierten ©tod=
roert einei Çaufei ben ©cptupfeftjug einer gropen
S3eranftaltung betrad)tete, roo bie meiften 3Ritroirten=
ben grünblih feftmübe unb in angeheiterter ©timmung
fih befanben. ®ie roeibticpen 3ufhouer, bie in reiher
Slnjapl bie oielen genfter bei £>aufei garnierten, be=

roarfen bie S3orüberjiebenben unb §ohrufenben mit
SSlumen. ®ie betreffenbe ®ohter patte bie ©mpfinbung,
ali hätte ber S3lid einei ber im geftjug mitfipreiten^
ben in befonberer SQSeife auf ipr gerupt unb fie bähte
fih biefen gremben ali ben ipr obm £>immel beftinimten
Sebenigefäprten. ©ie roar feft baoon überjeugt, bap
er fommen unb um fie anpalten roerbe unb wartete
gapr für 3a^ auf fein ©rfcpeineit. ©ie roar oon
bem Sßalten ber Vorfepung fo überjeugt, bap fie fepr
eprenroerte unb liebeniroürbige 3Ränner abroiei, bie
ali ernftpafte S3eroetber fih ipr napten. ©ie wartete
unb wartete unb al§ ipre ©Item geftorben roaren unb
fie niemanb mepr patte, ber ihrer ©hroähe SRehnung
trug, geriet fie in ftiden ^rrflnrt, aui bem ber ®ob
fie fdjlieptid) jur Klarpeit erlöfte. s«f«in tn ®t.

Auf tirage 10 732 : ©eien ©ie fih felbft unb 3b*er
Ueberjeugung treu. ®abei püten ©ie fiep, ben anbern
ju ftar! Verahtung ju jeigen. SRan Wirb ja bei oer=
fhiebenetn ©lauben feiig. 3U öem 3pngen roünfht
3bnen ©lüc! ®tn sefet.

Auftrage 10 732: üRan laffe einer £od)ter bai
unangetaftete ©ntpfinben, opne barüber ju fpotten.
®iefe ©pejii ift nur tnepr feiten. ®er „Vrattifhen"
haben roir genug. @i roirb oiel mit praltifcper SRah5
pitfe ju ungtücftihen ©pen beigetragen. g. as.

Auf JArage 10 732 : ®ie nacpfolgenb roiebergegebene
3eitunginotij roirb ©ie in 3Ptem ibeaten güplen be=

ftärfen : „®raptlofe S3rautroerbung. ®ap fih bie brapt»
lofe ®elegrappie niht nur in ©eenot bepnblihen ©hiffen,
fonbern aud) in Siebeinöten fd)mad)tenben SDRenfcpen«
finbern ali Wetter in ber Wot bewährt, beroeift bie
nahftepenbe Verlobungigefhihte, bie fiep jüngft jroifcpen
einem in Iponolutu roopnenben jungen SRann unb feiner
auf poper @ee roeilenben Slngebeteten abfpielte. ®iefe,
ein gräulein ©aplorb aui ©picago, patte mit einer
bortigen gamilie eine Steife um bie SBelt unternommen,
auf ber fie in Honolulu angefommen roar. ®ie Weife=
gefeUfhaft patte pier einen breitägigen Slufentpalt
genommen, epe pe ipre Weife nah 3<tpan fortfepte.

3n ben brei Sagen patte ein geroiffer §err ®iEingpam
©elegenpeit gefunben, 2Rip ©aplorb tennen ju lernen
unb fih fterblidp in fie ju oerlieben, opne bap er aber
ben aRutfgefunben, ber ©rroäplten feinei §erjeni feine
Siebe ju^geftepen. ®iefen 9Jiut fanb er erft, ali bai
©epiff, bai bie junge ®ame mit ipren greunben nah
gapan entführte, | bereiti meilenweit oon Honolulu
entfernt roar. Slber Çerr ®iEigpam roupie aui ber
Wot eine Sugenb ju mähen.^@r rihtete burh ben
braptlofen gunfenapparat an* bie auf poper ©ee
fcproimntenbe ©rroäplte bie grage: SCBoUen ©ie meine
grau roerben? unb patte bie greube, nah turjer 3eit
auf bemfelben SBege bai gamort ju erpalten, bai
gräulein ©aplorb nah turjeriUeberiegung beniSüften
anoertraut patte." an. m.

Auf ?lrage 10733: 2Ran tann mit geeigneter
KleiDung, namentlih guten ©hupen (notfadi @ummi=
fhupe) oiel auirihten. Veiuape noep mepr mit ganj
turjen, falten Slbroafcpungen morgeni beim Slufftepen ;

in ein paar SBocpen fönnen ©ie mit folhen fepon an=
fangen. gt, to. in ».

Auf 3(rafl< 10 733 : Slbpärtung burh lurje, falte
Slbroafcpungen, Suftbäber unb regelmäpige 33eroegung
im greien, bei jeglihem SBetter, finb bie juoer=
läffigften Heilmittel. $

Auf Sirage 10 733: ®ie regelmäpige 2lnwenbung
bei elettrifhen ©tromi in SSerbmbung mit Siht= unb
©onnenbäbern peilt binnen furjem Den tranfpaften
©inPup ber Sßitterung auf ben SRenfcpen. 3. 5.4t.

Auf Strage 10734: gm Vorfrühling, roenn bie
Slupenmauern unbSBänbe berHäufer noh oodSßinterfalte
finb, barf man ein fleinei Kiub ober alte Seute niht
jum rupigen ©ipen ober Siegen auf bem Valfon plajieren,
auh wenn bie Suft für bie gapreijeit milb ift. @i
ift beffer bireft auf ber freien ©trape fih ju bewegen,
ober bei ganj geöffnetem genfter bai Vett bei Kinb;
epeni mit famt bem tleinengnfaffen im Valfonjimmer
pinjufteden. ©od ber Sßagen bei Kleinen boh auf
ben Valfon geftedt roerben, fo mup oor bie Haui=
mauer ein buntler, biefer Sfeppicp ober eine pöljerne
©huproanb angebraht roerben, um bai jarte Kleine
oor ber feucpttalten Sluibünftung ber §auiroanb ju
fhüpen. ®. s.

Auf Stage 10 734: lieber bie ©djäblicpteit oon
gugluft gepen bie ÜReinnngen roeit auieinanber; ih
felbft tann jebe 3ugluft ohne SRahteil ertragen. 3h
fotlte benfen, bap ei niht fcpwer faden tann, ein
fleinei Kinbcpen auf bem Valfon fo ju fhüpen, bap
ei bie frijcpe Suft geniept, opne ju ftarf oon ®urhjug
berüprt ju roerben. gt. to. in ».

_ A»f Stage 10735 : ©0 ift bie gugenb oon peute.
©elbftoerftänblicp fodte bie ïohter oon iprem Wicpti=
tun unb oon ipren fcplecpten ©eroopnpeiten furiert
roerben, Denn fie roirb barunter im Saufe ber gapre
noh fiel mepr ju leiben paben ali bie äRutter. SBie
man bie« aber maept, roeip ih felbft niht reept.

Sr. TO. in ».
Auf Stage 10 735: ©ie müffen bie ©aepe ganj

offen mit iprem ©atten befpreepen unb an ipnt ift ei
auh, feiner SEocpter ganj beftimmte Vorfcpriften für
ipre Vetätigung ju mähen, ©odte fie auf bei Vateri
Sßünfdpe unD Vorftedungen nidjt reagieren, fo müpte
ipr eröffnet roerben, bap man fie in frembem §aui
plajieren müffe, um ipr bai Verftänbnii bafür beijw
bringen, bap man Slrbeit leiften mup, roenn man gelebt
paben roid.

Auf Stage 10 735: ®ai 3Räbhen mup aden
©rnftei barauf aufmerffant gemäht roerben, bap fie
nun ganj beftimmte IjSflicpten ju erfüden pat, roenn
fie barauf refleftiert, in ber Slnnepmlicpfeit unb unter
bem ©hup bei elterlichen §eimi ju leben, ©elegen«
peitiarbeiten nah Saune Dürfen ei niht fein, fonbern
ei fod ber ïoepter ein ganj beftinimter, oodoerant=
roortliher iflflihtenanteil jugeteilt roerben, ben fie un=
abänberlih auijufüden pat. ©elbftoerftänblicp ift ei
bie ©aepe bei Vater«, bie SEocpter auf ipre neue Sebent
ftedung aufmertfam ju mähen; bie Stiefmutter mup
fih aui Klugpeitigrünben paffio oerpalten, bii bie
SEohter felber beren Slnleitung roünfht. 3e.

A»f Stage 10 736 : Siebeniroürbig nennen ©ie
felbft gpre ©hroiegertohter? — 3a, ba fann man
roieber einmal fepen, rote bai Sßort oft falfh ange=
roenbet roirb. gntedigent fann fo gepen. Sebpaft auf
jeben gad. ®ann rooden roir fagen liebreijenb für
einen jungen, unerfahrenen 9Rann. Siebeniroürbig ift
jeboep anberi. gliepen ©ie ja! aber niht oor ph
felbft, fonbern oor gprer ©eproiegertohter. Weiften
©ie bai Herj oon gpten ©ropfinbern, berroeil biefetben
noh an 3Pnen pangen unb roarten ©ie niht, bii bie
perjlofe ÜRutter eiferfühtig roirb auf bie Siebe ber
Kinber ju gpnen, fobalb biefelben feine aufopfernbe
Pflege mepr bebürfen. ®ann roürbe Ph 3Pr ©parafter
erp reept entpuppen unb bie um 15 gapre älter ge=
roorbene grau pätte für biefe 3eit ber 3Rüpe unb
liebeooden Hingabe nihti ali fcpnöben llnbanf ju
erroarten. ®ln ßeftr, beffen TOilltcrcDtH tu bitfet SBetfe

?u Stobc geätgext »üurbc

^rage 10 736: 58ei un§ roirb in ben gemein«
nüpigen Vereinen fteti geflagt, bap fein SRacproucpi
ba ift, um bie mübe geworbenen Sitten abjulöfen;
auh wenn nur eine unerfaprene Vegeifterung oft an
bie ©tede tritt ber rupigen, erfaprenen SEatfraft, ift bieg
niht immer ein llebel. Slber freilich, ei gibt auh
noh näpere Vpopten; unb roenn ©ie folcpe roieptigere
(ppihten auf fiep nepmen fönnen, paben ©ie ein fcpön
auigefüdtei Seben, roomit inbeffen niht gefagt roerben
fod, bap ©ie niht gprer ©hroiegertohter bai eine
ober anbere Slmt fönnten abnepmen. gt, to. lu ».

A»f Stage 10736: ®ai Slftionipeber gprer
©hroiegertohter ift fepr roaprfcpeinlicp nur oorüber=
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falls ihren Mann, der sich übrigens von ihr fernhielt.
Das dauerte Wochen. Eva war mager

geworden und blaß und unter ihren Augen
zeichneten sich scharfe Ringe ab.

Da klopfte sie eines Tages an das Arbeitszimmer

ihres Gatten.
„Robert," sagte sie schlicht, „ich habe schwere

Wochen hinter mir, Wochen ernsten Kampfes.
Ihr Männer seid anders als wir Frauen — ich

verzeihe Dir. Für das Mädchen werde ich sorgen,
und Dein Kind soll anständig erzogen werden."

„Da gründe doch lieber gleich ein Findelhaus!"

Der Seelenmaler mit dem Charakterkopf
lachte kurz und höhnisch auf.

Eva und Eochen sind allein geblieben.

Wk me MîmMIle M lwlwi.
Die Direktion des Landerziehungsheims im Hof

Oberkirch (St. Gallen) hat beschlossen, vom kommenden
Schuljahr an auch Mädchen in das La>>derziehungs-
heim aufzunehmen. Es werden nur jüngere Mädchen,
etwa bis zum 12. oder 13. Jahre aufgenommen und
weitergebildet. Die Leiter wollen in die Mädchenerziehung

den frischen, natürlichen Zug bringen, der
für die Knaben maßgebend ist. Der Verkehr der beiden
Geschlechter soll offen sein, dann hat er für die
Charakterbildung beider unschätzbare Vorzüge.

Die Bildungskommission der Schweizer. Gemeinnützigen

Gesellschaft schreibt in der Zeitschrift für
Gemeinnützigkeit über einen Besuch in Oberkirch:

„Mit Interesse wurde die in hygienischer und
ästhetischer Hinsicht gleichzweckmäßig eingerichtete
Anstalt besichtigt und der theoretischen und praktischen
Arbeit der Zöglinge volle Aufmerksamkeit geschenkt.
Gar viel Interessantes gab's zu sehen, zu hören und
zu fragen. Vollauf befriedigt schieden wir vom freundlichen

Heim und seinen lebensfrohen Insassen. Hof
Oberkirch darf jedem, der's „hat", empfohlen werden
Leibliche, geistige und sittliche Pflege sind dort in guten
Händen."

Sprechfaul.

Fragen.
In dieser Ituörik können nur Fragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenoffcrten sind ausgeschkoflen.

Frage 10 73S: Könnten mir geehrte Leserinnen
zur Placierung einer 20jährigen Tochter in England
verhelfen oder Adressen zur Anknüpfung bezüglicher
Korrespondenz mitteilen? Fragliche Tochter spricht
deutsch, französisch und etwas englich, wäre zu jeder
Hausarbeit willig und auch als „Governeß" befähigt.
Gute Referenzen. Zum Voraus beste» Dank.

Besorgte Mutter.

Frage 16 740: Wer kann mir mitteilen, in welchen
Städten der Schweiz Institute bestehen, in denen
Kochlehrerinnen ausgebildet werden? Wie lange dauert der
Kurs? Welches Alter und was für Vorbildung
bedingt die Aufnahme? Für gütige Auskunft besten Dank.

Juuge Leserin in W-

Frage 10 741: Ist eine freundliche Leserin dieses
Blattes in der Lage mir aus Erfahrung zu sagen,
welchen Weg man zu beschreiten hat, um für eine gut
erzogene, junge Tochter, die eine vorzügliche, einjährige
Haushallungslchre durchgemacht hat, in England eine

gute Stelle zu finden, sei es als Stütze der Hausfrau
oder zu Kindern. Ich wäre herzlich dankbar für
freundliche Wegleitung oder gütige Bekanntgabe von
Adressen, an vie man in England vertrauensvoll sich

wenden könnte, um zum gewünschten Ziel zu gelangen.
Eine besorgte Mutter.

Frage 10 742: Ist eine freundliche Leserin im Fall
mir zu sagen, was unter Sàcks às tzosuk zu verstehen
ist. Dieses Gericht ist mir als nach der Suppe zu
gebender erster Gang von einer französischen Dame
sehr empfohlen worden. Leider fügte es sich nicht,
daß ich mich nach der Herstellung der Speise erkundigen
konnte. In meinen beiden Kochbüchern kann ich das Gericht
nicht finden. Hat es vielleicht einen andern Namen?
Es wäre mir sehr gedient, belehrende Antwort zu
erhalten, und verdanke ich solche zum Voraus bestens.

Junge Hausfrau in B.

Frag« 10 743: Wo kann man die sogen. Patentmöbel

(zusammenlegbar) bekommen? Leserin w A.

Frage 10744: Wie beraten mich erfahrene Mütter
in folgender Frage: Ist es bei einem Mädchen, das
für Handaibeiten eine ausgesprochene Abneigung an
den Tag legt, nicht doppelt angezeigt, es strenge dafür
anzuhalten, auch wenn der Vater nicht dafür
eingenommen ist? Ein Mädchen, das kein Interesse für
Handarbeiten hat, ist doch später in der Führung eines
Hauswesens und in Bekleidung einer Stelle sehr
benachteiligt. Ich bin gespannt, zu hören, wie andere
Ansichten lauten. F. E V.

Frage 10 745: Ist es nicht unvernünftig von einem

Manne, es als Feindseligkeit zu betrachten, wenn die

Frau, da an Raum kein Mangel ist, sich in einem

Extrazimmer zur Ruhe begibt, wenn der Mann aus
rauchigem Wirtschaflslokal eine sehr unangenehme Luft
in das Schlafzimmer bringt. Ich wäre sehr dankbar
die Meinung wertgeschätzter Leser zu vernehmen. Ich
meine, wenn mein Handeln ein beleidigendes ist, so

sei es von dem Heimkehrenden ebenso rücksichtslos, die

Frau und ein kleines Kind in dieser Luft fzu schlafen

zwingen zu wollen. Ich meinerseits würde es dem
Gatten wenigstens nicht zürnen, wenn er von sich aus
in solchen Fällen ein anderes Zimmer beziehen wollte.

,Zr. Z. W. tu R

Antworten.
Aus Frage 10 731 : Es geht Ihnen wie den meisten

Frauen, die ein neues Waschmittel, das eine
Vereinfachung der Arbeit und sonstige Vorteile verspricht,
zuerst anwenden. Sie sind der Meinung, daß jetzt
alles von selbst gehe. Ihrer Frage zufolge scheinen
Sie ven Fehler gemacht zu haben, die Wäsche in der
ersten schmutzigen Lauge zu kochen. Es liegt doch auf
der Hand, daß die erste Lauge nur so lang an der
Wäsche bleiben muß, bis der Schmutz sich aufgelöst
hat. Wenn dann die Lingen kräftig gespült und sehr
gut ausgerungen sind, sollen sie in der zweiten, reinen
Lauge gekocht werden. Auch nach dem Kochen muß
die Wäsche ausgewunden werden, so daß keine Lauge
in der Faser des Stoffes sitzen bleibt. Wird dann in
reichlich reinem Wasser abgebrüht und gründlich
ausgewunden, so muß die Wäsche klar werden. Dieses
Verfahren ist aber bei jedem anderen Waschmittel auch
anzuwenden. Sobald der Schmutz gelöst ist, muß
die Wäsche aus der Lauge genommen, gut ausgerungen
und kräftig in reichlich reinem Wasser durchgeschwungen
werden. D. H.

Auf Frage 10 731: Ich habe mich schon verschiedener

Waschmittel bedient, habe aber immer darauf
gehalten, die Wäsche nicht in der Schmutzlauge zu
kochen oder lang liegen zu lassen, auch darf nicht zu
viel Wäsche auf einmal in den Kochhafen oder in die
Trommel; das Wasser und der Dampf müssen
zirkulieren können. Einmal habe ich in der Küche dre
Gasfeuerung benützen müssen, was mich zum Wassersparen
veranlaßt hat, da ist mir die Wäsche auch nicht klar
geworden. Ich lasse meine Wäsche, sobald der Schmutz
daran aufgelöst ist, durch die Walzen gehen und wasche
erst dann fertig und brauche reichlich Wasser. Seitdem

ich dies tue, bin ich mit dem Waschmittel immer
zufrieden. L-s-rin w A.

Aus Frage 10 732: Es ist schon recht, daß man
ideale, zarte Sachen nicht mit allzu groben Händen
anfassen soll, aber Sie gehen viel zu weit, wenn Sie
sich sträuben, einen Herrn bei einer Landpartie kennen
zu lernen. Wollen Sie denn durchaus ledig bleiben,
oder sich mit Jemanden verheiraten, den Sie gar nicht
kennen? Ob gerade dieser Herr ein geeigneter
Ehemann für Sie wäre, weiß ich nicht; wenn Sie ihn
aber nicht sehen wollen, nur damit Ihre Geschwister
keinen Triumph erleben, so ist dies doch gewiß sehr
unvernünftig. Fr. M. tu «.

Auf Frage 10 732: Wie manche Frau wiegt sich

im guten Glauben, daß der Himmel ihr den Ehegatten
durch eine ganz besondere Veranstaltung zugeführt
habe, währenddem sie etwas ganz anderes erfahren
müßte, wenn man ihr die Kehrseite der Medaille zeigen
würde. Wie oft erzeigte es sich, daß die Eltern,
Geschwister, Freunde, gute Bekannte oder gar das Steueramt

(dieses viel öfter als so ein junges, weltfremdes
Mädchen es sich träumen läßt) dre Gelegenheit machenden

und bestimmenden Triebfedern einer Werbung waren.
Ein Mädchen, das noch so sehr in alten Vorurteilen
befangen ist, wartet wirklich am besten, bis ihr der
nachweisbar vom Himmel bestimmte Bewerber nahe
tritt. Bloß daß sie dann zeitlebens auf ihn warten
kann, wie z. B. jenes Mädchen, das vom vierten Stockwerk

eines Hauses den Schlußfestzug einer großen
Veranstaltung betrachtete, wo die meisten Mitwirkenden

gründlich festmüde und in angeheiterter Stimmung
sich befanden. Die weiblichen Zuschauer, die in reicher
Anzahl die vielen Fenster des Hauses garnierten, be-

warfen die Vorüberziehenden und Hochrufenden mit
Blumen. Die betreffende Tochter hatte die Empfindung,
als hätte der Blick eines der im Fcstzug mitschreitenden

in besonderer Weise auf ihr geruht und sie dachte
sich diesen Fremden als den ihr vom Himmel bestimmten
Lebensgefährten. Sie war fest davon überzeugt, daß
er kommen und um sie anhalten werde und wartete
Jahr für Jahr auf sein Erscheinen, Sie war von
dem Walten der Vorsehung so überzeugt, daß sie sehr
ehrenwerte und liebenswürdige Männer abwies, die
als ernsthafte Bewerber sich ihr nahten. Sie wartete
und wartete und als ihre Eltern gestorben waren und
sie niemand mehr hatte, der ihrer Schwäche Rechnung
trug, geriet sie in stillen Irrsinn, aus dem der Tod
sie schließlich zur Klarheit erlöste. Leserin w M.

Auf Frage 10 732 : Seien Sie sich selbst und Ihrer
Ueberzeugung treu. Dabei hüten Sie sich, den andern
zu stark Verachtung zu zeigen. Man wird ja bei
verschiedenem Glauben selig. Zu dem Ihrigen wünscht
Ihnen Glück Ein Leser.

Auf Frage 10 732: Man lasse einer Tochter das
unangetastete Empfinden, ohne darüber zu spotten.
Diese Spezis ist nur inehr selten. Der „Praktischen"
haben wir genug. Es wird viel mit praktischer Nachhilfe

zu unglücklichen Ehen beigetragen. g. B.

Auf Frage 10 732 : Die nachfolgend wiedergegebene
Zeitungsnotiz wird Sie in Ihrem idealen Fühlen
bestärken: „Drahtlose Brautwerbung. Daß sich die drahtlose

Télégraphié nicht nur in Seenot befindlichen Schiffen,
sondern auch in Liebesnöten schmachtenden Menschenkindern

als Retter in der Not bewährt, beweist die
nachstehende Verlobungsgeschichte, die sich jüngst zwischen
einem in Honolulu wohnenden jungen Mann und seiner
auf hoher See weilenden Angebetelen abspielte. Diese,
ein Fräulein Gaylord aus Chicago, hatte mit einer
dortigen Familie eine Reise um die Welt unternommen,
auf der sie in Honolulu angekommen war. Die
Reisegesellschaft hatte hier einen dreitägigen Aufenthalt
genommen, ehe sie ihre Reise nach Japan fortsetzte.

In den drei Tagen hatte ein gewisser Herr Dillingham
Gelegenheit gefunden, Miß Gaylord kennen zu lernen
und sich sterblich in sie zu verlieben, ohne daß er aber
den Mutfgefunden, der Erwählten seines Herzens seine
Liebe zugestehen. Diesen Mut fand er erst, als das
Schiff, das die junge Dame mit ihren Freunden nach
Japan entführte, bereits meilenweit von Honolulu
entfernt war. Aber Herr Dilligham wußte aus der
Not eine Tugend zu machen.?Er richtete durch den
drahtlosen Funkenapparat an'die auf hoher See
schwimmende Erwählte die Frage: Wollen Sie meine
Frau werden? und hatte die Freude, nach kurzer Zeit
auf demselben Wege das Jawort zu erhalten, das
Fräulein Gaylord nach kurzer^Ueberlegung den^Lüflen
anvertraut hatte." M. R.

Auf Frage 10733: Man kann mit geeigneter
Kleidung, namentlich guten Schuhen (notfalls Gummischuhe)

viel ausrichten. Beinahe noch mehr mit ganz
kurzen, kalten Abwaschungen morgens beim Aufstehen;
in ein paar Wochen können Sie mit solchen schon
anfangen. Fr, M, w B.

Auf Frage 10 733 : Abhärtung durch kurze, kalte
Abwaschungen, Luftbäder und regelmäßige Bewegung
im Freien, bei jeglichem Wetter, sind die
zuverlässigsten Heilmittel. D H.

Auf Frage 10 733: Die regelmäßige Anwendung
des elektrischen Stroms in Verbindung mit Licht- und
Sonnenbädern heilt binnen kurzem den krankhaften
Einfluß der Witterung auf den Menschen. g. C.-n

Auf Frage 10734: Im Vorfrühling, wenn die
Außenmauern undWände derHäuser noch vollWinterkälte
sind, darf man ein kleines Kind oder alte Leute nicht
zum ruhigen Sitzen oder Liegen auf dem Balkon plazieren,
auch wenn die Lnft für die Jahreszeit mild ist. Es
ist besser direkt auf der freien Straße sich zu bewegen,
oder bei ganz geöffnetem Fenster das Bett des Kindchens

mit samt dem kleinen Insassen im Balkonzimmer
hinzustellen. Soll der Wagen des Kleinen doch auf
den Balkon gestellt werden, so muß vor die
Hausmauer ein dunkler, dicker Teppich oder eine hölzerne
Schutzwand angebracht werden, um das zarte Kleine
vor der feuchtkalten Ausdünstung der Hauswand zu
schützen. D. H.

Auf Frage 10 734: Ueber die Schädlichkeit von
Zugluft gehen die Meinungen weit auseinander; ich
selbst kann jede Zugluft ohne Nachteil ertragen. Ich
sollte denken, daß es nicht schwer fallen kann, ein
kleines Kindchen auf dem Balkon so zu schützen, daß
es die frische Luft genießt, ohne zu stark von Durchzug
berührt zu werden. Fr, M, zz.

^ Auf Frage 10735 : So ist die Jugend von heute.
Selbstverständlich sollte die Tochter von ihrem Nichtstun

und von ihren schlechten Gewohnheiten kuriert
werden, dean sie wird darunter im Laufe der Jahre
noch viel mehr zu leiden haben als die Mutter. Wie
man dies aber macht, weiß ich selbst nicht recht.

Fr. M. >» B.

Auf Frage 10 735: Sie müssen die Sache ganz
offen mit ihrem Gatten besprechen und an ihm ist es
auch, seiner Tochter ganz bestimmte Vorschriften für
ihre Betätigung zu machen. Sollte sie auf des Vaters
Wünsche und Vorstellungen nicht reagieren, so müßte
ihr eröffnet werden, daß man sie in fremdem Haus
plazieren müsse, um ihr das Verständnis dafür
beizubringen, daß man Arbeit leisten muß, wenn man gelebt
haben will. z>. H.

Auf Frage 10 735: Das Mädchen muß allen
Ernstes darauf aufmerksam gemacht werden, daß sie
nun ganz bestimmte Pflichten zu erfüllen hat, wenn
sie darauf reflektiert, in der Annehmlichkeit und unter
dem Schutz des elterlichen Heims zu leben.
Gelegenheitsarbeiten nach Laune dürfen es nicht sein, sondern
es soll der Tochter ein ganz bestimmter, vollverantwortlicher

Pflichtenanteil zugeteilt werden, den sie
unabänderlich auszufüllen hat. Selbstverständlich ist es
die Sache des Vaters, die Tochter auf ihre neue Lebensstellung

aufmerksam zu machen; die Stiefmutter muß
sich aus Klugheitsgründen passiv verhalten, bis die
Tochter selber deren Anleitung wünscht. x.

Auf Frage 10 73K: Liebenswürdig nennen Sie
selbst Ihre Schwiegertochter? — Ja, da kann man
wieder einmal sehen, wie das Wort oft falsch
angewendet wird. Intelligent kann so gehen. Lebhaft auf
jeden Fall. Dann wollen wir sagen liebreizend für
einen jungen, unerfahrenen Mann, Liebenswürdig ist
jedoch anders. Fliehen Sie ja! aber nicht vor sich
selbst, sondern vor Ihrer Schwiegertochter. Reißen
Sie das Herz von Ihren Großkindern, derweil dieselben
noch an Ihnen hangen und warten Sie nicht, bis die
herzlose Mutter eifersüchtig wird auf die Liebe der
Kinder zu Ihnen, sobald dieselben keine aufopfernde
Pflege mehr bedürfen. Dann würde sich Ihr Charakter
erst recht entpuppen und die um 1ö Jahre älter
gewordene Frau hätte für diese Zeit der Mühe und
liebevollen Hingabe nichts als schnöden Undank zu
erwarten. Ein Leser, dessen Mütterchen tn dieser Weise

zu Tode geärgeit wurde

Auf Krage 10 736 : Bei uns wird in den gemein-
nützigen Vereinen stets geklagt, daß kein Nachwuchs
da ist, um die müde gewordenen Alten abzulösen;
auch wenn nur eine unerfahrene Begeisterung oft an
die Stelle tritt der ruhigen, erfahrenen Tatkraft, ist dies
nicht immer ein Uebel. Aber freilich, es gibt auch
noch nähere Pflichten; und wenn Sie solche wichtigere
Pflichten auf sich nehmen können, haben Sie ein schön
ausgefülltes Leben, womit indessen nicht gesagt werden
soll, daß Sie nicht Ihrer Schwiegertochter das eine
oder andere Amt könnten abnehmen. gr. M. w B.

Auf Frage 1073K: Das Aktionsfieber Ihrer
Schwiegertochter ist sehr wahrscheinlich nur vorüber-
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geßenber Statur. @3 ift ber Steij ber Steußeit, ber fid)
geltenb macht unb ber in gegebener Qe\t oerßiegen
roirb. ®eroiß finb ©ie aud) etroaS überempßnblicß,
bi§ Sie fid) baran geroößnt haben, baS SHegiment in
einer anberen ©anb ()u feben. Stad) gßren ©runb*
fäßen erziehen tonnen Sie gßre Gntelein bod), wenn
auch bie Staßrung unb Pflege berfelben fid) anberS
geftaltet, als eS nach gßrer SJteinung fein fodte. Sie
neue !Rid)tung tann eben fo gut, oie&eid)t fogar beffer
fein, al§ Qijte alte. @S muß gbuett bod) eine große
SSefriebigung gewähren, baß gßre treue unt> uneigen*
nüßige SJtitarbeit bie SafeinSfreube beS jungen Gße*
paareS begrünbet unb förbert unb bah Sie an ber
Siebe unb Slnßänglicßteit gßrer ®ntetein fid) fonnen
tbnnen. GS wirb bei rußigem Slbroarten jsbrerfeitS
ganj ficher bie 3eit tommen, 100 3b* SÄat als erfahrene
grau unb SRutter gefucßt îuerbeit roirb unb für biefe
3eit muffen Sie fid) in ader ©tide oorbereiten, müffen
©ie Slug unb Dßr offen halten unb fid) für baS ©er«
ftänbniS ber neuseitlichen ©eftrebungen tiid)tig mad)en
burd) geeignete Settüre. 3E.

jluf tirage 10 737 : ©ie oergaßett ju bemerteu,
ob ber ©artettboben auS @id)en- ober auS ©ucßenßolj
ßergefiedt fei. Gicßenßolj barf nicßt mit ©oba in 53e=

rührung tommen, fonft erhält eS einen fcßmußiggrauen
Son. Sollte bieS bereits gefchehen fein, fo Iaht fid)
bie urfprünglidje garbe nad) grünblicßer Steinigung
mit roarmem SBaffer unb ©ürfte burd) folgenbeS ©er*
fahren toieber ßerfteden : SRan trägt einen ftarten,
mäfferigen Sluäjug oon ©adäpfeln mit einer ©ürfte
mehrere SRale roarm auf. Sann roirb mit SBaffer
nacßgeroofcßen unb nach oödigem Srodnen neu geroicfjft.
Ser geroößnlicße. harte ©artettboben bagegen roirb

jur grünblid)en Reinigung folgenbermaßett behanbelt :

SRan bereitet eine fauftifdje Statronlauge, inbem man
einen Seit ©oba, einen Seil ungelöfcßten Kalt in 13
Seilen SBaffer breioiertel ©tunben in einem eifernen
Sopf todjen lägt, gn biefe Sauge taucht man ein
grofieS Scheuertuch, baS um einen ©cßrubberftiel ge*
roidfelt rourbe. Samit befeuchtet man ben ganjen fluff*
boben mbglidjft gleichmäßig unb läßt bie Sbfung etroa
eine halbe ©tunbe ruhig auf bie ©obenßäcße einroirten.
9Sad) Slblauf biefer 3»t bürftet man mit ©obaroaffer
auf (1 Seit ©oba auf 8 Seile SBaffer) unb roäfcßt
nachher mit reichlich reinem SBaffer nah- SBenn baS

©0I3 nödig trocten geroorben ift, roirb ber ©oben gut
geroihft. Sin eifriger Be[er.

ü«f Sirage 10 737 : gefteS Slbreiben mit ©taßl*
fpänen fodte jeben ©artettboben in Orbnung bringen,
ber oon gutem ©olj gut gelegt roar, ©enügt einmal
nidjt, fo reibt man ein paar SJtal nadjeinanber ab.

gr. vm. la »
Jlttf Sirage 10 738 : Gurrtjpuloer (jur SBürje für

pitante gifh* unb fjleifhserihte) befteht auS folgen*
ber SRifcßung : 2 g fpanifcßer Pfeffer, 6 g Karbamom,
15 g Kurfuma, 8 g roeißer Pfeffer, 8 g Kümmel, 8 g
gngroer unb 15 g Korianber. Siefe einzelnen ©eftanb*
teile roerben im Öfen getrocfnet, im SRörfer 511 feinem
©uloer jerrieben unb in einer luftbicßt oerfhloffenen
glafcße aufberoahrt. Sa« Gurrppuloet barf aber nur
feßr roeife angeroenbet roerben. Scftrtn m soi.

£i»f Strage 10 738: Gurrgpuloec ift eine fharfe
SBürje, bie im bürgerlichen ©auSßalt niht oerroenbet
roerben fodte. SRilbe SBttrjen finb ber ©erbauung roeit
juträglicber. ®lne SBegrtarlerln.

gfeuilteton.

Sitimcltct InDitb's Scgcäbiits nnö llmtilaß.

ifrortfe&ung. -

Sie Sante Stegine, bie am heutigen Sage geroiffer«
maßen bie ©auptrode fpiette ju ißrem eigenen Grftaunen,
rourbe an ben Gßrenptaß gefeßt. 3" ihtcr Stechten
faß ber ©fatrßerr, ber bie Stebe gehalten hatte. Siefer
Umftanb erfhrectte bie Stegine anfänglich feßr. ©ie
meinte im ftiden, fie hatte ihn lieber niht mehr ge«

fehen, nahbem ihr feine SBorte in ber Kircfje geftungen
hatten roie eine Offenbarung, ©ie hatte SRüße, mit
ihm als mit einem gewöhnlichen SRenfcßen ju oerlehren,
ber gteih ihr- nun Kaffee tränt unb Kühen aß unb
in gemeinoerftänbliher SBeife mit ihr ju plaubern be*

gann. 3lber ber fRegine roar eS ja überhaupt an biefem
rounberbaren Sage niht ju ÜRute roie fonft. ©ie
fühlte fid) emporgehoben burd) bie 2lnertennung, roeldje
ihrer ©hroefter foeben öffentlih roar gejodt roorben,
roie auh burh bie freunblicf) hbflih^ Sehanblung, bie
ihr felbft oon ©eite ber oornehmen ©erioanbten ent*
gegengebraht rourbe. ©ie roar einmal niht nur 3lrbeitS*
unb Safttier roie baheim, fie roar ein SlRenfd) unter
anbern guten ÜJtenfhen. 9lie hätte fie gebäht, baß
eS ißr in ber prächtigen SBoßnung ißreS Çerrn Steffen
fo behaglih fein tönnte, baß überhaupt ber SeerbigungS*
tag ber Subith 511 einem ber fdjönften Sage ihres

SebenS roerben roürbe. Statürlih fprah man am Sifdje
nur oon ber ©erftorbenen unb man tat eS in roürbiger
unb roohlroodenber SCBeife. Gin 3febeS hntßte noh etroaS

ju erjählen 0011 ber Sante, oon ihren ©efonberheiten,
ihren geheimen SiebenSroürbigteiten, ißrem freunblihen
©inn. Sim heften fcßien bie junge ÇauSfrau bie Sante
gelaunt ju haben, obrooljt fie erft burh §eirat
ihr nahe getreten roar, ©ie meinte aber, ganj oon
Slnfang an habe fie eine befonbere 3"nbigung j« ihr
gefaßt, roeil fie fih fo rooßl oon ißr oerftanben fühlte.
„Sante roar einfach sine feine ißerfon !" rief fie, „obrooßl
eS mir SRubolf nie fo reht glauben roid. Gr tannte
feine leibliche Sante niht fo roie id)- ®§ roar fo leiht
unb angenehm mit ißr ju oerleßren. ©ie ßatte fold)
feinen Salt. GS roar, als ob fie oon ißrem lang*
jährigen 3ufammenleben mit ißrer oorneßmen Same
fih auh oorneßme ©eftnnung unb Sldüren angeeignet
ßätte. SBenn Sante eineS ißrer gefdjentten fhbaen
Kleiber anjog mit bem feibenen SRäntelhen, baS ißr
fo gut ftanb, bann roar fie auh mirllid) eine Same,
niht nur äußerlich- fie roar eS oon innen heraus."

„3a, grau ©ertrub," naßm jeßt ber ißfarrherr
baS SBort, „ba ßaben ©ie reht. Sie Qungfer gubitß
ßatte bei ad ißrer @d)lid)tßeit etroaS ©orneßmeS. SEBirt*

lid) gute SRenfcßen ßaben immer etroaS ©orneßmeS,
id) meine niht roaS man fo gutmütige SDtenfcßen heißt,
fonbern gut bentenbe, unb biefe oorneßme ©üte, bie

niht an fih felbft benlt, bie prägt fih benn aud) in
ißrem Sleußern auS."

„SSun maht auS ber Sante 3ubitß mit einem
SRale eine oorneßme Same," rief ber eine ber ©erren
Sleffen bajroifhen, „unb boh mar fie erft oorßin in
Seiner Seidjenrebe, mein roertefter ipfarrßerr, ein ©tücl
©runbmauer, baS, fo oiel ih oerftanb, auf ber unterften
Stufe ber ©efedfdjaftSorbnung ju fteßen ßatte. lieb*
rigen» roar id) erftaunt, mein ©ereßrter, roie Su bie

gute Sante mit ber fojialen grage in ©erbinbung ge*

bracht ßaft. Seine SRebe tönte ja ganj — roie fod ih
fagen fojialbemolratifh "

Ser ©farrßerr lähelte. „SBenn meine Slnfprahe
Sir fo getönt ßat, mein Sieber, fo ift eS gerabe baS,
roaS ih beabfidjtigte. 3ft Sir roirtlih felber nie ber
©ebanle getommen, baß Gure Sante gubitß ein ©tüd
fojialer grage burh iljre tperfönlihteit gelöft ßat?
SBenn es adüberad reht oiele Santen gubitßS gäbe,

fo märe Klaffenßaß unb sjßarteigeift balb oerfeßmunben.
©ie ftanb jroifhen ben Parteien unb oerfößnte fie ade,
unb eS ßat mir eine gan) befonbere greube gemäht,
ißr nah ißrem Sobe noh sia Kränjheu roinben ju
lönnen, benn ju ihren Sebjeiten ßätte fie fih gegen folhe
Ç>eiligfpred)ung roaßrfheinlih aufê ßeftigfte geroeßrt."

„Ser ©err ißfarrer fagt gerabe baS, roaS ih immer
im ftiden bähte, aber eS bis jetst niht auSbrüclen

lonnte," meinte grau ©ertrub. „Sante roar ganj
unbewußter SBeife eine ©ojialiftin. ©ie ßanb )o fhön
jroifhen ©oh unb Sliebrig, Slrm unb iReih, man roußte

niht reht, ju roelher ©efedfhaftSfhiht am meiften
geßörte, fie paßte ju aden unb oerftanb ade. ©ie roar
fo neibloS gegenüber bett tRetdjen unb füßlte ©pmpatßie
für bie Slrmen, unb mit aden oerteßrte fie als ißreS*
gleihen. ©ie ßat auh iiberad ißre greunbe geßabt.

ga, eS ift ganj unglaublih roie oiele greunbe Sante
geßabt ßat. UeberS ganje Sanb hin ßatte fie ißre gäben
unb gäbeßen gefponnen, in bie oerfdjiebenften Kreife
hinein, unb für ad biefe ©elannten intereffierte fie fih,
naßm Seil an ißren ©hiclfalen. ©ie roirb geroiß an

gar oielen Orten feßr oermißt roerben. 3h fäßle eS

an mir, roie fie mir fehlen roirb."
Gine Heine ißaufe entftanb, bann naßnt bie

©preeßeube ben gaben roieber auf. „Unb auh baS

oon bem geiftigen Slahlaß ber Sante roar fo gut ge*

fagt, ©err Pfarrer!" 3h bante gßnen bafür. GS

fönnte einen anfpornen auh im ftiden beforgt ju
fein, baß man einmal etroaS in bem ©inne ben ©einen

ßintertaffe. ©ei ber Sante lam eS rooßl unbewußt,
biefeS ©eben, ©ie roar niht reih, unb boh f)at fie

uns nun aden etroaS SBertoodeS gefdjentt: baS ©ilb
ißrer tüchtigen SSerfönlicßleit. Slber fie feßentte auh
bei ißren Sebjeiten gerne. Statürlih roareit eS leine

Koftbarleiten, bie fie oerteilen tonnte, aber mich büntte,
fie mähte boh bie lleinen ©aben toßbar unb roertood,
roeit fie fie mit 3aüfmn unb ©erftänbniS gab unb oor*
bereitete, ©ie fheute babei leine SRüße, um eS ja
ben ju ©efhenlenben reht ju mähen. 3ft eS nidjt
maßt, Sante fRegine?"

iRegine, bie bis anßin ftid unb ftumm bagefeffen,
nielle lebßaft: „ga, ja!" ©erabe fo lannte fie bie

gubitß, roie fie fo gut ju fhenten oerftanb. ©on bent
I anbern ©cßönen, roaS über bie ©hroefter oorgebraeßt

rourbe, begriff ße niht adeS. ©ie ßatte gar niht

gewußt, baß man oon einem einfachen SRenfdjen fo
oiel fagen tönne.

„Slocß eine Gigettfhaft oott ber Sante ntöd)te ih
ßeroorßeben, eine, bie fo angeneßm ift, unb boh gerabe
fo feiten, baS roar ißre ©erfeßroiegenßeit. Sante roar
fo gar feine ©hroäßerin, unb boh ^9 jo bie ©efaßr
naße bei bent großen ©efanntenfreife, ben fie ßatte,
hie unb ba etroaS ßerumjutragen. Slber baS fannte
fie niht, fte roar immer feßonettb in ißren Grjäßlungen
unb in ißrer ©eurtetlung oon anberen SRenfcßen unb
beren ©erßaltniffen. SEBer einmal ißr greunb roar,
ben ftedte fie nießt bloß, greilicß erftredte fih ißre
©honung nur auf biejetiigen, bie biefelbe auh einiger*
maßen oerbienten. SBaS roirtlih fhte<ä)t war, bas
titulierte fte aud) als fhlecßt. 3a, poß taufenb ©on
minberroertigem ©efinbel ließ fih unfere Sante benn
boh niht foppen."

„Stein, natür(id)- niht, baju roar bie gnngfer
gubitß eine ju gerabe unb ehrliche Statur," meinte
ber Sßfarrßerr. ©ie geßörte ju ber ©orte oon SRenfcßen,
bie fhlecßt fhlecßi nnb gut gut heißen, bie niht immer
jroifhen ben beiben ©egriffen ßitt unb ßer penbeln
nnb fortroäßrenb ißrem ©eroiffen Konjefftoiten mähen-
3ßre ©raoßeit roar ed)t, ißre SRoral einfah unb ißr
©erecßtigfeitSftnn natürlih unb gefunb."

,,©ört einmal!" rief jeßt ber Steffe mit ben großen
Sridengläfern bajroifcßen unb 50g bie Ußr. „SBenn
3ßr mit bem ©ießten oon bem, roaS gßr ben geiftigen
Stacßtaß ber Sante gubitß ßeißt, ju Gnte feib, fo
müffen roir mit Sante fRegine bod) noh ein wenig
über ben wirtlichen, materieden Stahlaß ber ©er*
ftorbenen fpreeßen, bie 3eit oergeßt über Gurem fReben."

Sie Stegine fußr auf unb blidte erfeßroden um
fih- ftug fhon an bämmrig ju roerben, geroiß,
fie mußte fofort aufbrechen. Ser SobiaS roar natürlih

"'ht baju gebracht roorben, fid) mit ben anberen
an ben Kaffeetifh su feßen. Stein, nein, baS fei nichts
für ißn. Gr ginge am heften in fein SBirtSßauS gurüd
unb roürbe bie Stegine bann fhon jur 3"t abßolen.
Stegine eilte jur Süre, fie roar unruhig, benn fie tannte
beS ©rubers ©erooßnßeiten unb roodte niht gerne mit
ißm ben langen SBeg mitten in ber Stacht nah ©aufe
faßren. Ser Steffe brängte fie jeboeß èuriid: er molle
erft einmal ein biScßen fih nah bem ©etter SobiaS
ertunbigen, meinte er. Unb er tarn auh balb mit
bem ©efeßeib roieber, ber SobiaS laffe ber ©hroefter
fagen, fie möge niht auf ißn roarten, wenn fie heim
prefftere, er habe noh lange niht im ©inn aufjubreeßen.
Ser Steffe fügte gteih bei, er roerbe bie Sante Stegine

jur ©aßn bringen, rooju noh ade 3e't Ie'/ unö er
ßabe auh bereits ißren Beuten baßeim Sericßt geben

laffen, baß ße fie auf ber Station abßolen fodten.
Unb roaS ben Stahlaß ber Sante 3ubitß betreffe, fo
mürben er unb feine grau bie ©aeße gern in bie ©anb
neßmen unb fo gut als möglich 3U ®nbe bringen,
roenn eS ber Sante unb ben anbern ©efeßroiftern fo
reht fei?

„D ja, 0 ja!" murmelte bie Siegine. ©ie ßatte
noh nidjt baran gebäht, baß oon ber gubitß für bie

©efdjroifter etroaS $u erben roar. GS oerroirrte ße

ganj, benlen gu bürfen, baß fie oiedekßt oon ben

bübfeßen unb guten Singen einiges in bie ©änbe be*

tommen roürbe. 2lcß< fie tru9 i° in ißrem ©ergen fhon
fo oiel beS ©uten mit fih, ße lam fid) fo reih nor,
ganj über ©erbienft befeßentt. SRit Sränen in ben

Slugen banlte ße ber grau Sticßte für ad ißre ©üte
unb greunblicßfeit gegen ße unb bie gubitß, unb bie
junge grau ißrerfeitS fprah bewegte SBorte. ©ie
füßlte roarme ©ijmpatßie für bie alte grau, bie fo
fein auSfaß unb boh fo hart gearbeitete ©änbe ßatte.
©ie roerbe fih bemühen, fagte ße, bie @acßen ber Sante
gubitß fo gu orbnen, toie bie ©erftorbene eS geroünfcßt.
©ie oerroaßre aderßanb ifJapierhen, auf benen bie
Sante ißre SBünfcße unb leßtroidigen ©erfügungen
aufgefeßrieben ßabe, einiges ßabe bie Sante ißr noh
münblicß aufgetragen unb anS ©erj gelegt. Siefen
Slnorbnungen müffe man natürlih juerft nahtommen.
SBenn bann adeS foroeit in örbnung unb geregelt fei,
roerbe fie feßreiben unb ber ©etter SobiaS tönne mit
bem gußrroert tommen unb adeS heimfahren, nur
müffe er bann fhön bei 3ei*en aufbrechen unb fid)
niht im SBirtSßauS oerfäumen.

Sie Stegine oerfpraeß bem ©ruber jureben ju
rooden, bamit ja adeS aufS befte ausgeführt roerbe.
Samt mußte fie forteilen unb fußr mit bem ©aßnjug
in bie Stacht ßinauS. GS roar ißr lieb, baß ße aUein

ßeimreifen tonnte, fie ßatte fo oieteS 31t überbenten,
bie gaßrt bäueßte fte nur adju turj, um mit ißren
toirren ©ebanten inS Steine ju tommen. (ScfjtuB foijt.

Cacao
als beliebte«

Suchard
rühstück überall bekannt.

©ueßbrueferei SRerlur, @t. ©aden
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gehender Natur. Es ist der Reiz der Neuheit, der sich

geltend macht und der in gegebener Zeit verfliegen
wird. Gewiß sind Sie auch etwas überempfindlich,
bis Sie sich daran gewöhnt haben, das Regiment in
einer anderen Hand zu sehen. Nach Ihren Grundsätzen

erziehen können Sie Ihre Eukelein doch, wenn
auch die Nahrung und Pflege derselben sich anders
gestaltet, als es nach Ihrer Meinung sein sollte. Die
neue Richtung kann eben so gut, vielleicht sogar besser

sein, als Ihre alte. Es muß Ihnen doch eine große
Befriedigung gewähren, daß Ihre treue und uneigennützige

Mitarbeit die Daseinsfreude des jungen
Ehepaares begründet und fördert und daß Sie an der
Liebe und Anhänglichkeit Ihrer Enkelein sich sonnen
können. Es wird bei ruhigem Abwarten Ihrerseits
ganz sicher die Zeit kommen, wo Ihr Rat als erfahrene
Frau und Mutter gesucht werden wird und für diese

Zeit müssen Sie sich in aller Stille vorbereiten, müssen
Sie Aug und Ohr offen halten und sich für das
Verständnis der neuzeitlichen Bestrebungen tüchtig machen
durch geeignete Lektüre. X.

Auf Krag« 111 737 : Sie vergaßen zu bemerken,
ob der Parkettboden aus Eichen- oder aus Buchenholz
hergestellt sei. Eichenholz darf nicht mit Soda in
Berührung kommen, sonst erhält es einen schmutziggrauen
Ton. Sollte dies bereits geschehen sein, so läßt sich

die ursprüngliche Farbe nach gründlicher Reinigung
mit warmem Wasser und Bürste durch folgendes
Verfahren wieder herstellen: Man trägt einen starken,
wässerigen Auszug von Galläpfeln mit einer Bürste
mehrere Male warm auf. Dann wird mit Wasser
nachgewaschen und nach völligem Trocknen neu gewichst.
Der gewöhnliche, harte Parkettboden dagegen wird
zur gründlichen Reinigung folgendermaßen behandelt:
Man bereitet eine kaustische Natronlauge, indem man
einen Teil Soda, einen Teil ungelöschten Kalk in 13
Teilen Wasser dreiviertel Stunden in einem eisernen
Topf kochen läßt. In diese Lauge taucht man ein
großes Scheuertuch, das um einen Schrubberstiel
gewickelt wurde. Damit befeuchtet man den ganzen
Fußboden möglichst gleichmäßig und läßt die Lösung etwa
eine halbe Stunde ruhig auf die Bodenfläche einwirken.
Nach Ablauf dieser Zeit bürstet man mit Sodawasser
auf (1 Teil Soda auf 8 Teile Wasser) und wäscht
nachher mit reichlich reinem Wasser nach. Wenn das
Holz völlig trocken geworden ist, wird der Boden gut
gewichst. Ein -ifrlg-r L-s-r.

Auftrage 111737: Festes Abreiben mit Stahlspänen

sollte jeden Parkettboden in Ordnung bringen,
der von gutem Holz gut gelegt war. Genügt einmal
nicht, so reibt man ein paar Mal nacheinander ab.

Fr. M. in B

Auf Krage 111 738 : Currypulver (zur Würze für
pikante Fisch- und Fleischgerichte) besteht aus folgender

Mischung: 2 A spanischer Pfeffer, 6 K Kardamom,
15 K Kurkuma, 3 A weißer Pfeffer, 8 x Kümmel, 8 A
Ingwer und 15 K Koriander. Diese einzelnen Bestandteile

werden im Ofen getrocknet, im Mörser zu feinem
Pulver zerrieben und in einer luftdicht verschlossenen
Flasche aufbewahrt. Das Currypulver darf aber nur
sehr weise angewendet werden. L-s-rtn in M.

Auf Krage 111 738: Currypulvec ist eine scharfe
Würze, die im bürgerlichen Haushalt nicht verwendet
werden sollte. Milde Würzen sind der Verdauung weit
zuträglicher. Eine Vegetarierin.

Jeuilleton.

MM MiUsStMilis »«d MM.
Die Tante Regine, die am heutigen Tage gewissermaßen

die Hauptrolle spielte zu ihrem eigenen Erstaunen,
wurde an den Ehrenplatz gesetzt. Zu ihrer Rechten
saß der Pfarrherr, der die Rede gehalten hatte. Dieser
Umstand erschreckte die Regine anfänglich sehr. Sie
meinte im stillen, sie hätte ihn lieber nicht mehr
gesehen, nachdem ihr seine Worte in der Kirche geklungen
hatten wie eine Offenbarung. Sie hatte Mühe, mir
ihm als mit einem gewöhnlichen Menschen zu verkehren,
der gleich ihr, nun Kaffee trank und Kuchen aß und
in gemeinverständlicher Weise mit ihr zu plaudern
begann. Aber der Regine war es ja überhaupt an diesem
wunderbaren Tage nicht zu Mute wie sonst. Sie
fühlte sich emporgehoben durch die Anerkennung, welche
ihrer Schwester soeben öffentlich war gezollt worden,
wie auch durch die freundlich höfliche Behandlung, die
ihr selbst von Seite der vornehmen Verwandten
entgegengebracht wurde. Sie war einmal nicht nur Arbeitsund

Lasttier wie daheim, sie war ein Mensch unter
andern guten Menschen. Nie hätte sie gedacht, daß
es ihr in der prächtigen Wohnung ihres Herrn Neffen
so behaglich sein könnte, daß überhaupt der Beerdigungstag

der Judith zu einem der schönsten Tage ihres

Lebens werden würde. Natürlich sprach man am Tische
nur von der Verstorbenen und man tat es in würdiger
und wohlwollender Weise. Ein Jedes wußte noch etwas
zu erzählen von der Tante, von ihren Besonderheiten,
ihren geheimen Liebenswürdigkeiten, ihrem freundlichen
Sinn. Am besten schien die junge Hausfrau die Tante
gelaunt zu haben, obwohl sie erst durch ihre Heirat
ihr nahe getreten war. Sie meinte aber, ganz von
Anfang an habe sie eine besondere Zuneigung zu ihr
gefaßt, weil sie sich so wohl von ihr verstanden fühlte.
„Tante war einfach eine feine Person!" rief sie, „obwohl
es mir Rudolf nie so recht glauben will. Er kannte
seine leibliche Tante nicht so wie ich. Es war so leicht
und angenehm mit ihr zu verkehren. Sie hatte solch
feinen Takt. Es war, als ob sie von ihrem
langjährigen Zusammenleben mit ihrer vornehmen Dame
sich auch vornehme Gesinnung und Allüren angeeignet
hätte. Wenn Tante eines ihrer geschenkten schönen
Kleider anzog mit dem seidenen Mäntelchen, das ihr
so gut stand, dann war sie auch wirklich eine Dame,
nicht nur äußerlich, sie war es von innen heraus."

„Ja, Frau Gertrud," nahm jetzt der Pfarrherr
das Wort, „da haben Sie recht. Die Jungfer Judith
hatte bei all ihrer Schlichtheit etwas Vornehmes. Wirklich

gute Menschen haben immer etwas Vornehmes,
ich meine nicht was man so gutmütige Menschen heißt,
sondern gut denkende, und diese vornehme Güte, die
nicht an sich selbst denkt, die prägt sich denn auch in
ihrem Aeußern aus."

„Nun macht Ihr aus der Tante Judith mit einem
Male eine vornehme Dame," rief der eine der Herren
Neffen dazwischen, „und doch war sie erst vorhin in
Deiner Leichenrede, mein wertester Pfarrherr, ein Stück
Grundmauer, das, so viel ich verstand, auf der untersten
Stufe der Gesellschaftsordnung zu stehen hatte. Ueb-

rigens war ich erstaunt, mein Verehrter, wie Du die

gute Tante mit der sozialen Frage in Verbindung
gebracht hast. Deine Rede tönte ja ganz — wie soll ich

sagen? sozialdemokratisch."
Der Pfarrherr lächelte. „Wenn meine Ansprache

Dir so getönt hat, mein Lieber, so ist es gerade das,
was ich beabsichtigte. Ist Dir wirklich selber nie der
Gedanke gekommen, daß Eure Tante Judith ein Stück
sozialer Frage durch ihre Persönlichkeit gelöst hat?
Wenn es allüberall recht viele Tanten Judiths gäbe,
so wäre Klassenhaß und Parteigeist bald verschwunden.
Sie stand zwischen den Parteien und versöhnte sie alle,
und es hat mir eine ganz besondere Freude gemacht,
ihr nach ihrem Tode noch ein Kränzchen winden zu
können, denn zu ihren Lebzeiten hätte sie sich gegen solche

Heiligsprechung wahrscheinlich aufs heftigste gewehrt."

„Der Herr Pfarrer sagt gerade das, was ich immer
im stillen dachte, aber es bis jetzt nicht ausdrücken

konnte," meinte Frau Gertrud. „Tante war ganz
unbewußter Weise eine Sozialistin. Sie stand )o schön

zwischen Hoch und Niedrig, Arm und Reich, man wußte
nicht recht, zu welcher Gesellschaflsschicht sie am meisten
gehörte, sie paßte zu allen und verstand alle. Sie war
so neidlos gegenüber den Reichen und fühlte Sympathie
für die Armen, und mit allen verkehrte sie als
ihresgleichen. Sie Hal auch überall ihre Freunde gehabt.

Ja, es ist ganz unglaublich wie viele Freunde Tante
gehabt hat. Uebers ganze Land hin hatte sie ihre Fäden
und Fädchen gesponnen, in die verschiedensten Kreise
hinein, und für all diese Bekannten interessierte sie sich,

nahm Teil an ihren Schicksalen. Sie wird gewiß an

gar vielen Orten sehr vermißt werden. Ich fühle es

an mir, wie sie mir fehlen wird."
Eine kleine Pause entstand, dann nahm die

Sprechende den Faden wieder auf. „Und auch das

von dem geistigen Nachlaß der Tante war so gut
gesagt, Herr Pfarrer!" Ich danke Ihnen dafür. Es
könnte einen anspornen auch im stillen besorgt zu
sein, daß man einmal etwas in dem Sinne den Seinen
hinterlasse. Bei der Tante kam es wohl unbewußt,
dieses Geben. Sie war nicht reich, und doch hat sie

uns nun allen etwas Wertvolles geschenkt: das Bild
ihrer tüchtigen Persönlichkeit. Aber sie schenkte auch

bei ihren Lebzeiten gerne. Natürlich waren es keine

Kostbarkeiten, die sie verteilen konnte, aber mich dünkte,
sie machte doch die kleinen Gaben kostbar und wertvoll,
weil sie sie mit Zartsinn und Verständnis gab und
vorbereitete. Sie scheute dabei keine Mühe, um es ja
den zu Beschenkenden recht zu machen. Ist es nicht
wahr, Tante Regine?"

Regine, die bis anhin still und stumm dagesessen,
nickte lebhaft: „Ja, ja!" Gerade so kannte sie die

Judith, wie sie so gut zu schenken verstand. Von dem
î andern Schönen, was über die Schwester vorgebracht

wurde, begriff sie nicht alles. Sie hatte gar nicht

gewußt, daß man von einem einfachen Menschen so

viel sagen könne.

„Noch eine Eigenschaft von der Taute möchte ich

hervorheben, eine, die so angenehm ist, und doch gerade
so selten, das war ihre Verschwiegenheit. Tante war
so gar keine Schwätzerin, und doch lag ja die Gefahr
nahe bei dem großen Bekanntenkreise, den sie hatte,
hie und da etwas herumzutragen. Aber das kannte
sie nicht, sie war immer schonend in ihren Erzählungen
und in ihrer Beurteilung von anderen Menschen und
deren Verhältnissen. Wer einmal ihr Freund war,
den stellte sie nicht bloß. Freilich erstreckte sich ihre
Schonung nur auf diejenigen, die dieselbe auch einigermaßen

verdienten. Was wirklich schlecht war, das
titulierte sie auch als schlecht. Ja, potz tausend! Bon
minderwertigem Gesinde! ließ sich unsere Tante denn
doch nicht foppen."

„Nein, natürlich- nicht, dazu war die Jungfer
Judith eine zu gerade und ehrliche Natur," meinte
der Pfarrherr. Sie gehörte zu der Sorte von Menschen,
die schlecht schlecht und gut gut heißen, die nicht immer
zwischen den beiden Begriffen hin und her pendeln
und fortwährend ihrem Gewissen Konzessionen machen.

Ihre Bravheit war echt, ihre Moral einfach und ihr
Gerechtigkeitssinn natürlich und gesund."

„Hört einmal!" rief jetzt der Neffe mit den großen
Brillengläsern dazwischen und zog die Uhr. „Wenn
Ihr mit dem Sichten von dem, was Ihr den geistigen
Nachlaß der Tante Judith heißt, zu En^e seid, so

müssen wir mit Tante Regine doch noch ein wenig
über den wirklichen, materiellen Nachlaß der
Verstorbenen sprechen, die Zeit vergeht über Eurem Reden."

Die Regine fuhr auf und blickte erschrocken um
sich. Es fing schon an dämmrig zu werden, gewiß,
sie mußte sofort aufbrechen. Der Tobias war natürlich

nicht dazu gebracht worden, sich mit den anderen
an den Kaffeetisch zu setzen. Nein, nein, das sei nichts
für ihn. Er ginge am besten in sein Wirtshaus zurück
und würde die Regine dann schon zur Zeit abholen.
Regine eilte zur Türe, sie war unruhig, denn sie kannte
des Bruders Gewohnheiten und wollte nicht gerne mit
ihm den langen Weg mitten in der Nacht nach Hause
fahren. Der Neffe drängte sie jedoch zurück: er wolle
erst einmal ein bischen sich nach dem Vetter Tobias
erkundigen, meinte er. Und er kam auch bald mit
dem Bescheid wieder, der Tobias lasse der Schwester
sagen, sie möge nicht auf ihn warten, wenn sie heim
pressiere, er habe noch lange nicht im Sinn aufzubrechen.
Der Neffe fügte gleich bei, er werde die Taute Regine
zur Bahn bringen, wozu noch alle Zeit sei, und er
habe auch bereits ihren Leuten daheim Bericht geben
lassen, daß sie sie auf der Station abholen sollten.
Und was den Nachlaß der Tante Judith betreffe, so

würden er und seine Frau die Sache gern in die Hand
nehmen und so gut als möglich zu Ende bringen,
wenn es der Tante und den andern Geschwistern so

recht sei?
„O ja, o ja!" murmelte die Regine. Sie hatte

noch nicht daran gedacht, daß von der Judith für die

Geschwister etwas zu erben war. Es verwirrte sie

ganz, denken zu dürfen, daß sie vielleicht von den

hübschen und guten Dingen einiges in die Hände
bekommen würde. Ach, sie trug ja in ihrem Herzen schon
so viel des Guten mit sich, sie kam sich so reich vor,
ganz über Verdienst beschenkt. Mit Tränen in den

Augen dankte sie der Frau Nichte für all ihre Güte
und Freundlichkeit gegen sie und die Judith, und die
junge Frau ihrerseits sprach bewegte Worte. Sie
fühlte warme Sympathie für die alte Frau, die so

fein aussah und doch so hart gearbeitete Hände hatte.
Sie werde sich bemühen, sagte sie, die Sachen der Tante
Judith so zu ordnen, wie die Verstorbene es gewünscht.
Sie verwahre allerhand Papierchen, auf denen die
Tante ihre Wünsche und letztwilligen Verfügungen
aufgeschrieben habe, einiges habe die Tante ihr noch

mündlich aufgetragen und ans Herz gelegt. Diesen
Anordnungen müsse man natürlich zuerst nachkommen.
Wenn dann alles soweit in Ordnung und geregelt sei,
werde sie schreiben und der Vetter Tobias könne mit
dem Fuhrwerk kommen und alles heimfahren, nur
müsse er dann schön bei Zeiten aufbrechen und sich

nicht im Wirtshaus versäumen.

Die Regine versprach dem Bruder zureden zu
wollen, damit ja alles aufs beste ausgeführt werde.
Dann mußte sie forteilen und fuhr mit dem Bahnzug
in die Nacht hinaus. Es war ihr lieb, daß sie allein
heimreisen konnte, sie hatte so vieles zu überdenken,
die Fahrt däuchte sie nur allzu kurz, um mit ihren
wirren Gedanken ins Reine zu kommen. (Schluß folgt.

als kSliskìsi ciiàsiiâOkl ûksraìì kàaaritz.
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen
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®U fcJjönflen Jfoôer.
®a§ finb bie fdjönften Sieber,

gür bie fein SEßort genügt,
Um beren jarte ©lieber
Stein EReimgeroanb ftd) fügt.

®ie tief in un§ erflingen
Unb ftiH in un§ nerroeEj'n,
Unb boci) su benen bringen,
®ie liebenb un§ oerftefi'n. 3p i. stürm.

drper nnflenfdjafiltdjet? duties

äßer ôett 2ïUiof}olt0mu3.
Qn .gürid) rairb am 15. unb 16. 2lpril jum erften

311al ein roiffenfd)afttid)er Sur§ über ben 2llfof)oli3mu§
abgehalten. Qm Stamen bei Qürdjer 2lbftinenten=i8er=
banbei unb bei ©djroeis- 2lbjlinens=Sefretariat§ laben
bie Herren @b. Slodjer unb ®r. 9t. Jpercob bie ®eil=
nebmer ein, fid) fdjrifttici) bei ôernt ®r. ïftaur, 33urg=

böljli, 3ürid), anjumelben. ®ai Surigelb beträgt
2 gr. @i roerben am Sltorgen bei 15. 2lpril im
§irfd)engrabenfd)ulhaui nod) Starten auigegeben. ®er
Qürdjer g-rauetroereitt für ©rridjtung alfobolfreier
Sßirtfdjaften hält ben ®eilnet)mern im iHeftaurant sunt
„Starl bem ©ro&eu" ein ßimmer für bai SJtittageffen
am 15. unb 16. Ülpril referoiert. 2lli atibere Steftau»

I ranti bei grauenoereini fommen in S8etrad)t jum
„53lauen ©eibenbof", ©etbettgaffe 8, sum „Dlioenbaum",
neben bem 33at)uf)of ©tabelfjofen. — ®er 2lufruf sur
regen Teilnahme an biefem erften roiffenfdjaftlidjen Sturi
über ben 2llfoboliimui in gürid) begrünbet bie neue
23eranftaltung mit folgenben ernften SEßorten:

„Stod) cor jtoanjig Qabren betrachtete man bie
ailfoljolfrage blo& ali eine ®runffud)tifrage, bie bie
ÜlUgemeinheit nidjti anginge. ®ie neueren ©tubien
über ben 2llfof)ol unb feine ffiirfungen beim ©injelnett
unb in ber ©efeflfdjaft haben aber gezeigt, bag ei ftd)
hier um eine fegr roidjtige fojiale unb naterlänbifdje
grage han^eIt/ Don beren Söfung bie gefunbe ©nt=
midlung unferei S3olfe§ jum grogen Steil abhängt.
S3ecor man freilich ju einer folcfjen grage Stellung
nehmen fann, mug man ge fennen. ®arum ift bie
corurteilifreie, miffenfchaftlicge Stenntnii ber 2Ilfof)ot=

Alkoholfreie 503

Weine Meilen
bei Festanlässen

Es bürgert sich immer
mehr ein, auch bei
festlichen Anlässen

alkoholfreie Weine v.
Meilen zu trinken. Sie
munden ausgezeichnet

und fördern in
schönster Weise eine

festlich gehobene Stimmung, die nie ins Uebermass
verfallen wird. Bei Toasten sind sie durchaus
gesellschaftsfähig. Ein klarer Kopf selbst nach einer
ausgedehnten Feier wird äusserst wohltuend empfunden.

frage bie erfte Sebingung sur glücflidjcn Söfung be§
fdpüierigen ißroblem§. ®iefem groeefe bieneti benn
u. a. bie roiffenfchaftlidjen Surfe über ben 21lfoholi§»
mu§, bie fid) in ©djroebett, Stormegen unb ®eutfd)lanb
einer grogen ^Beliebtheit erfreuen unb con ^unberten
con SeEjrern, ©eiftlicgen, ®emeinbe= unb Staatsbeamten,
foioie con aJlitgliebern ber Slntialfogoloereine befud)t
roerben.

SEBir haben nun befcgloffen, aueg in unferet fdjroeb
jerifegen ©rogftabt gürid) einen befegeibeneu SSerfud)
mit folegen Surfen s« matgen, unb laben Sie ergelenft
Sunt erften roiffenfdjaftlidjen Surs ein, ber am 15. unb
16. ülprit in gürid) ftatifinben foO. SSei ber grogen
SSielfältigfeit ber Sllfoholfrage mugten roir uns auf
einige fpejieüe SSeganblungSgegenftänbe befegränfen,
bocg gnb bie Süorlefungen berart, bag fie, con lauter

Um schön zu seingen,?tes nicht
nur, einen frischen Teint zu
besitzen, man muss die Haut des
Gesichtes und der Hände auch
täglich sorgfältig pflegen. Das
beste Präparat für diesen Zweck
ist die „Crème Simon", deren
40jähriger Erfolg ihren hygienischen

Wert unerschütterlich
begründet hat. Zusammen mit diesem Präparat
benütze man kein anderes Puder als das Poudre de riz
Simon mit Veilchen-oder Heliotrop-Parfüm. [1486

Mi jjfel :<? x ~

Zur gefl. Beachtung.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

:>

P ine in Führung eines guten Haus-
G haltes mit sorgfällig behandelter
Küche kundige Tochter, welcher der
kleine Haushalt getrost überlassen
werden kann, findet auf März gute
Stelle zu einer alleinstehenden, älteren
Dame. Behandlung und Lohn selbst•
verständlich gut. Offerten uni. Chiffre
L 1694 befördert die Expedition.

pine gut erzogene Tochter, welche
G in der Bureauarbeit Bescheid weiss
und auch im Haushalt bewandert ist,
sucht passende Stelle, wo sie abwechselnd

in beiden Gebieten tätig sein
kann. Die Suchende spricht auch
englisch. Offerten unter Chiffre M V 1713

befördert die Expedition.

Stelle- Gesuch.
Für eine 18jährige intelligente,

brave Tochter wird in besserem Hause
bei kinderloser Familie eine Stelle
gesucht, wo sie unter gewissenhafter
Aufsicht das Kochen und alle übrigen
Hausarbeiten erlernen könnte. Eintritt

nach Belieben.
Gefl. Offerten unter Chiffre B Z1821

an die Expedition des Blattes.

FranzSs. Töchter - Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Sohenker, Auvernier, Neuchâtel.

Schweizer-Bienenhonig.
1786] Kontrolliert echten, reinen, versendet
inkl. Büchse, 5 Pfd. Fr. 5.30, 10 Pfd. Fr. 10.-;
Havanna-Bienenhonig, Ia Qual., kontr.
echten reinen (kandiert hellgelb), 5 Pfund
zu Fr. 4.30, 10 Pfund zu Fr. 8—.

Schelbert-Pfyl, Muotathal (Schwyz).

1731

Milch-Chocolade
GrossierAbsatz derWelf.

pension Beluedèrc
Wundervolle Lage. Grossartiger Koniferen-
Waldpark. Pensionspr. m. Zimmer v. 5'/2—8 Fr
Prosp. durch A. Oppliger. (Zà 1860 g) [1742

üugano
« îaradiso

Kôtel - Pension und Bad Gerber
§3 Renov., vergröss. Haus. Ruhige Lage mit Aussicht auf

See u. Gebirge. Grosser Garten. Zentralheizg. Elektr.
Licht. Alle Arten medizin. Bäder. Pension von 5 Fr.

« an. Zimmer v. 2 Fr. an. Besitzer: El. Gerber & Söhne.

Ck Waschanstalt und Kleiderfärberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1828] Kiisnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigst© Aus fü.IrrungdirekterAufträge
Bescheidene Preise, ea® Gratis-Schachtelpackung.

Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

FAMIB-MARKE.

Bad und n/irriirr ot> Chur
Kurhaus rHddUÜU (Schweiz)

829 m. u. nz. Subalpine Lage.

Hotel I. Ranges mil modernem Komfort. 1909 durch Neubau bedeutend erweitert. 220
Betten, Privatsalons, Appartementsm.Bädern. Elektr.Heizung. Saison: IlZahOIctober.

Knrniittr I Vorzüge stark alkal. und milde Natron- u. Eisensauerlinge. Jod-** 111 • quelle mit hohem Natrongehalt. Neue Bad-Installationen:
Stahl-, Sol- u. Kohlensaurebäder. Cuftgas= u. Slcblennadelbäder; modernste Hydro- und
Elektrotherapie (spez. Einrichtung für Behandlung bon herzkranken): elektr. Glühlichtbäder

usw.; Blas sage, Cerrainkuren.

IndSbotinnnn • n?agen=, Darm=, Ceber-, l?leren= und Blasenleiden ; Gallensteine,im lliillltlllt ll Bieidösudit und Blutarmut; Settleibigkeil, Gicht, barns. Diatbese,
Zuckerbamrubr; Arteriosklerose und 6lask«rpertrübungen, Kropf und Skrofulöse; Krankheiten
der Zirkulationsorgane u. des Peroenspslems; Solgen der Cropenkrankbellcn, Pikotin» u. Alkohol»
missbrauch. Kurtisch für Diabetiker und Magenkranke. Prachiuolle, staubfreie Cage,
5 IPin. oon der wildschönen Rablosascblucbt entfernt. Wandelbabn. Ausgedehnte, ebene
Weganlagen im nahen Walde. Prospekte durch hie Direktion: A. BRENN.
Kurarzt: Dr. Scarpatetti. Unsere sämtl. Mineralquellen gelangen zum Versandt.

CD
O

«
CD
Oo
Q
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1824/ Gesucht: in Kurort am Vier-
waldstätlersee in besseres Saison-Geschäft

treue, zuverlässige

Tochter
sprachkundig, aus besserer Familie.
Kenntnis in'Damenschnoidoroi
erwünscht. Verlrauensstelle.

Ferner seriöse, tüchtige

Person
zur selbständ. Führung eines kleinen
Haushaltes. Anmeldungen mit
Zeugnisabschriften 11. Photographie unter
A 1932 Lz an Haasensioin & Vogler,
Luzern.

/unge, treue Tochter achtbarer
Eltern, deutsch und französisch

sprechend, die auch die Hausgeschäfte
und das Nähen versteht, sucht Stelle
in einen Laden oder zu einer bessern,
kinderlosen Familie. Zeugnis kann
vorgewiesen werden. Offerten unter
Chiffre B B 1726 befördert die Exped.

Für eine junge Tochter (Deutsche)
* wird Pension gesucht in guter
Familie, in gesunder, erhöhter Lage
auf dem Lande. Bevorzugt wird eine
Familie mit Töchtern. Offerten mit
Angabe des Pensionspreises an
1822] Frau Dr. N. Gerber

Scheuchzerstr. 4, Zürich IV.

* •
• • Z

* * heißfder
neue Komet"

aller Schuhputzmittel
1761] Alleinfabrikant :

A. Sutter, 8„.r:Ä a..
Oberhofen (Thurgau).

nicht, ohne Dr. Ketau, Buch Uber die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis Fr. Si.—,
Dr. Artns, Das Menschensystem, Preis
Fr. Ä.—, gel, sen zu haben.

Versand verschlossen durch Sedwig's
Verlag in Lnzern 38. [1743

tff- Abnehmern beider Werke liefere
gratis ,.Die schmerz- und gefahrlose Entbindung

der Frauen". Preisgekröntes Werk von
Dr. med. Nikols.

£ IStrang reell I Billige Preise I

Bettfedern
pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.86. I

Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.
Daunen 2.80, 3.—, 3.75, 4.50.

Visuna-Federn *ge§oh.

Spezialität Silberweisa
Lik. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per Pfund, i

Fertige Betten — Bettstoffe
Bettdecken — Bettvorlagen

Preislisten und Proben frei. Bei |

FedernprobenAngabe d.Preislage.
Versand gegen Nachnahme.

G. A. Dürr, Baden-Baden. 67
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Die schönsten Lieöer.
Das sind die schönsten Lieder.
Für die kein Wort genügt.
Um deren zarte Glieder
Kein Reimgewand sich fügt.

Die tief in uns erklingen
Und still in uns verweh'n,
Und doch zu denen dringen,
Die liebend uns versteh'n, Z°i, Zturm,

Erster wissenschaftlicher Ruvs
über öen Alkoholismus.

In Zürich wird am 15, und 16, April zum ersten

Mal ein wissenschaftlicher Kurs über den Alkoholismus
abgehalten. Im Namen des Zürcher Abstinenten-Ver-
bandes und des Schweiz, Abstinenz-Sekretariats laden
die Herren Ed, Bischer und Dr, R, Hercod die
Teilnehmer ein, sich schriftlich bei Herrn Dr, Maur, Burg-
hölzli, Zürich, anzumelden Das Knrsgeld beträgt
2 Fr. Es werden am Morgen des 15, April im
Hirschengrabenschulhaus noch Karten ausgegeben. Der
Zürcher Frauenverein für Errichtung alkoholfreier
Wirtschaften hält den Teilnehmern im Restaurant zum
„Karl dem Großen" ein Zimmer für das Mittagessen
am 15, und 16, April reserviert. Als andere Restau-

rants des Frauenvereins kommen in Betracht zum
„Blauen Seidenhof", Seidengasse S, zum „Olivenbaum",
neben dem Bahnhof Stadelhofen, — Der Aufruf zur
regen Teilnahme an diesem ersten wissenschaftlichen Kurs
über den Alkoholismus in Zürich begründet die neue
Veranstaltung mit folgenden ernsten Worten:

„Noch vor zwanzig Jahren betrachtete man die
Alkoholfrage bloß als eine Trunksuchtsfrage, die die
Allgemeinheit nichts anginge. Die neueren Studien
über den Alkohol und seine Wirkungen beim Einzelnen
und in der Gesellschaft haben aber gezeigt, daß es sich

hier um eine sehr wichtige soziale und vaterländische
Frage handelt, von deren Lösung die gesunde
Entwicklung unseres Volkes zum großen Teil abhängt.
Bevor man freilich zu einer solchen Frage Stellung
nehmen kann, muß man sie kennen. Darum ist die
vorurteilsfreie, wissenschaftliche Kenntnis der Alkohol-

âokolki-eie
Weine Meilen

bei pestsnlässen

bis bürgert sieb immsi
msbr sin, aucb bei
köstlicbsu c^nlässön

alkobolkrsis 4Vsius v.
Nsilsn /u trinken, 8is
munden ausKS/sicb-
nst und kördsrn in
scbönsisr 4Vsiss sine

kssklicb Ksstobsns LtilninunK, die nis ins Lsbsrmass
verkalken wird, Lei Doastsn sind sie durcbaus Kösöll-
scbaktskäbiK, Lin klarer Lopk selbst nacb einer ausAS-
dsbntsn Leier wird äusserst wobliuend smpkunden.

frage die erste Bedingung zur glücklichen Lösung des
schwierigen Problems, Diesem Zwecke dienen denn
u. a, die wissenschaftlichen Kurse über den Alkoholismus,

die sich in Schwede», Norwegen und Deutschland
einer großen Beliebtheit erfreuen und von Hunderten
von Lehrern, Geistlichen, Gemeinde- und Staatsbeamten,
sowie von Mitgliedern der Antialkoholvereine besucht
werden.

Wir haben nun beschlossen, auch in unserer
schweizerischen Großstadt Zürich einen bescheidenen Versuch
mit solchen Kursen zu machen, und laden Sie erge! enst
zum ersten wissenschaftlichen Kurs ein, der am 15. und
16, April in Zürich stattfinden soll, Bei der großen
Vielfältigkeit der Alkoholfrage mußten wir uns auf
einige spezielle Behandlungsgegenstände beschränken,
doch sind die Vorlesungen derart, daß sie, von lauter

Um seliön ?» »ein
es nickt

nur, einen kriscken Deint /u be-
sitzen, man inuss die Laut clss
Lesicktss und der Lände auck
tä-rllck sorAtaltiK plisten. Las
beste Lräparat kür diesen 2wsck
ist dis „Liren»« S>n»«»n", deren
40j übriger LrkolA ikrsn bz-KÍeni-
scken >Vert unersckntterlick be-

gründet bat. Zusammen mit diesem Lräparat be-
nüt/s rnan kein anderes Luder als das pnnàee de ri/,
Sîinon mit Veilcben-oder Leliotrop-Larküm, s1486

,?4!,! :.!4!4 7«? -.1 <»., :»>

/ur Keü. LeaâuuA.
R uk Inssrato, àls mit dkikkrv dscs!okQvì giuà,
â lQuss sodrlttliods Onsets siv^orsiokt wvràou.

ullsvr Llatt tu âkQ Alappsri àsr I^ssovor-

Isàixt wsràsll.
lusorats, ^vvloko iu àsr lauksudsu WoâvQQUilliQsr
â vrsodsinvQ sollsu, illüsssQ spàîsstsQ» Alitt-

tne tn Lllbi'UNgl eines AUten Laus-
^ fia/tes mtt sorA/âtt?A befianôette?'
R'üc/ie kunötAe kocbtsr, me/r/ie?' à
k/etne Lausbatt Aetrost tibertassen
lverôen kan?!, /înôet au/ tlkcirv Aute
stelle vu etner attetnstebenôen, â/te?en
Lame, Le/ianô/unF unô ko/in selbst-
verstânôttcb </ut, DFerten unl, Ltlt^re
1 1SS4 be/ôrôert ôte Lwpeôttton,

i^tne A??t erratene Toettor, aielc/ie
v ln ôer Lureauarbett Lescketô ivetss
unô aucki ??n Laus/rall belvanôert?st,
surfit passenôe blette, ?vo ste utuveefi-
setnô m beteten Lebte/en tätà/ setn
kann, Lte ^ucfienôe sprtrfit auc/r enA-
ttscb, t)//e?ten unter t.'fit//re tU ^ f/tS
be/ôrôert ctte Li/ieôttton,

L'/s/Zi?-
Lur etne 18/àfirtAe tnte/tiAente,

brave Tocfiter unrck ta besserem Lause
bet ktnctertoser Lamttte etne S/s/to
gosuobt, ?vo ste unter </e?vtssenba/te?'
,4u/ste/?t ckas k'ncben unct atte ub/ te/en
Lausarbetten e?te?aea könnte, Ltn-
trt/t nac/i Letteben,

Le/t, Leerten unter L/itFre S ^ ?S2t

an ôte à/ieôttton à Ltattes,

ain LeuenburAsrsss s1468
!MIs. 8ostonker, t^uvernisr, Lsuckâtsl.

ZàkerSienàmz.
178KI Xontrollisrì sckton, rgiogn, vsrsonctst
in». Lllcds«. 5 ?k<1, ?r, 5 30, w ?k6, k?r, 10,-:

I» (Znî>>, kontr
kokten reinsn tkanctiort kvllsslo), ô Vknn6
?n ?r, 1,3i>, 10 Lkund 2U ?r. 8 —,

8oko>bsrt-pf>I, stluotstkal sLcbsvz-/),

17.61

/tlilcli Lstocolslle

Pension Selveàère
iVundervolls LaZe. lZrossartiKsr Lonikersn-
4Valdpark, Lensionspr, in, 2iinrnsr v, b"/? -g?r
Lrosp. durek H, llppliger, (^à 1860 K) s1742

Lugsmi
« ?srào

Wel-kenzion unà Ssà Lerder
Z Lenov,, vsrKröss, Laus. LubiAS La^s mit Aussiebt auk

Lee u, Lebir^s, tZrosser Larten, ^entralksi/K, Llsktr,
Liebt, ?4lle Xrtsn msdi/in, Lader, Lsnsion von 5 Lr,î an, Zimmer v, 2 ?r, an, gàr: LI. korbsr 8ößnv,

I>W. Vàîààli lint lleiteÄerei
leklinlien à Lo.votm. ii. iiintekmeistek
1328 KÛSNSvKî ZIui'îvK.

Üölte8te8, bk8t öingoi-ivl>teto8 kv8vkäft äis8vi' örsnoke.
L'r-orraxiîs sorLkältlLsts ^Vvr«krá1ar-vrrr^c11r-s1r:t:si'^rakt:r'sss

Sssczbsiâsrrs prsiss. (Zksdls-LobsoLbsIpsalturrg.
Filialen Dépôts in allen Zrösseren 8tâàn uncl Orten der Lclirvoi/,

Kurnau«; ssnà^UlIU Vcwvei^)
SZ? m, ll, m. subalpine rage.

ttoìsl I. ltsngs» mit mosernem »oinlorl. »gvg vurcb Xsudsu beäeulencl erweitert. Z?0
ketten, privatisions,/ìppgrtemsnts m.vàllsi-n. MIollìr. »oi»ung. Ssison î Mai-oiltober,

» VoriUgi, üarll aiicai. uns milde Msìron- u tisonssuoriingo. ^od»âì »»I I»»»I »R?» ouoilo mit Kodein üstrongvdslt, Mouv Vsd-Insìsllstionon î
Stadi-, Soi- u, Kokionssurobsiter. LuNgas- u, Sicklennadeibäder: modernste «vdro- und
eioietrotkorspio isper. kinricdiung tllr kekandiung von derlieranilen»: vivletr. Liüdiiodt-
bâdor usw.: Massage, terrainieuren
?»,»! >1^ - Magen-, varm-, Leder-, tlieren- und Niasenieiden : Saiiensleine,âIIî»IZì»»»,K«»Iir!» gieidisucdt und kiuiarmut: ieltieibigiceit, Sidil, Harns, Niatdesc,
Tuckerdarnrukr: Nrterioskierose und Slssiiörpertrtibungen, kropl und Zierotuiose: kraniekeiten
der lirieulationsorgane u, des Nervensxstems: ioigen der cropenieranledeilen, N>ieotin- u, aileokol-
missdraudl Xurtisvd für llisdotileor und »Vagoniersnieo. prachtvolle, siaubtreie Lage,
5 Min, von der uiiidsdrönen kadiosaschiuchl entternt, VVandeibahn, Nusgedednie, ebene weg
anlagen im nahen Walde, Prospekte durch vle Direktion: ». oik^btbt.
iiurarit: Ilr. SvsrpatoLi. Unsers sümtl. >Minerolc>uv»on gelangen »um Versandt.

c»

«

7^54/ 6ssl/l?/»k.' i/? a/?î V/e/--
in /)e55e/'eF Fa/so/?

s/iracbkunctty, aus bessere?' Lamttte,
Lenntnts tn 0smo??«eb??s/«/ors?' er
tvûnse/?/, Ler/?aueuss/ette,

Lerne?' sertöse, tüeb/tpe

rur se/bs/änct, Lübrunp etnes ktetnen
Lausbattes, ^Inmetctunyen mtt ^eug-
?itsabsebrt/ten Lko/«Ara/?/?te unter
>1 ?SS2 k? an t/ssssnststn S l^os/sr,
ki/^srn

^ unpe, treue kocbtar acbtbarer
Lttern, cteutset? ??nct /?an?östsck

spreebenck, ctte auck ôte Lauspesc/iâ/te
unô ôas Laken ve?s/e/?t, suckt Ftette
?n etnen Laôen oôer vu etner bessern,
ktnôertosen Lamttte, l?ecu/nts kann
vorc/euu'esen lverôen, D/se?'/en unter
Lbt//? e S S ??26 be/ôrôert ôte Lwpeô,

d^ur etne /u?u/e?7?e/iter sLeutscke)
ê ?vt?ô Aesuebt tn pute?-
La?n?t?e, tn gesunôer, erkô/ôer Lape
au/ ôem Lanôe, Levorvuyt ?vtrô etne
Lamttte mtt Icìektern, D^e?ten mtt
AnAnbe ôes Lenstons/iretses an
782?s Lrau ttr. tV. Lsrbsr

5ekeucbve?st?, 4, ^b'rtcb />t.

: ' » ».
»

ê »
» G 5

î * tlSlbl'öSI"
neuê^omed

slisi-Lctiukpu^mi^el
1761s -Klleinkabrikant:

k, 3utter,
thbvrlivL«!» (Dbui-Kau),

nlrllt, vkno vr. Itetari. kueh liber die kbs,
mit 33 anstoiniscken kildern, preis Pr, îî.—,
l»r. ártris, vas IHenseksnsvstkm, preis
Pr. Ä.—, geb sen rar baden.

Versand verschlossen durob Zkedvvipps
Verlax in I,n^«rn >1743

»M'" Abnehmern beider Werke Ileisre
gralis ,,I1ie scbmerr- und gefahrlose kntbln-
dung der prauen", preisgekröntes Werk von
vr, med. ftikols.

Streng rssli l SII»,« preis» I

vr. ?5à. Alk. 0.60, 0.80. 1.10, l.Sb. I

Saldàaun. 1.60, 1.80, 2.25.
vaaiisQ 2.80, 3.—, 3.75, 4.50.

Vi8uns-sseàn ^°à
Specialität Lilborwvios

^/k. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per I

rvrttxv Svtto» — S«tt«toS»
üvttcleekvii — ZvttvvrlasvQ

krvislistvv llvà ?rodvQ krvi. Lvi
?vâvrllprokovàxaì>s à.?rvis1»jxv.

Vsrsavà Haokvadmo.
0. à. vltrr, S»â«a»v»â«il. g?



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Jadjmchmern gehalten, oiel jur SSertiefung ber Kennt=
niffe in ber 2Ufot)oIfrage beitragen Jönnen.

SD3ir laben ju unferer Söeranftaltung alle biejenigeit
ein, bie banf ihrer beruflichen Stellung z" ber 2llfo=
holfrage Stellung nehmen müffen, bie Sefjrer, bie ihre
Sd)ulfinber cor bem 2Ilfoholgenufi ju roarnen haben,
bie ©eiftlichen, bie roie bie 2lerzte bie fojiaten, pfjrp
fifdjeit raie fittlictjen Schüben ber ütrunffudjt befiänbig
nor 2Iugen haben, bie (Beamten, bie fid) fo häufig mit
ber SSerforgung unb tlnterftütjung non irinfern ju be=

faff en baben, enblid) bie Sftitgtieber ber alfoholgegne»
rtfchen Vereine, beren (ßropaganba an SSirffamfeit oiel
gerainnen roirb, roenn fie fid) ftet§ auf ïatfadjen ftüt)t.

SZBir hoffen auf eine zahlreiche ^Beteiligung au§
3ürid) unb ben 2lad)barfantonen, unb betonen nod)
aulbrücflid), bafj ber Kur§ auf rein raiffenfdjaftlidjer
SSafiS ruht, fonfeffionetl unb potitifd) neutral ift, unb
feine (propaganda jugunften be§ einen ober anbem
2lbftinenäoerein§ treiben roiQ."

Programm:
Çreitag ben 15. unb Samêtag ben 16. 2Iprü 1910.

Sofal: 2lula be3 §irfd)engrabenfcf)ulhaufe§,
fnrfchengraben.

greitag ben 15. 2tpril: S3ormittag§ 8 Uhr: @r=

öffnung§anfprad)e. — 8'/4—10' i Ubr (mit 15 2Jtin.
ißaufe) : ®r. @d)arffenberg, Ülrjt unb (Kebaftor in
©hrtftiania : bie ©runbfnhe ber mobernen (Bewegung
gegen ben SUfoboI. — 10'/_>—111 - llbr: sBrof. ®r.

(Bleuler: bie (ßfpchologie be§ ®rtnfer§. — SRadjmittag«
2—4 Ubr; ®r. Dtto ®ieni, 2Irjt in §eri§au: 21lfohol
unb fRaffenbpgiene. — 4'/j—574 Ubr: 3. Sofsharb,
SBorfteber ber ®rinferbeitanftalt ©tlifon a. b. ®hUï:
®ie SBebanblung be§ SErinfer?.

@am§ tag ben. 16. 2lprit: 33ormittag§ 8 Uhr :

®r. Sdjarffenberg : ®er Kampf gegen ben 2l(fof)o[i§=
mu§ in Storroegen. — 9'i—11 "4 Ubr: ®r. (R. Çercob,

18"2] ©in flttger Suitge ift 2Ra£, eiue§ ©pezereb
bänblerS Sobn, aber ba8 Kopfrechnen ift feine (iebfte
Sadje nicht.

@ine§ ®age§ roirb ihm nom Sebrer fotgenbe 2Iuf<
gäbe geftedt: ®enfe ®ir, id) faufe bei (Seinem (Bater
1 (ßfunb geröfteten Kaffee für ffr. 1. 75. 3" einer sB°r=
tion brauche id) 15 ©ramm, raie manche (portion er=
balte id) non bem (pfunb unb raie teuer fommt mich
eine (portion zu ftebenV Sita); finnt einen 21ugenblicf
nad), bann: §err Sehrer, rciffen Sie roa§! Sie finb
ein ftarfer 2Rann unb brauchen fräftige Koft. Kaufen
Sie fid) 2Raggi§ (BouiUowSßürfel mit bem Kreujftern.
@in foldjer dBürfel gibt eine ausgezeichnete SCaffe
(Bouillon, bie 3bnen beffer befommt a(§ Kaffee unb
foftet nur 5 ©t§. 2Benn 3hne" aber ®rinfbouiUon
nicht beliebt, fo bereiten Sie fid) au§ ber erhaltenen
3rleifd)brübe irgenb eine Suppe, einen SRifotto ober
roa§ immer 3hrem ©efdjmacfe entfpridht, benn ihre
(BerraenbungSmöglichfeit ift unbegrenzt.

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleientud.

Saufanne: ®ie 2öirtfd)aft§gefehgebung in ber Sdjroeiz
unb ihre (Reform. — (RadjmittagS 2','s—41/» Ubr:
Dberridjter Dtto Sang, 3üridj: SUtoboIgenup unb S8er--

bred)en.
ffreitag abenb§ 7 llbr: ©emeinfameê dlbenbeffen

Zu 2 Çr. im alfobotfreien KurbauS auf bem 3ürichberg.

fitrr Ui'ofriïot' Dr. Hiiüiilf sworn
in BttliD
fd)on oor 20 3ab«n :

infolge meiner @r=

franfung bin id) aufier
Staube geroefen, 3h"
Sthothefer iHicfwrt»
(örattfcts Schlwtizcr»
piHett (2lbfübrpiUen)
an anberen Krauten
al§ au mir felbft zu cd
proben. Set)tereë ift
mebrfad) gefchehen unb
id) fann oemiiad) be=

Zeugen, ïntjj Öte 3Ötr=
ödjaffbaufeti. ©rbältlid) m ben >Cr(piücn eine
2(potb- n 3r. 1.25 bie Sd)ad)tel. prompte unb bott
alten unbeguenten Olebenerftfteinnngen freie
War. 3d) bezweifle auch nidjt, bah ein prolongierter
©ebraud) berfelbeu ohne Schaben mögtid) ift.

,so;] 2tüeiniger ®arfteller
dlpotbefer (Ri<h- S8ranbt§. 21.=@.

Graphologie.
1602] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

AH
bewä Hrles

' Waschmittel1

FetMaugen
^r/Wehl

garanlirf frei
[ von schädlichen

Sfoffen

Jr. 14.25
ein

Herrenanzug!

Zu vorstehend enorm billigem Preise bezieht man
durch das Tuchversandhaus Müller-Moss-
mann in Schaffhausen den nötigen wollenen
Stoff zu einem modernen, äusserst soliden Herrenanzug

3 Meter. — Muster dieser Stoffe, sowie
solcher in Kammgarn, Cheviots etc. bis zum
hochfeinsten Genre für Herren- und 'Knabenkleider

franko. Preise durchweg mindestens
25 Prozent billiger, als durch Reisende bezogen.

III
Hausfrauen!!

VERGLEICHT DIE

STAHLDRAHT=SPÄHNE
1533

I)ELEPHANT"
MIT JEDEE ANDERN MARKE.

Reeses

^e/nsfer*BacVS*ve
Kein Missrafen mehr
PrakbReceptbiichli gratis.

Fabrikniederlage:Schmidr&Kern. Zürich

?fir 6.50 tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joli. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [1798

ESS gutes Aussehen 8eSefl

Die Flasche à Fr. Ä1/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H2100Y)

Eine Probe genügt, umfEuch von der Ueberlegenheit
dieses besten Schweizer Fabrikates zu überzeugen.

o

©

Ö
<D

:&

5H

H

Alle Hausfrau

behaupfen 1

TOGO'
sei das best8.

SchuhpufzmiHei

A.F.Spoeré
Rich.Sjaigers Nact^

Kreuzungen

Garantiert reine [1569

Kidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Lckîiser ?rauen--?eltung — Vìâtter kür cìen kàusUcken Kreis

Fachmännern gehalten, viel zur Vertiefung der Kenntnisse

in der Alkoholfrage beitragen können.

Wir laden zu unserer Veranstaltung alle diejenigen
ein, die dank ihrer beruflichen Stellung zu der
Alkoholfrage Stellung nehmen müssen, die Lehrer, die ihre
Schulkinder vor dem Alkoholgenuß zu warnen haben,
die Geistlichen, die wie die Aerzte die sozialen,
physischen wie sittlichen Schäden der Trunksucht beständig
vor Augen haben, die Beamten, die sich so häufig niit
der Versorgung und Unterstützung von Trinkern zu
befassen haben, endlich die Mitglieder der alkoholgegnerischen

Vereine, deren Propaganda an Wirksamkeit viel
gewinnen wird, wenn sie sich stets auf Tatsachen stützt.

Wir hoffen auf eine zahlreiche Beteiligung aus
Zürich und den Nachbarkantonen, und betonen noch
ausdrücklich, daß der Kurs auf rein wissenschaftlicher
Basis ruht, konfessionell und politisch neutral ist, und
keine Propaganda zugunsten des eine» oder andern
Abstinenzvereins treiben will,"

Programm:
Freitag den 15. und Samstag den 16. April 1910.

Lokal: Aula des Hirschcngrabenschulhauses,
Hirschengraben,

Freitag den 15, April: Vormittags 8 Uhr:
Eröffnungsansprache, — 8//4—10' 4 Uhr (mit 15 Min,
Pause): Dr, Scharffenberg, Arzt und Redaktor in
Christiania: die Grundsätze der modernen Bewegung
gegen den Alkohol. — 10'/-—11'- Uhr: Pros, Dr,

Bleuler: die Psychologie des Trinkers, — Nachmittags
2—4 Uhr; Dr, Otto Diem, Arzt in Herisau: Alkohol
und Rassenhygiene, — 4/ 4—5', 4 Uhr: I, Boßhard,
Vorsteher der Trinkerheilanstalt Ellikon a, d. Thur:
Die Behandlung des Trinkers,

Samstag den 16, April: Vormittags 8 Uhr:
Dr, Scharffenberg: Der Kampf gegen den Alkoholismus

in Norwegen, — 9' 11'b Uhr: Dr. R. Hercod,

'"""s Ein kluger Junge ist Max, eines Spezerei-
händlers Sohn, aber das Kopfrechnen ist seine liebste
Sache nicht.

Eines Tages wird ihm vom Lehrer folgende Aufgabe

gestellt: Denke Dir, ich kaufe bei Deinem Vater
1 Pfund gerösteten Kaffee für Fr. 1, 75, Zu einer Portion

brauche ich 15 Gramm, wie manche Portion
erhalte ich von dem Pfund und wie teuer kommt mich
eine Portion zu stehen? Max sinnt einen Augenblick
nach, dann: Herr Lehrer, wissen Sie was! Sie sind
ein starker Mann und brauchen kräftige Kost, Kaufen
Sie sich Maggis Bouillon-Würfel mit dem Kreuzstern.
Ein solcher Würfel gibt eine ausgezeichnete Tasse
Bouillon, die Ihnen besser bekommt als Kaffee und
kostet nur 5 Cts. Wenn Ihnen aber Trinkbouillon
nicht beliebt, so bereiten Sie sich aus der erhaltenen
Fleischbrühe irgend eine Suppe, einen Risotto oder
was immer Ihrem Geschmacke entspricht, denn ihre
Verwendungsmöglichkeit ist unbegrenzt,

veuuei» «sldlsin dszlsàs»«: Vslìsr K>gax, SiiudNiiilii.

Lausanne: Die Wirtschaftsgesetzgebung in der Schweiz
und ihre Reform. — Nachmittags 2/2-4' - Uhr:
Oberrichter Otto Lang, Zürich: Alkoholgenuß und
Verbrechen,

Freitag abends 7 Uhr: Gemeinsames Abendessen

zu 2 Fr, im alkoholfreien Kurhaus auf dem Zürichberg,

HM WfM stk. LüW MM
in Lrrlili Ich-i.»
schon vor 20 Jahren:

Infolge meiner
Erkrankung bin ich außer
Stande gewesen, Ihre
Apotheker Richard
Brandts Schweizer-
Pillen «Abführpille»)
an anderen Kranken
als a» mir selbst zu
erproben, Letzteres ist
mehrfach geschehen und
ich kann demnach
bezeugen, daß die

Wirschaffhausen, Erhältlich ,n den der Pillen eine
Apoth, n Fr. 1,25 die Schachtel, prompte und von
allen unbequemen Nebenerscheinungen freie
war. Ich bezweifle auch nicht, daß ein prolongierter
Gebrauch derselben ohne Schaden möglich ist

""'s Alleiniger Darsteller
Apotheker Rich. Brandts. A.-G.

krspkologie.
1602s OllarakterbeurtsilunK aus der
Mandsollrikt. Lkisss ?r. 1.10 in Lrief-
marken oder per àcllnallms
àrktràAS befördert die lZxped, à. Ll.

/W
tzsws tirtss

^Wsscti milled

fstttsucjsn

gsr-mtii's sksi
t von sckàclliciisn

Hsottsn

7r. 14.2S
Sln

jlemnsnAig!

Zu vorstellend enorm billigem Rrsiss bestellt man
duroll das Duvkveossnelksus lilliiller-IHoss»
msnn in Sükskkksusei» den nötigen verdienen
Ltotk su einem modernen, äusserst soliden Herren-
ansuK — 3 Meter. — Muster dieser 8toiks, sowie
sololler in Rammßarn, dlleviots etc. bis sum
lloellteinstsn Llenre kür Herren- und Xnallsn-
Kleider franko. Rrsiss durollwsZ mindestens
25 Rrosent billißsr, als duroll Reisende besaßen.

VMitMNMU'I' vin
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11

kîssses

Kein ^îssksken mekr-
prskt.Ikeeeptdückii grstis.

f-dàiàI-z«:5àiàXem,Zurich

?ür K.SV?rsàn
versenden tranko ßSßsn blaolluallme

là S II», si. IvillîNe sidkll-sieiien

(oa. 60—70 lsiolltdesollädixts Ltiioks
der feinsten Doilstte-Lsiksn). j1600
livi Kmann à </<>., IViedîkon-Ziiried.

Der aus den besten lZittsrkräutsrn
der ^.Ipen und einem leiolltvsrdau-
liollsn blissnpräparat bereitste fissn-
bitter von à«Ii. l1I«^1ii»»i»n,
^.potll. in Danßnau i. bl,, ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. lZsKsn
Appetitlosigkeit, kieiobsuebt, kiutarmut,
hiervensokvvävhe uniibertrokken an Oute.
— feinste öiutreinigung. s17S8

"Li gulez Au558ken '7°?"
OieRlasells à?r, Ä'/z mitlZsbrauoks-

anwsisunß su llabon in allen l^po-
tllsken und Oroßusrisn, (ld 2 i 00 V)

Line Vnobv genügi, uiu/Luell m à Uebvnlegenkeîi
äieso« kesien 5vk«eî?en Lskniksîes su ildsissuZoii.

cd

a)

H

ÜUe tlzusksZUö^

-M0-
Lei cjzz bgsts

^>l:k.8^,Zess klscH

l-îsi-snììsnt oeîne 1569

Màeldutter
liefert billigst

Visit-, kkàlstiliils- Ullll Veilàllgàtell
in jedem (lenre lieksrt prompt

öuviuiruokere! iiierkur in 8t. Kaiien.
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BrtefRafkn ôer $teôaRhcm.

3tïf. f. ^â. in £. ©tn @ed)8rood)enfur§ in einer
ftod)« unb £>au§i)attung§fd)ule ift burdjaus ungenügetib,
inenn ni<±)t non §>au§ au§ jdjon gute Söorbilbung uor=
banben ift, nm in fraueniofem ÇauS mit Sinbern ofjne
®ienftboten, al§ 3ßirtfd)afterin unb ßau§bame mit
gutem ©rfolg ju amtieren. ®a§ tbeoretifdje SBiffen
allein tut§ eben nidjt, e§ gehört aud) Seben§erfaf)rung
unb 3D1enfd)enfenntni§ baju. @ud)cn ©ie fid) erft
eine ©teile al§ ©tütje, roo Sie neben einer tüchtigen
ÖauSmutter 3)l)re fienntniffe praftifrf) erweitern unb
oertiefen fönnen. Stud) loenn feine grau oa ift, bie
gbren Seiftungen nachgeben unb ©ie fontroUieren
fann, fo liegt bie 3Jlöglid)feit oor, bafs ©ie fid) burd)
gbrellnjulänglidjfeit fdimer blamieren fönnen. SUÎandjer
!pau§r>ater bat ein trefflid)e§ 23erftänbni§ für bie ®inge
be§ §au8f)alte§, fo bafj er mit 8eicf)tigfeit ben oer-
gleid)enben ©tafjftab anlegen fann. Slud) fönnen Sim
ber äufierft fdjarfe SSeobadjter fein, menu eê fid) baritm
banbelt, 2Ibroeid)ungen oon ber, burd) bie oerftorbene
OTutler geteifteten SIrbeit, begangene Unregeimäfjigfeiten
unb gebler feftjufteüen unb gu melben. ©in Ueber-
majj oon ©elbfifidjerfjeit fann Ieid)t eine empfinblidje
Blamage jur golge baben.

3. 100. 38enn eine iöeftetlung eilt, fo muff in
erfter Sinie bie Stbreffe richtig angegeben fein.

3unge ^eferin in 3®. SBenn bei (gfjnen au8=
fdjlieblid) ba§ ißflicbtgefübt fpricht, toenn nicht bie
Siebe aud) mafigebenb ift, fo fueben ©ie beffer feinen
iKat bei gremben, benn biefeâ ®efüf)l ift nicht bei allen
gteid) entroicfelt. ©§ mub all ein Unglücf betrachtet
werben, jemanben gröbere Sjerpfliditungen aufgubürben,
at§ er foldje oon fid) ait§ fetbft gern übernehmen
würbe. Slber ebenfo unbefriebigenb ift e§, eine arbeit§=
freubige unb pflichteifrige ^erfon an ber freubigen
Slufnahme oon lieben Pflichten gu oerbinbern, ihr ba§
©rfütten oon fofd)en gu oerunmôglidjen. ®a§ fommt
einem ©eelenmorb g(eid) @§ gibt 9Jîenfd)en, bie obne
einen beftimmten ^flid)tenfrei§ nicht leben fönnen. Qe
gröber unb ernfter biefe pflichten bnb, je empfinblidjer
bie Opfer finb, bie fie fid) fetbft auferlegen müffen,
umfomebr fühlen fie fid) beglüeft. )gn wetdje Sate=
gorie ©ie gehören, müffen ©ie nun fetber auSfinben.

1805] 3« gniOiaOrofttrcu für 2Uci(1ifüd)tigc,
2Uu tarnte unb ©rbolungäbebürftige nad) gn=
flucitga unb fottfitigen .Wranfbeitcit bot fid)
Sôtitfleré Gtfett=@fîenj norgüglid) bewährt.

©rbätttid) in allen Slpotliefen à JÇr. 2.—
bie gtafdje.

CSeöattRen.

StBie fetten ift ber SDtenfd) mit bem ^uftanbe gu=

friebeit, in bem er fid) befinbet @r wünfdjt fid) immer
ben feineë 9Md)ften, au§ wetdjem fid) biefer — gteid)=

fatlS bfrnu®Tehnt
* *

*
©in ipauptbinberniâ ber gortfdjritte bei 9J!enfcben=

gefd)ted)te§ ift, bab bie Seute nicht auf bie hören, wetdje
am gefdjeiteften, fonbern auf bie, wetd)e am tauteften
reben.

* *
*

lieber bie meifteu Serben he^rfchen gewöhnlich
grauen, bie fetber feine§ befitsen.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. ,11"

Alles ii Allem

gerechnet, wird die findige Hausfrau

bald herausbekommen, dass
die Selbstfabrikation von Haus-
konfekten keine rentable ist. Sie
wird es daher begrüssen,
dieselben in ebenbürtiger Qualität
und reicher Auswahl beziehen
zu können und bietet ihr hiezu
die Firma Ch. Singer, Basel,
die beste Garantie für tadellose,
stets frische und schmackhafte
Ware. Versand in Postkolli von
4 Pfund netto in 8 Sorten
gemischt à Fr 6. — franko durch
die ganze Schweiz. [1685

Zahlreiche Anerkennungen.

Sauerstoffreichsles ^ •)*
^eifen-Pulver^^^M

IKIIIMICJ ^ W) '

Öiav
I Crhujoi7aSchweizer

Fabrikat
Auf jedes Paket ein 3fono

unserer Serie Deutsche Männertrachten
gratis.

Boril ersetzt Luft- u. Sonnenbleiche.
Bei einfachster Anwendung

blendend weisse Wäsche.
Sträuli & Cie., Winterthur.
Fabrikanton d. rühmlichst bekannten

und best eingeführten

Gemahlenen Seife.

Geben Sie Ihren

Kindern u. Kranken
(R 38 R) jeder Art [1763

Müllers Nährzwieleack

unübertroffen in Nährwert und
Leichtverdaulichkeit. Aerztlich
bestens empfohlen. Wo nicht

erhältlich, wenden Sie sich an

Ad. Müller, Stäfa (Ct. Zeh.)

Zwieback toäckerei.
Man achte genau auf die Verschluss-

Schutzmarke „Mühlenrad".

Man will wissen,

was man kauft!

Alle gemahlenen oder gepulverten Surrogate
verhindern den Laien zu kontrollieren, oh sie rein und
unverfälscht sind. Oftmals Enthalten sie minderwertige,

ja schädliche Beimischungen. — Im vorteilhaften

Gegensatz dazu wird Kathreiners Malzkatfee

in ganzen Körnern verkauft, die zur Erhaltung
des Aromas noch mit einer, besonderen Glasur
versehen sind. — Kathreiners Malzkaffee ist seit 20
Jahren bewährt und wird in allen Kulturländern
von Millionen getrunken. [1819

o

Man hüte sich vor
minderwertigen Nachahmungen.

50 °o Brennmaterial- &
50 °o Zeitersparnis

Ueber

lOCO 3rü.cls:
im Gebrauch!

Petroleumgaskochherd

1755]
(II 1001

D. R. P. 212,552, Schweiz. Patent 41,493
ist der solideste, feuersicherste und sparsamste

von allen Systemen. Brennt ohne Docht.
Geräuschloses und geruchloses Brennen.

Grossgestellte Flamme siedet 1Liter in 5 Min. und
kostet per Stunde !i Cts. Kleiugest- Klamme hält 15
Liter konstant im Sieden und kostot p. Stunde 1 t't.

1 flammig £6 Fr. 2 flaminig 46 Fr.
3 flammig 66 Fr. — Prospekte gratis.

Ernst Haab (71 a), Ebnat (Schweiz).

Moderne Vorhänge
und Etaminstoffe aller Art, sowie Spachtel-Rouleaux und KüpperstofTe
finden Sie wohl nirgends in reicherer Auswahl und vorteilhafter, als im
1740] ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., BaMofstr. 45, Zürich I

reizende Neuheiten in Kttnstlergardinen
Mustervergand nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Lager

sind etwelche Angaben sehr erwünscht.

das besfe aller
Srhuhglanzmihel
SEIFENFABRIK KREUZUNGEN

CARL SCHULER ACH

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

solid, mills

SdiwingschlH

Cenlralspuhle

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 1906: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern : Amthausgasse 20.

„ Luzern : Kramgasse 1.

Winterthur: Motzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

Jenf: Oorraterio 4. 11610

Globus
Putzexlrakf

putzt
besser
als andere

Metall - Putzmittel

Für Mittelen und Frauen!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

i,

3ckvvei?er ?rauen.?eitung — Sìâtter kür âen kàusìicben Kreis

Briefkasten öer Neöakiion.

Art. K. A. in L. Ein Sechswochenkurs in einer
Koch- und Haushaltungsschule ist durchaus ungenügend,
wenn nicht von Haus aus schon gute Vorbildung
vorhanden ist, um in frauenlosein Haus mit Kindern ohne
Dienstboten, als Wirtschafterin und Hausdame mit
gutem Erfolg zu amtieren. Das theoretische Wissen
allein tuts eben nicht, es gehört auch Lebenserfahrung
und Menschenkenntnis dazu. Suchen Sie sich erst
eine Stelle als Stütze, wo Sie neben einer tüchtigen
Hausmutter Ihre Kenntnisse praktisch erweitern und
vertiefen können. Auch wenn keine Frau oa ist, die
Ihren Leistungen nachgehe» und Sie kontrollieren
kann, so liegt die Möglichkeit vor, daß Sie sich durch
Ihre Unzulänglichkeit schwer blamieren können. Mancher
Hausvater hat ein treffliches Verständnis für die Dinge
des Haushaltes, so daß er mit Leichtigkeit den
vergleichenden Maßstab anlegen kann. Auch können Kinder

äußerst scharfe Beobachter sein, wenn es sich darnm
handelt, Abweichungen von der, durch die verstorbene
Mutler geleisteten Arbeit, begangene Unregelmäßigkeiten
und Fehler festzustellen und zu melden. Ein Uebermaß

von Sekvstsicherheit kann leicht eine empfindliche
Blamage zur Folge haben.

I. 100. Wenn eine Bestellung eilt, so muß in
erster Linie die Adresse richtig angegeben sein.

Junge Leserin in W. Wenn bei Ihnen
ausschließlich das Pflichtgefühl spricht, wenn nicht die
Liebe auch maßgebend ist, so suchen Sie besser keinen
Rat bei Fremden, denn dieses Gefühl ist nicht bei allen
gleich entwickelt. Es muß als ein Unglück betrachtet
werden, jemanden größere Verpflichtungen aufzubürden,
als er solche von sich aus selbst gern übernehmen
würde Aber ebenso unbefriedigend ist es, eine ardeits-
freudige und pflichteifrige Person an der freudigen
Aufnahme von lieben Pflichten zu verhindern, ihr das
Erfüllen von solchen zu verunmöglichen. Das kommt
einem Seelenmord gleich Es gibt Menschen, die ohne
einen bestimmten Pflichtenkreis nicht leben können. Je
größer und ernster diese Pflichten sind, je empfindlicher
die Opfer sind, die sie sich selbst auferlegen müssen,
umsomehr fühlen sie sich beglückt. In welche Kategorie

Sie gebären, müssen Sie nun selber ausfinden.

i80Sj Zu Frühjahrskuren für Bleichsüchtige,
Blutarme und Erholungsbedürftige »ach
Influenza und sonstigen Krankheiten Hal sich

Winklers Eisen-Essenz vorzüglich bewährt
Erhältlich in allen Apotheken à Fr. 2.^

die Flasche.

Abgerissene Geöanken.

Wie selten ist der Mensch mit dem Zustande
zufrieden, in dem er sich befindet! Er wünscht sich immer
den seines Nächsten, aus welchem sich dieser — gleichfalls

hcraussehnt!
-i- -i-

Ein Haupthindernis der Fortschritte des
Menschengeschlechtes ist, daß die Leute nicht auf die hören, welche

am gescheitesten, sondern auf die, welche am lautesten
reden.

Ueber die meisten Herzen herrschen gewöhnlich
Frauen, die selber keines besitze».

ezi^ciin/v
^lpsn-fi/Idcfi-fi/Isb!

koste klaâer.diakruag.
Die öüobse fr. 1.ZD.

à in à
gereobnst, wird die iindigs Nans-
krau bald bsrausbskommsn, dass
die Lslbstkabrikation von Klaus-
Konfekten keine rentable ist. Lie
wird es dabsr bsgrnssen, die-
selben in ebenbürtiger Qualität
und rsivbsr Auswahl belieben
?u können unck bistet ikr bisxn
àie pirma OK. Singei», kssel,
clis beste (Zarantis kür taclslloss,
stets krisebs unck sobmaekbakls
lVare. Vsrsancl in postkolii von
4 pkund netto in 3 Sorten gs-
rnisebt à ?r 6.— kranko durob
clis ganxs Lobwsix. sl685

^ablreiobs Anerkennungen.

Hsllerîtoffreiàtes ^M HMì-
Aus l'sâss k^akvì vin un-

kvrvr 3vris Vsut3eks IVlànnvrirackìen
gnsîîs.

Loril vr8vt2t I^ukt- n. Lonnvndlviedv.
Lsi vinkaekgtvr An'lvsnàns

dlsncjsnci vvslsss >Vâsc:^s.
Sîi-sulî S Lie., liikîninnîliuo.
V'adrikantvn ci. i nkinliedst dàanntvn

unâ dv3ì vinxvkUtii-tvn

kemsklenen Seite.

Deden 8is lkrsn

Itinrlei»» u. <4i»snlrei,
(R 33 lì) seller ilrt s1763

Nlêrs Nrmàà
nniibsrtrotksn in Mbrwsrt und
l-eiebtvsrclauliebksit. /lerrtlivk
bestens empfohlen. lVo nivbt sr-

bältlieb, wenden Lie sieb an

^cl. IViüIIei-. 8täfa (Hi. îeli.)
2tviob>aok1)üoksrol.

»an »eilte genau aut cite Versctiluss-
Scliutrmsrke „44tiI,Iei,,a,1

àn M àsen,
ivas man kauit!

-Vile gewîiliisneii oder gesiulverteu Lurrogiitv vor-
bindern den I-uien xu kontrollieren, ob sie >ein untl
unverfàcbt 8ind. Ostwkls àìbulten !<ie windet'-
wertige. zn scbüdliebs Leiniii-ebungen. — Im vorteil-
bulten liegensnìx à»2ii wird Xatbreinsri, àlxksà
in gunxon Ko > nein vsikault, die xur I'.rbkdtung
des promus noeb init einer besonderen (llnisnr ver-
selten sind. — Kntbreiners Nnlxknffee ist 5-eit 20
dabren bswübrt und wird in allen Knltnrländein
von Nillionen getrunken. si8l9

Nan büts sieb vor minder-
wsrtigsn Vaokabinuugsn.

5i) 'g Zivimmawrial- &
^tziw?'8pki-ui8

lieber

im llsbraucb!

petroleum^askockkerc!

1755j
ill l0«l «>

l). lt. p. Lobwsix. Patent 41,493
ist der «»lirlvst«, t«vl«» sielrvrst« und

von allen Lz-stsmen. ürvnnt obne üovkt.
iZsräuseblosss und gsruebloses Lrsnnsn.

UrossgosteNtg ptamiils siedet 11.lter in » Zli». und
kostet per 8tuude lk <14«. ^leiusest- klauuno tititt 4t»
Niter konstant iru Liodeii und kostot p. stunde 4 4't.

4 ftaimnig Ä<» 4-'i'. S ttaininig 4t<» 4-'»'.

!4 ttainmig li« 4'r. — Prospekte gratis.

Lrnst llaub (?i ä). Ldnat(8ài^).

/Vioàne Vokiiânge
uuâ ^t-aruiustoksv »Ilvr Art, so^vis gpaodtvl-lîouleaux uuä XüDpvrsiotsv
tiucisu 3iv Qir^vucis iu rviokvrvr Aus^vadl uucl vortvildaslsr. als im
17401 vrstvll ^Urckvr Vordarlx-Vsrsanâ-^ssok'àft vou

/Vìosef S, Lie., k^ndà 46. limeii I

rvlisnlie ^sukeiten in

vvrsttnÄ uavd auswärts. Lei 6vr ^lanuiskaltiskvit uusvrvr I^sxvr
sind vt^vlodv Ansadeu 8vkr vrwUnsvdt.

cias besie aiiei-

c/lai. scbllii.ea

Zeiilhkkieki'iLetie

Ijîiltitiîlzctiiiieiilsdl'isilliiel'ii
MIM

8VIIS. m»ig

^Mliigzclilll

LkNlfSl^UtllK

Vor- IM rlicli-

ivsrlz lisvenll
ISO«: <M«1âenv

A1»I»Sv Xodlsukvrs 7.

„ kvrn: Amtdaussasss 20.

X>aui8»ssv 1.

Nvì2sa38v
„ Zkîtrtâ: ?sliki»nstrag8v 4.

(^orràriv 4. 11610

Lilodus
slittàlli

dessen
als anciene

/Dekali -

lâr Uàà» mil?rm!
1675 s Verlangen 8i« bei Ausbleiben
und sonstigen Ltörungen bestimmter
Vorgänge KA-nti» Prospekt od. direkt
unser neues, unsobädliebss, ärxtlieb
smpkoblsnss, sebr erkolgreiobss Nittel
à 4 ?r. (Garantiert grösste Diskretion.
Sk. Kkos I-sdoi-skoniu»»«, ?vi»i«z>4,
Usuiniiiintsi'. ?ostk. 13104.
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

•Der 5HiloEimer*
Johannisbeer-Confitüre Fr. 5. 25
Zwetschgen- „ 5. 25
Quitten- „ „ 5.25
Heidelbeer- „ „ 5.25
Trauben- „ „ 5.25
Aprikosen- „ „ 6.50
Quitten-Gelée „6.50
Erdbeer-Confitüre „ 7.75
Kirschen- „ „ 7.75
Himbeer- „ „ 7.75
Vierfrucht- „ „ 4.75

Uet>ei-iill zu haben. [1689

1466

Biscuits und Waffeln

Die Liebhaber von (Ue '2504 h) [1400

EiscuLits
bringen unsern Produkten andauernd ein
steigendes Interesse entgegen.

Die Fabrik bemüht sich auch durch
Verwendung nur feinster Rohstoffe und durch
neueste Einrichtungen das Beste zu liefern, was
die Biscuitsfabrikation heute überhaupt zu bieten
vermag.

Stets Neuheiten 1 —

Katurpräparierte [1747

Palmen und Pflanzen
jeder jUrt

Naturgetreue Blumen
sind die dauerhaftesten und schönsten

Salon- u. Zimmerdekorationen

(keine Beschädigungen der möbel)

3lumen~Spezial-GeschäJt

tUitwe ßefti°?eurer
Scbmiedg. 14, St. Gallen. Celepbon 226.

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

SckvveîizerBrauen-Teitung — Blätter kür âen käuslicben Kreis

ver^Mà«"
^otiânàdssr-Lvntìtiìi's biv 5. 25
^vstseliFön- „ „ 5. 25
<)uittön- „ ^ 5.25
Bsicisldösr- ^ „ 5.25
Irnubsn- „ ^ 5.25
^.prikossn- ^ ^ 6.5V
(juittsn-kslss ^6.50
kräbssr-Lonütüi-o ^ 7.75
Kirseben- „ 7.75
Himdsöi'- ^ ^ 7.75
Visrünckt- „ ^ 4.75

5îiì liz»Ixrr. II689

1466

kkeà uni! !i!iàln
Oie Oiebkàder von (Os '25V4 k) (1460

dringen unsern Orociukìen sncknuernâ ein stei-
genàes Interesse entgegen.

Oie Onbrik dernükt sick auck âurck Ver-
wenâung nur feinster lîokstoke unâ àurck
neueste Oinricktungen âas Oeste 2u liefern, was
âie Oiscuitskabrikation keute überknupt 2u bieten
vermag.

Stets I>IeukeitenI

ZVàrprâpariertv

?àen «uà?flsn?en
jeaer UN

Naturgetreue Ztumen
sinä äie clauerbastesten unä schönsten

8à u. Ammerâàràen
(keine keschääigungen äer Möbel)

3ìumsn-5pL2iÂ-Eesekâfi

Aitm fiettifeurer
Zchmieäg. !4, 5t. kalten. Telephon 2?d.

?rodsnuiruiiSrii dsr „Zeìiwàvr I^rauslisviìuris" ^vsrâvri auk Vsrlansoii
ssruv gratis uu<Z krau^v 2usv3ali(tti.



fur Si? HeinePell
iriticbtiUgt fetr Jr*ntx<?ritis|.

@r(ä)cittt am brüten Sonntag jeben SKottatä.

St. ©allen fWr. 4. ^pril 1910.

(©cplujj.)

®a§ SBetter mürbe immer ärger. Sîâdjtttc^eg ®unfeï fußte bett

Staum, S3li| folgte auf 33Ii|, ®onner auf ®onner ; tote ißeitfcpenfcpnüre
fd^tug ber SBolfenbrucp gegen bie ©Reiben.

„Sie mirb ja bocp umlepren," beruhigte fid) SSatter felbft.
Iber er martete bergebenë.
®a ertrug er bte anflagenbe ©timrne in fiel) rttc^t länger unb

rannte, tote er mar, ©rete naep.
SUS er bie Drütte ftaffierte, brüdte er bte Singen ju. SBenn ©rete

nun ba Ijineingeftürgt mar! SintS perunt, ben SBeg put „©tern" pin=
auf. Sticptê ju fepen. Sßteber hinunter. Sin ber „§open Stiege" bor=
bei. ßurn ißoetenfteig. 3ttemIo§ pinauf. SIucp ba ïeine ©pur. Sticpt
eine einzige Sftenfcpenfeele. Stur ba§ $oben ber ©lemente oben unb
SBafferbäcpe ipm §u güfien.

38a§ nun? Stun gab eê nur nod) eine SStöglicpfeit. ©rete patte
Oerfttd)t, bie „Ipope ©tiege" pinaufpîommen. @ê märe ja S3Iöbfinn.
SIber fo'n SDtäbet!

Statter lief oben auf ber §öpe über ©toef unb ©tein ju ber
Stiefentreppe, opne an ©efapr ju benten. ®ann fprattg er bie ©tufen
t)inab.

llnb rieptig: auf bem SIbfat; mit ber S3ant, ba fanb er ba§ §äuf=
epen Unglüd. ®a ftanb ber SBagen, leer. Unb in eine ©de ber San!
gebrüdt, ba§ Slabp Irampfpaft an fid) preffenb, ftumm bor ©ntfepen,
lauerte ©rete.

„@retl, ©retl, id) bin ba," rief SBalter mit tränenerftidter ©timme;
„fei rupig, fei mir niept büfe. @ib mir SIftrib. ©§ ift ja aßeb gut."

®aê SStöbcpen antmortete lange niept. ©rft gatg allmäptid) fatn
e§ ju fiep.

„Somnt, fornnt, fomm," brängte SBalter ; „®u mufft inë Sett."

Nr 5ie MeineMelt
Gr«ti«tkil>st ter Sch«eis»r Fra«e«'Zeit»»ß.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 4. April 1910.

Sie Stiege.

(Schluß.)

Das Wetter wurde immer ärger. Nächtliches Dunkel füllte den

Raum, Blitz folgte auf Blitz, Donner auf Donner ; wie Peitschenschnüre
schlug der Wolkenbruch gegen die Scheiben.

„Sie wird ja doch umkehren," beruhigte sich Walter selbst.
Aber er wartete vergebens.
Da ertrug er die anklagende Stimme in sich nicht länger und

rannte, wie er war, Grete nach.

Als er die Brücke passierte, drückte er die Augen zu. Wenn Grete
nun da hineingestürzt war! Links herum, den Weg zum „Stern" hinauf.

Nichts zu sehen. Wieder hinunter. An der „Hohen Stiege" vorbei.

Zum Poetensteig. Atemlos hinauf. Auch da keine Spur. Nicht
eine einzige Menschenseele. Nur das Toben der Elemente oben und
Wasserbäche ihm zu Füßen.

Was nun? Nun gab es nur noch eine Möglichkeit. Grete hatte
versucht, die „Hohe Stiege" hinauszukommen. Es wäre ja Blödsinn.
Aber swn Mädel!

Walter lief oben auf der Höhe über Stock und Stein zu der
Riesentreppe, ohne an Gefahr zu denken. Dann sprang er die Stufen
hinab.

Und richtig: auf dem Absatz mit der Bank, da fand er das Häufchen

Unglück. Da stand der Wagen, leer. Und in eine Ecke der Bank
gedrückt, das Baby krampfhaft an sich pressend, stumm vor Entsetzen,
kauerte Grete.

„Gretl, Gretl, ich bin da," rief Walter mit träuenerstickter Stimme;
„sei ruhig, sei mir nicht böse. Gib mir Astrid. Es ist ja alles gut."

Das Mädchen antwortete lange nicht. Erst ganz allmählich kam
es zu sich.

„Komm, komm, komm," drängte Walter; „Du mußt ins Bett."



— 26 —

„SBab Wirb Butter jagen?" jammerte ©rete.
„®aran mußt ®u jeßt ttidjt benten," antwortete ©Satter energifd).

ttnb fcßon Ijatie er Sïfirtb geßacft nnb ftotßerte mit ißt bie Stiege ßin=
auf, bon ber ein ©Safferfatt nieberßlatfcßerte.

Oben angelangt, berftßnaufie er ein wenig nnb wartete auf ©rete.
Scßon ließ aucß ber Stegen nacß. Stil fie in ber Saftanienfiraße an=

langten, fdßien wieber bie Sonne.
®er |jerr Saßettmeifter war ein heftiger ÜDtann. Sttb er bie ®o=

tonne eintreten faß, griff er auf ben Scßran! im gtur, Wo ber Stanifißu
tag, unb oßne etn ©Sort ju fagen, tief? er ißn auf SSatter nieberßraffetn.

„Orr ßai'b ja gar nießt berbient," ftüfterte ©rete.
„®o<ß, bod)," Beteuerte ©Salter, bie ääßbe sufammenbeißenb ; ,,id)

bin an allem fcßutb"
Geb fotgten nod) ein paar Stunben ber Stufregung. Scßtießticß

aber trat einigermaßen Sluße ein. Unb einige $age fßäter War ber
©orfatt bergeffen.

Stur bie Sinber bergaßen iljn nie. Sie teueßten oft berftoßten bie

„Doße Stiege" hinauf unb, faßen bort tpanb in §aub, ber böfeften
Stunbe ißreb jungen Sebenb gebettïenb.

oft t# meinem Rittet? fei«?

enn euere Gëttern einmal einen längeren Sßajiergang madjen
unb euren fteinen ©ruber bann unter eurem Scßuß prüct=

taffen, fo fagen fie: SGBir bertrauen bir ißn an, bu bift jeßt beraub»

worttieß bafür, baß ißnt nießtb ßaffiert. ©Sab ßeißt bab „berantmortlicß"?
Orb ßeißt; wenn ißrn in biefer 3eit irgenb etwab juftößt, fo bift bu

ftßulb, benn bon beiner Stufmerffamfeit ßängt eb ab, baß er nießtb tut,
Wöbet er fidj behäbigen ïann —' ober baß er nießt etwa bom §aufe
fortläuft unb fid) berirrt. ©Senn nun aber ein ©ewttter tommt unb
erfeßtägt ißn in ber Stube — feib ißr bann aucß berantWortticß
©Sarum niißt? ©Seit eb meßt in eurer ipanb liegt, Woßin ber ©tiß
feßtägt. Sttfo berantworttid) werbet ißr gemaeßt, Wenn bie tlrfacße eineb

Ungtüctb in einer Stacßläffigteit ober einem geßler bon eud) tiegt. ©täubt
ißr nun, baß, ißr für eure ©efeßwifter nur bann berantworttid) feib,
Wenn fie eueß gerabe befonberb bon ber Stutter jum ipüten anbertraut
finb? Ober glaubt ißr, baß ißr nur berantworttid) bafür feib, baß

ißrem Sürßer nießtb ßaffiert? ©ewiß nießt. ©Sie bon ber Sonne
beftänbig Sicßt unb ©Särme in bie ©Sett ftrömen, fo ftrömt bon eurem
©eifßiet ununterbrochen eine Straft aub, weteße bie anberen im ©uten
ober Sdjtecßten beftärft unb ermutigt. ©Seitn ißr etwab ©uteb unb
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„Was wird Mutter sagen?" jammerte Grete.
„Daran mußt Du jetzt nicht denken/' antwortete Walter energisch.

Und schon hatte er Astrid gepackt und stolperte mit ihr die Stiege hinauf,

von der ein Wasserfall niederplätscherte.
Oben angelangt, verschnaufte er ein wenig und wartete auf Grete.

Schon ließ auch der Regen nach. Als sie in der Kastanienstraße
anlangten, schien wieder die Sonne.

Der Herr Kapellmeister war ein heftiger Mann. Als er die
Kolonne eintreten sah, griff er auf den Schrank im Flur, wo der Kantschu
lag, und ohne ein Wort zu sagen, ließ er ihn auf Walter niederprasseln.

„Er hat's ja gar nicht verdient," flüsterte Grete.

„Doch, doch," beteuerte Walter, die Zähne zusammenbeißend; „ich
bin an allem schuld"

Es folgten noch ein Paar Stunden der Aufregung. Schließlich
aber trat einigermaßen Ruhe ein. Und einige Tage später war der

Vorfall vergessen.

Nur die Kinder vergaßen ihn nie. Sie keuchten oft verstohlen die

„Hohe Stiege" hinauf und saßen dort Hand in Hand, der bösesten

Stunde ihres jungen Lebens gedenkend.

-off ich meines Hrnders Hàr fein?

enn euere Eltern einmal einen längeren Spaziergang machen
und euren kleinen Bruder dann unter eurem Schutz zurücklassen,

so sagen sie: Wir vertrauen dir ihn an, du bist jetzt
verantwortlich dafür, daß ihm nichts passiert. Was heißt das „verantwortlich"?
Es heißt: wenn ihm in dieser Zeit irgend etwas zustößt, so bist du

schuld, denn von deiner Aufmerksamkeit hängt es ab, daß er nichts tut,
wobei er sich beschädigen kann — oder daß er nicht etwa vom Hause

fortläuft und sich verirrt. Wenn nun aber ein Gewitter kommt und
erschlägt ihn in der Stube — seid ihr dann auch verantwortlich?
Warum nicht? Weil es nicht in eurer Hand liegt/wohin der Blitz
schlägt. Also verantwortlich werdet ihr gemacht, wenn die Ursache eines

Unglücks in einer Nachlässigkeit oder einem Fehler von euch liegt. Glaubt
ihr nun, daß, ihr für eure Geschwister nur dann verantwortlich seid,

wenn sie euch gerade besonders von der Mutter zum Hüten anvertraut
sind? Oder glaubt ihr, daß ihr nur verantwortlich dafür seid, daß

ihrem Körper nichts passiert? Gewiß nicht. Wie von der Sonne
beständig Licht und Wärme in die Welt strömen, so strömt von eurem
Beispiel ununterbrochen eine Kraft aus, welche die anderen im Guten
oder Schlechten bestärkt und ermutigt. Wenn ihr etwas Gutes und
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geineS fagt ober tut, fo ift eS, atS ob ibr euern ©efdjwifteru ben SIrm
reicht unb ißnen l^eXft — wenn ißr ©cßtecbteS tut, fo ift eS, als ob

ißr ibuen ein Sein ftefltet, bag fie falten. éïidjtS tut ibr im ©runbe
aßeiu, fonbern all euer Senebmen, aß eure 3tngetoobnbeiten finb p=
gteicß eine ©abe für anbere. Stiebt mabr, mer fd)mu|tge SBorte im
Stîunbe fübrt, ber fteeft anbere bamit an unb mer mit fd)mu|igen tpän*
ben p £tfd)e ober in bie ©cßüte fommt, ber berfübrt aud) bie anberen,
ba§ gteidje p tun. Sei aßera, ma§ ber STOettfd) tut, ftebt er fid) um,
ob er mobt @efeßfd)aft bat unb fo batb er einen fiebt, ber'S fo rnadß
wie er, bann ift er beruhigt. SBenn jeber Sftenfcß Wüfite, mie febr er
ein ®onig ift, auf ben bie anberen feben, unb nad) bem fie fid) richten,
bann mürbe er fid) gang anberS pfammennebmen unb fein ©gepter
ergreifen, um bie SJienfdjen au® @d)mu| unb ganï bem«§pfßbrsn.
tpabt ihr einmal beobachtet, mie feßon baS btofje ©ahnen anfiecEt, gang
ohne bah man eS abfidjttidj nachahmt? ©S ift, als ob gasreiche
SeitungSbräßte bon einem SRenfdjen gum anbern führten unb ben 2tu§=

taufet) beforgten, fetbft menn man eS gar nid)t miß. 3ßr fefß atfo, man
ift feineê SruberS £>üter, aud) menn man gar nid)t ertra bap er*
nannt ift. Unb man tann ihn nur ridjtig hüten, menn man Weiff, mie
biet er einem abgudt unb mie anfteefenb aßeS ift, maS man tut unb fagt.

(Schlug folgt.)

~3$vxefkaften àev ^teôaâfton.
Alice 4, in t. ^eterjett. SGSie ßübfcß ift e§, bag ®u Std)

aß fetbftänbigeS §au3müttercßen borftetten tannft. ©0 lohnt fid) ba§ ®a=
heimbleiben in ben gerien. ®er Umpg Wirb bieSmat teietjt bon ftatten
gehen, ba bie liebe fîcmma nun eine groge Socßter pr igütfe hat- greuft
Su Sicß eigentlich auf ben SDBee^fel unb Wirft ®u ba§ ibtjUifd^e „Sßederborb"
niegt bermiffert? Seitbem ®u Seinen Srief gefeßrieben ßaft, morin ®u bem

nun mirtlicß angebrochenen grüßling entgegengejubelt ßaft, ßat Srau §oHe
mieber ein paar mal ißre geberbetten über Serg unb Sal energifcß aitSge«
fcßüttelt unb es ift anpneßmen, bag aueß St. ^Setergell bon bem meigen
©efiebet etwas abbeïommen ßat.. ga, unfere lieben grüßlingSBIümcßen
muffen fid) eine launenhafte Vcßanbtung, heroifeße SJbßärtungSprogeburen
gefallen taffen. ift brum îein SBunber, bag fie fo eifrig gepflüctt werben ;

benn wenn eS naeß ïurgetn ©onnenfeßetn mieber plößlicß rubelt unb feßneit,
taeßen un§ bie ßergigen Stumengeficßtcßen bocß fo atterliebft im Simmer
an, fo bag man ben unfreunbtießen tRüctfcßtag in ben SBinter nidtjt fo
feßr empfinbet. Su ßaft gang rteßtig oermutet, bag naeß ben Vorbereitungen
unb bem ©ramertfieber ®ir bie nötige ©emütSruße gur Seßanbtung ber
Ütcitfel Wieberteßren Werbe. ®u ßaft fämtlicße SRätfel.ricßtig aufgetöft. ©rüge
mir befteng Seine liebe ÜKarnma urtb ben guten ©rogpapa unb fei fetber
ßergtieß gegrügt.
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Feines sagt oder tut, so ist es, als ob ihr euern Geschwistern den Arm
reicht und ihnen helft — wenn ihr Schlechtes tut, so ist es, als ob

ihr ihnen ein Bein stelltet, daß sie fallen. Nichts tut ihr im Grunde
allein, sondern all euer Benehmen, all eure Angewohnheiten sind
zugleich eine Gabe für andere. Nicht wahr, wer schmutzige Worte im
Munde führt, der steckt andere damit an und wer mit schmutzigen Händen

zu Tische oder in die Schule kommt, der verführt auch die anderen,
das gleiche zu tun. Bei allem, was der Mensch tut, sieht er sich um,
ob er wohl Gesellschaft hat und so bald er einen sieht, der's so macht
wie er, dann ist er beruhigt. Wenn jeder Mensch wüßte, wie sehr er
ein König ist, auf den die anderen sehen, und nach dem sie sich richten,
dann würde er sich ganz anders zusammennehmen und sein Szepter
ergreifen, um die Menschen aus Schmutz und Zank herauszufuhren.
Habt ihr einmal beobachtet, wie schon das bloße Gähnen ansteckt, ganz
ohne daß man es absichtlich nachahmt? Es ist, als ob zahlreiche

Leitungsdrähte von einem Menschen zum andern führten und den

Austausch besorgten, selbst wenn man es gar nicht will. Ihr seht also, man
ist seines Bruders Hüter, auch wenn man gar nicht extra dazu
ernannt ist. Und man kann ihn nur richtig hüten, wenn man weiß, wie
viel er einem abguckt und wie ansteckend alles ist, was man tut und sagt.

(Schluß folgt.)

Mriefkcrsten öer Weöaktion.
Alice L in St. Seterzell. Wie hübsch ist es, daß Du Dich

als selbständiges Hausmütterchen vorstellen kannst. So lohnt sich das
Daheimbleiben in den Ferien. Der Umzug wird diesmal leicht von statten
gehen, da die liebe Mamma nun eine große Tochter zur Hülfe hat. Freust
Du Dich eigentlich auf den Wechsel und wirst Du das idyllische „Neckerbord"
nicht vermissen? Seitdem Du Deinen Brief geschrieben hast, worin Du dem

nun wirklich angebrochenen Frühling entgegengejubelt hast, hat Frau Holle
wieder ein paar mal ihre Federbetten über Berg und Tal energisch
ausgeschüttelt und es ist anzunehmen, daß auch St. Peterzell von dem weißen
Gefieder etwas abbekommen hat. Ja, unsere lieben Frühlingsblümchen
müssen sich eine launenhafte Behandlung, heroische Abhärtungsprozeduren
gefallen lassen. Es ist drum kein Wunder, daß sie so eifrig gepflückt werden;
denn wenn es nach kurzem Sonnenschein wieder Plötzlich rubelt und schneit,
lachen uns die herzigen Blumengesichtchen doch so allerliebst im Zimmer
an, so daß man den unfreundlichen Rückschlag in den Winter nicht so

sehr empfindet. Du hast ganz richtig vermutet, daß nach den Vorbereitungen
und dem Examenfieber Dir die nötige Gemütsruhe zur Behandlung der
Rätsel wiederkehren werde. Du hast sämtliche Rätsel richtig aufgelöst. Grüße
mir bestens Deine liebe Mamma und den guten Großpapa und sei selber
herzlich gegrüßt.
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28itTt 25 ©^ernten unb ©djlugfetern ftnb atfo, mie geroognt,
gang naä) SDSunfc^ bertaufen unb Sit raünfdjefi nun Bteibenbeg fcfjôneê

grüglinggraetter, um bie. gerien redjt gewiegelt gu tönnen. Siefen EBSunfdj

teilen mit Sir noctj biete ljunberte bon Äinbern, brum wirb er raotjt in ©r*
füHung getjen. IteBrigeng raeig man ficti in folgen raetterunfidjeren Qeitcn
gu Reifen. 3Äan getjt Bei jebem ©onnenBIict tgnaug, otjne affüc6fic£)t auf bie

gewohnte Zeiteinteilung, bann getjt eg auclj teidjter, fictj raieber einige Sage
im ipaufe gu bergnügen, wenn e§ branden ftruBelt unb neigt. llnb bann
ift ÎOÎufit, ift bag Sefcn bon fctjönen SSüdjern unb ber SBefrttf) beg Sweater?
boct) ein ®enug, Bei bem man unfreunbiidjeg SBetter Ieic£)t berfdjmergen
tann. Sonett genugreidj ift eg, in ©cfettfctjaft Bon tieben ©efctjraiftern fiel)

fotdje greuben gönnen gu tonnen, benn erft bie fortgefegte erneute ©rinne*
rung an bag gemeinfam ©rteBte giBt bem ®enug ben wahren BtciBenben
SBert. ©ei Beftenê gegrügt unb grüge mir audj Seine tieBcn Stngetjörigen.

in Sit. Raffen. Sein lieber groger S3rief War eine

rccgtc UeBerrafdjung für midj. SBie biet Slnftrengung unb @ebutb Brauctit
eg bodE), tiegenb im S3ett, otjne bie $ätjigtett gu figen, fo gu fdjretben unb

git geicljnett, Wie Sit eg fertig geBradjt tjaft. Sag
ift etne SlrBeitgteiftung, raetdje Sir ein ©efitnbeg
ntc£)t fo leidet nadjtun Wirb. Sie tjergigen ©träug*
djen SKonatgBtümtein, bie Su gum ©djmud Sei*
neg SBriefeg mit garBenftift gingematt gaft, tönn*
ten rttir faft SSorroürfe machen, wenn idj nicgt
toügte, rate fetjr bie StrBeit— trog alter 3Dfüge —
Sir ein ®enug geraefen ift. igieute, raägrenbbem
idj Sir fdjreiBe, fdjneit eg wieber Wie mitten im
SBintér unb alt bag garte junge ®rün, an bem
bag Stuge ftdj Bcreitg fo erquicten tonnte, ift
raieber mit bem tatten, raeigen Sacten gugebectt.
@g tut einem fo leib für alte bie tjergigen SBlüm*
lein unb ftnofpen, bie braugen frieren mitffen,
nadjbem fie unter ben ©tratjten ber Sonne unb
an ber lauen Suft ftdj fo prädjtig entraictett
tjatten. §offentttdj ift eg morgen fdjon raieber

fdjön, bamit Sein fjrogmut nidjt 3tot teiben
mug. Sag QuedftlBer im SBettergtag ift raenigfteng leBtjaft in bie §öge ge*
ftiegen. DB Seine greunbin 9Kittg Ijeute wogt audj raieber Bei Sir war,
um Sir buret) ©giet unb tuftigeg ®eptauber bie Zeit git bertürgen? Sit
tjaft atte SRätfet richtig aufgetöft ; bag Gnaden ber Stüffe fdjeint Sir atfo
nidjt biet SOtutje gu madjen. StBer freitidj, Su Bift gang Bei ber ©acfje unb
wirft nidjt burdj attbereg aBgetentt. $dj roünfcge Sir bergnügte ©turtben,
tieBeg Sifeti, unb grüge Sieg redjt tjergticfj.

gSarguertle $ in giafef. Sein lieber S3rief bom 12. unb
21. SDtärg ift einen fjalBen Sag gu fpät in meine ganb gelangt, um in
3to. 3 nodj Beantwortet werben gu tonnen. Zd) würbe.fegr gern geartt*
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Willi M,,,,,, Examen und Schlußfeiern sind also, wie gewohnt,
ganz nach Wunsch verlausen und Du wünschest nun bleibendes schönes

Frühlingswetter, um die Ferien recht genießen zu können. Diesen Wunsch
teilen mit Dir noch viele Hunderte von Kindern, drum wird er wohl in
Erfüllung gehen. Uebrigens weiß man sich in solchen wetterunsicheren Zeiten
zu helfen. Man geht bei jedem Sonnenblick hinaus, ohne Rücksicht auf die

gewohnte Zeiteinteilung, dann geht es auch leichter, sich wieder einige Tage
im Hause zu vergnügen, wenn es draußen strudelt und näßt. Und dann
ist Musik, ist das Lesen von schönen Büchern und der Besuch des Theaters
doch ein Genuß, bei dem man unfreundliches Wetter leicht verschmerzen
kann. Doppelt genußreich ist es, in Gesellschaft von lieben Geschwistern sich

solche Freuden gönnen zu können, denn erst die fortgesetzte erneute Erinnerung

an das gemeinsam Erlebte gibt dem Genuß den wahren bleibenden
Wert, Sei bestens gegrüßt und grüße mir auch Deine lieben Angehörigen,

Atseli M in St. Kallen. Dein lieber großer Brief war eine

rechte Ueberraschung für mich. Wie viel Anstrengung und Geduld braucht
es doch, liegend im Bett, ohne die Fähigkeit zu sitzen, so zu schreiben und

zu zeichnen, wie Du es fertig gebracht hast. Das
ist eine Arbeitsleistung, welche Dir ein Gesundes
nicht so leicht nachtun wird. Die herzigen Sträußchen

Monatsblümlein, die Du zum Schmuck Deines

Briefes mit Farbenstift hingemalt hast, könnten

imr fast Borwürfe machen, wenn ich nicht
wüßte, wie sehr die Arbeit — trotz aller Mühe —
Dir ein Genuß gewesen ist. Heute, währenddem
ich Dir schreibe, schneit es wieder wie mitten im
Wintà und all das zarte junge Grün, an dem
das Auge sich bereits so erquicken konnte, ist
wieder mit dem kalten, weißen Lacken zugedeckt.
Es tut einem so leid für alle die herzigen Blüm-
lcin und Knospen, die draußen frieren müssen,
nachdem sie unter den Strahlen der Sonne und
an der lauen Luft sich so prächtig entwickelt
hatten. Hoffentlich ist es morgen schon wieder
schön, damit Dein Frohmut nicht Not leiden

muß. Das Quecksilber im Wetterglas ist wenigstens lebhaft in die Höhe
gestiegen, Ob Deine Freundin Milly heute wohl auch wieder bei Dir war,
um Dir durch Spiel und lustiges Geplauder die Zeit zu verkürzen? Du
hast alle Rätsel richtig aufgelöst; das Knacken der Nüsse scheint Dir also
nicht viel Mühe zu machen. Aber freilich, Du bist ganz bei der Sache und
wirst nicht durch anderes abgelenkt. Ich wünsche Dir vergnügte Stunden,
liebes Liseli, und grüße Dich recht herzlich.

Marguerite K in Basel. Dein lieber Brief vom 12, und
21, März ist einen halben Tag zu spät in meine Hand gelangt, um in
Nr. 3 noch beantwortet werden zu können. Ich würde sehr gern gearst-
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mottet gaben, bertrt eg fanb ftcïi fo mancher ©ebante, ber micg lebhaft
intereffierte. ®ag abgegrengte, ftüctmeife SBiffen, bag ber ©cgutunterricgt
ben ©cgülern bietet, lägt ®icg unbefriebigt. ®u gafi bag ©efügt, bag eine
brennenb ficg metbenbe grage auf irgertb einem ©ebiet aueg gang erfcgögfenb
beantmortet merben füllte. iDîan foïïte ben lernenben, ftrebenben (Seift niegt
immer auf gögere Staffen bertröften. ®u finbeft, bag bag faft fegmerggaft
maege $ntereffe für beftimmte ®ingc gum Serftänbnig aueg ber legten
Sonfeqiteng befägtge. Unb ba bin icg mirïttcg aueg gang Seiner SDteinung;
aueg meine ©rfagrungen gaben mir gegeilt, bag bie breite Slttgemeinbitbnng,
bie ber Staffenunterricgt ben ©cgülern in abgegrenzten ©tufen bietet, im
©runbe genommen eine Serfünbigung ift an ber naturgemäßen unb gar»
monifegen ©ntmicîtung beg geranreifenben Sinbeg. SBie an ber §ocgfcgute,
fo müßten fegott bie Sinber an ber Solîgfcgute fieg ben Segrer augmägten
bürfen, ber igren momentanen SBiffengburft am beften befriebigt. ®ag ton»
trottete unb grapgifeg feftgeftettte SBiffen beg ©ingetnen ergäbe fetbfiber»
ftänbticg ebenfo ungleichartige mie intereffante Surben; fegtiegtieg täme aber
bocg bie magre ©igenart, bie Sapagität eineg jeben ©ingetnen bott gur
©eltung. Stber eben, bag §erbenleben ber SKenfcgen, unfere unnatürlichen
fogiaten Sergältniffe ermögtiegen borberganb eine fotege ©titeergiegung niegt,
unb bietteiegt mirb fie nocg fjagrgegnte lang gutunftgmufit bleiben, lieber
biefe ÜÄaterie tonnte man tagelang fpreegen, ogne aber bamit etmag ®at»
fäcgticgeg gu erreiegen. ©tmag ©roßeg unb ©rfreutiegeg ift freitieg fegort bie

Hcbergeugintg ber alten ©eneration, bag ber junge Stacgmucgg gefunbe
Sctgnen einfegtagen unb an ttebertebtem niegt ängfttieg fefttteben unb ge»
bantentog im alten ®rapp meiter leben mirb. Qum ©egtuß ®eineg Stn»

murfeg fagft ®u: „Unb bann gute|t, mie biet fragen merben ungetöft
bleiben? für mie lange? für immer? mer meig eg?" ©o fragt bie fjugenb,
bie miffenggungrig ing Seben gineinftürmt. ®ie erfagienen Sitten aber
merben ©ueg fagen: ®ie geit mtrb ©ueg aueg bie fragen beantmorten, bie
©ueg jegt nocg ein Sätfet finb. Stucg ©ueg tommen berougt ober unbe»

mugt bie Stntmorten aug ber jungen ©eneration, bie naeg ©ueg fommt. — •

©ine befonbere greube gat mir ®ein SSrief aug Saufanne gemaegt, gatr
®icg atg ütaturfreunbin unb tttaturforfegerin gat eine fotege Drtgberanberitng
natürtieg hoppelten Steig. gieg tann ®idg reegt gut berftegen, menn ®u fagft,
bag §erg' tut einem meg, menn man auf bem UJfartt in Saufanne fegen
mug, metege Unmaffen bon fegönen SSiefen» unb Sltpenbtumen forgtog mit
ben SBurgetn auggerauft unb gum Sertauf angeboten merben. Stuf biefe
SBeife mitffen bie fegönften igftangen unb Slumen in einer ©eqenb mit ber

geit augfterben. ®ie biotette ißftange, metege bie Serraffenmauern ber Söein»
berge am ©enferfee fo reiegtieg bebeett, mirb ®icg natürtieg niegt rügen
taffen, benn ber Stnbtict bom Sagngrtg aitg genügt ®ir niegt ; ®u mugt
fie aug ber Stäge fegen unb „Stam' unb Strt" berfetben beftimmen tönnen.
.'poffenttieg mirb ®ir eine reegt reiege Stugbeute guteit. ©etbftberftänbticg ge»
gört gu fotegen botanifegen ©jturfionen guteg SBetter, bag ®ir mögt taegen
mirb. SCSag ®u bon ben SOtöbcn fagft, bag mirb aueg bon anberen Orten
beriegtet: bie gübfegen Söget feien biefeg Jfagr nur fegr fpärtieg eingerücCt.
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wartet haben, denn es fand sich so mancher Gedanke, der mich lebhast
interessierte. Das abgegrenzte, stückweise Wissen, das der Schulunterricht
den Schülern bietet, läßt Dich unbefriedigt. Du hast das Gefühl, daß eine
brennend sich meldende Frage auf irgend einem Gebiet auch ganz erschöpfend
beantwortet werden sollte. Man sollte den lernenden, strebenden Geist nicht
immer auf höhere Klassen vertrösten. Du findest, daß das fast schmerzhaft
wache Interesse für bestimmte Dinge zum Verständnis auch der letzten
Konsequenz befähige, Und da bin ich wirklich auch ganz Deiner Meinung;
auch meine Erfahrungen haben mir gezeigt, daß die breite Allgemeinbildung,
die der Klassenunterricht den Schülern in abgegrenzten Stufen bietet, im
Grunde genommen eine Versündigung ist an der naturgemäßen und
harmonischen Entwicklung des heranreifenden Kindes, Wie an der Hochschule,
so Müßten schon die Kinder an der Volksschule sich den Lehrer auswählen
dürfen, der ihren momentanen Wissensdurst am besten befriedigt. Das
kontrollierte und graphisch festgestellte Wissen des Einzelnen ergäbe selbstverständlich

ebenso ungleichartige wie interessante Kurven; schließlich käme aber
doch die wahre Eigenart, die Kapazität eines jeden Einzelnen voll zur
Geltung. Aber eben, das Herdenleben der Menschen, unsere unnatürlichen
sozialen Verhältnisse ermöglichen vorderhand eine solche Eliteerziehung nicht,
und vielleicht wird sie noch Jahrzehnte lang Zukunftsmusik bleiben. Ueber
diese Materie könnte man tagelang sprechen, ohne aber damit etwas
Tatsächliches zu erreichen. Etwas Großes und Erfreuliches ist freilich schon die

Ueberzeugung der alten Generation, daß der junge Nachwuchs gesunde
Bahnen einschlagen und an Ueberlebtem nicht ängstlich festkleben und
gedankenlos im alten Trapp weiter leben wird. Zum Schluß Deines
AnWurfes sagst Du: „Und dann zuletzt, wie viel Fragen werden ungelöst
bleiben? für wie lange für immer? wer weiß es?" So fragt die Jugend,
die wissenshungrig ins Leben hineinstürmt. Die ersah: enen Alten aber
werden Euch sagen: Die Zeit wird Euch auch die Fragen beantworten, die
Euch jetzt noch ein Rätsel sind. Auch Euch kommen bewußt oder unbewußt

die Antworten aus der jungen Generation, die nach Euch kommt, -

Eine besondere Freude hat mir Dein Brief aus Lausanne gemacht, Für
Dich als Natnrfreundin und Naturforscherin hat eine solche Ortsveränderung
natürlich doppelten Reiz, Ich kann Dich recht gut verstehen, wenn Du sagst,
das Herz' tut einem weh, wenn man auf dem Markt in Lausanne sehen
muß, welche Unmassen von schönen Wiesen- und Alpenblumen sorglos mit
den Wurzeln ausgerauft und zum Verkauf angeboten werden. Auf diese

Weise müssen die schönsten Pflanzen und Blumen in einer Gegend mit der

Zeit aussterben. Die violette Pflanze, welche die Terrassenmauern der Weinberge

am Genfersee so reichlich bedeckt, wird Dich natürlich nicht ruhen
lassen, denn der Anblick vom Bahnzug aus genügt Dir nicht; Du mußt
sie aus der Nähe sehen und „Nam' und Art" derselben bestimmen können.
Hoffentlich wird Dir eine recht reiche Ausbeute zuteil. Selbstverständlich
gehört zu solchen botanischen Exkursionen gutes Wetter, das Dir wohl lachen
wird. Was Du von den Mövcn sagst, das wird auch von anderen Orten
berichtet: die hübschen Vögel seien dieses Jahr nur sehr spärlich eingerückt,
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®ic ©ritnbe fdjeinen alfo nic^t örtlich gu liegen. Qct) miinfclje Sir nod) redjt
btel gerienbergnügen unb grüge Sidj |erjlid).

itfärfi J>...... in §3afcT. ®ie 3înif|rtbE|t bon bem Sobe ©ureg fo
guten, treubeforgten ©rogpapa hat mich recljt fdjmerglich berührt, benn icfj
mugte jo, mie tief fein ©djeiben @udj betrüben müffe. SBie fdjön ift aber
boclj ein fotdjeg ©terben im Rolfen Sllter beg fßatriarcljen, bem nidjt nur
Sinber unb Snfel, fonbern auch alle nachtrauern, bie je mit ihm in S3e»

rübirung getommen finb. @2 gekürt ein langeg Seben boll treuefter fßfücf)t»
erfüllung, bon ÇergticÇfter unb aufricïjtigfter SBohlmeinenheit unb bon un»
entmegtefier, ftrengfter fRedjttichteit bagu, um bon fo hoher SBarte aug bon
ben ©einigen für biefeg Seben Stbfdjicb nehmen gu tönnen, ju einem er»
hebenben Seifpiel für bie Stadjtommenben. — SBie merbet 3hr toieber be»

fchmingten ffugeg unb frohen |jergeng fytimQeeüt fein, in ber ©emigheit, bie
lieben ©ttern mit guten ©djulgeugniffen erfreuen gu tonnen. Stun ift bie

föftliche geriengeit ba, mo ffhr Sdjmeftern ber lieben TOamma am Sor»
mittag in allerlei gaugarbeit behülflich fein bürft, um bann am Stadjmittag
mit lieben fjreunbinnen fjlur unb ipain gu burdjftreifen, ober Such im
©arten unb §of fptelenb gu beluftigen. — Seneibengmerte ©ttern unb be»

neibenêmerte Sinber, benen eg alg fdjönfieg fÇeriengliicê erfc^eirtt, ber lieben
Sfiamma in allerlei hauglidjen ülrbetten helfen gu tonnen, ©djôner tann eg

nimmer merben für (Such! — ®g mar angunetjmen, bag bie groge Slengft»
lichteit bor bem jemeiligen Seginn einer neuen ©chultlaffe fich nach nnb
nach berlieren mürbe. SBie foHte auch nicht bag ©elbfibertrauen madjfen,
menu gahr für $ahr ber ©cljulabfcbtug ein fo ehrenhafter ift, unb man
fich immer unb überall im Sorbertreffen befinbet. $hr habt bie fämtlidjen
fRatfel mieber richtig aufgelöft. ©rüge mir aufg befte bie lieben ©Itern unb
ben lieben Sruber unb auch bag junge ©Ijepaar. ttnb ®u felbft nimm
meine herglidjften ©rüge.

^»amtefi § in ^JafeC. SBie ®u fagft m Seinem lieben 33rief»

lein, fo ift eg, liebeg igmnneti. ®ag fdjönfte Vergnügen hat für ein gitteg
Sinb tetnen 3îeig, menn eg bie Gütern betrübt meig. Unb bie liebe SRamma
unb ber gute ißapa maren boppelt betrübt. (Sinmal über ben Sob ©uereg
fo fehr geliebten ©rogpapag unb bann, fern tum @ud), (Such über bie fonft
ftetg fo freubeöoüen fjeiertage einfam unb ebenfallg traurig gu miffen. ®ag
Dftcrhägdjcn fanb ©udj gmar boch, aber bie rechte greube tonnte eben boefj

nicht auftommen. Stach glüdlicfj berlaufenem ©jamen hobt fjljr gum Slb»

fchjieb ©uerer lieben Seljrerin ben ißult unb bie SEanbtafel in ihrem Staffen»
gimrner fchön beträngt, gum geilen ©uerer Siebe, ©emig hat biefer Sc»
meig bon ®antbarteit fie herglich gefreut. Stun haft ®u ja mit bem neuen
Schuljahr bag erfeïjnte Qiet erreicht, mit Seiner geliebten ©eige gur SJtufit»
fcfiule manbern gu bürfen. gdj felje Sich mit Seinem entgücften ©efidjtdjen
bie erften ©chmierigteiten übermiitben unb Sich bemühen, bie Söne aug
ben ©aiten gu locten, bie Sir im fangegfroljen fjergen ertlmgen. SSie biel
unermübliche ©ebulb mirft Su aber ba noch haben müffen, big Su bon
Seinem Spiel felber befriebigt bift; eg mirb .aber fchon gut merben, benn

Seharrlicfjteit führt gum giel. ©ei recht herglich gegrügt.
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Die Gründe scheinen also nicht örtlich zu liegen. Ich wünsche Dir noch recht
viel Ferienvergnügen und grüße Dich herzlich,

Kkârki S,,,,,, in Wafer, Die Nachricht von dem Tode Cures so

guten, treubesorgten Großpapa hat mich recht schmerzlich berührt, denn ich
wußte ja, wie tief sein Scheiden Euch betrüben müsse. Wie schön ist aber
doch ein solches Sterben im hohen Alter des Patriarchen, dem nicht nur
Kinder und Enkel, sondern auch alle nachtrauern, die je mit ihm in
Berührung gekommen sind. Es gehört ein langes Leben voll treuester
Pflichterfüllung, von herzlichster und aufrichtigster Wohlmeinenheit und von
unentwegtester, strengster Rechtlichkeit dazu, um von so hoher Warte aus von
den Seinigen für dieses Leben Abschied nehmen zu können, zu einem
erhebenden Beispiel für die Nachkommenden, — Wie werdet Ihr wieder
beschwingten Fußes und frohen Herzens heimgeeilt sein, in der Gewißheit, die
lieben Eltern mit guten Schulzeugnissen erfreuen zu können. Nun ist die

köstliche Ferienzeit da, wo Ihr Schwestern der lieben Mamma am
Vormittag in allerlei Hausarbeit behülflich sein dürft, um dann am Nachmittag
mit lieben Freundinnen Flur und Hain zu durchstreifen, oder Euch im
Garten und Hof spielend zu belustigen, — Beneidenswerte Eltern und
beneidenswerte Kinder, denen es als schönstes Ferienglück erscheint, der lieben
Mamma in allerlei häuslichen Arbeiten helfen zu können, Schöner kann es

nimmer werden für Euch! — Es war anzunehmen, daß die große Aengst-
lichkeit vor dem jeweiligen Beginn einer neuen Schulklasse sich nach und
nach verlieren würde. Wie sollte auch nicht das Selbstvertrauen wachsen,
wenn Jahr für Jahr der Schulabschluß ein so ehrenhafter ist, und man
sich immer und überall im Bordertreffen befindet, Ihr habt die sämtlichen
Rätsel wieder richtig aufgelöst. Grüße mir aufs beste die lieben Eltern und
den lieben Bruder und auch das junge Ehepaar, Und Du selbst nimm
meine herzlichsten Grüße.

Kauneki S in Iîasek, Wie Du sagst m Deinem lieben Brieflein,

so ist es, liebes Hanneli, Das schönste Vergnügen hat für ein gutes
Kind keinen Reiz, wenn es die Eltern betrübt weiß. Und die liebe Mamma
und der gute Papa waren doppelt betrübt. Einmal über den Tod Eueres
so sehr geliebten Großpapas und dann, fern von Euch, Euch über die sonst

stets so freudevollen Feiertage einsam und ebenfalls traurig zu wissen. Das
Osterhäschen sand Euch zwar doch, aber die rechte Freude konnte eben doch

nicht aufkommen. Nach glücklich verlaufenem Examen habt Ihr zum
Abschied Euerer lieben Lehrerin den Pult und die Wandtafel in ihrem Klassenzimmer

schön bekränzt, zum Zeichen Euerer Liebe, Gewiß hat dieser
Beweis von Dankbarkeit sie herzlich gefreut. Nun hast Du ja mit dem neuen
Schuljahr das ersehnte Ziel erreicht, mit Deiner geliebten Geige zur Musikschule

wandern zu dürfen. Ich sehe Dich mit Deinem entzückten Gesichtchen
die ersten Schwierigkeiten überwinden und Dich bemühen, die Töne aus
den Saiten zu locken, die Dir im sangesfrohen Herzen erklingen. Wie viel
unermüdliche Geduld wirst Du aber da noch haben müssen, bis Du von
Deinem Spiel selber befriedigt bist; es wird aber schon gut werden, denn

Beharrlichkeit führt zum Ziel. Sei recht herzlich gegrüßt.
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®ie ©itte 1, fie maljnt urtb treibt
®ie jungen mie bie Stlten ;

DB eineê näljt, ïoc^t, rennet, fcfjreiBt,
®er gleifj foil nie erlalten!

®te ©itten 2 mtb 3, fie audf
©rteilen gute Seljre,
®a§ SBort, egift ein guter Sraucï),
®afj ficlf ber SBoIjlftanb metjre!

®a3 gange SSort ant IRIfein liegt'g bidjt
2It§ ©tabt BetcBt unb Reiter,
®ocE| mer 1 unb 2 3 folgt nicEjt,
®er Jommt audf bort nidjt tociter. R.-O.

^reis-^täffet.
SBo|I Ijat bie ÜRatur mir gtoei fjlügel Befeuert,
Sluctj Ijat fie etn Sein mir gegeBen;
®ocE| ift mir ba§ Saufen unb ®etjen bermeljrt,
Unb nie tann im gflug ieif entfcttmeBen.
Wir fijjt auf bem fRücEen, ber fictjer iljn tragt,
gumeilen ein golbener fReiter;
®oc£) trenn nicEjt ein SRenfdf un§ Born ißlage Bemegt,
So fommen Beibe nidft meiter.
®cr golbene fReiter — fetjt fôinber nur Ejtn —
§at hinter ben.Dtjren bie Seine.
jtun ratet mir fdfneïï, mer idf fetter moljl Bin,
28er ber fReiter ift, meldfen id) meine? 0. L.

^reis-^ttcÇfïaflettrâtfcf.
Widf Ijat ber Settier unb ber §err,
®er gtelb unb aucî) ber Saifer;
f$cE) fdfmimme mitten in bem Weer;
®u ßraudfft mic£|, ffmdjft bu Reifer;
®oc£) auct) im lauten gorte tön' idf,
Unb jebeâ Sieb unb geft berfdfön' ic£),

^n greub unb Seib, in ©djmerj unb Sßein

ffliuf immerbar baBei icE) fein.
Stur ®ob unb @raB fofleg' tcE) gu meiben;
gür ißurfrar Bin idf ju BefcB)cibert

Sott Sldfaß, ®abib, ©alomon
§ielt idf midj fern Bon SInfang fcEjon.
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Sikven-H>reisrätsel.

Die Silbe 1, sie mahnt und treibt
Die Jungen wie die Alten ;

Ob eines näht, kocht, rechnet, schreibt,
Der Fleiß soll nie erkalten!

Die Silben 2 und 3, sie auch
Erteilen gute Lehre,
Das Wort, es ist ein guter Brauch,
Daß sich der Wohlstand mehre!

Das ganze Wort am Rhein liegt's dicht
Als Stadt belebt und heiter,
Doch wer 1 und 2 3 folgt nicht,
Der kommt auch dort nicht weiter, I?,-O,

Wreis-Wätsel.

Wohl hat die Natur mir zwei Flügel beschert,
Auch hat sie ein Bein mir gegeben;
Doch ist mir das Laufen und Gehen verwehrt,
Und nie kann im Flug ich entschweben.
Mir sitzt auf dem Rücken, der sicher ihn trägt,
Zuweilen ein goldener Reiter;
Doch wenn nicht ein Mensch uns vom Platze bewegt,
So kommen beide nicht weiter.
Der goldene Reiter — seht Kinder nur hin! —
Hat hinter den Ohren die Beine.
Nun ratet mir schnell, wer ich selber wohl bin,
Wer der Reiter ist, welchen ich meine? <3, I,,

Wreis-Auchstavenrätsek.

Mich hat der Bettler und der Herr,
Der Held und auch der Kaiser;
Ich schwimme mitten in dem Meer;
Du brauchst mich, sprichst du heiser;
Doch auch im lauten Forte tön' ich,
Und jedes Lied und Fest verschön' ich,

In Freud und Leid, in Schmerz und Pein
Muß immerdar dabei ich sein.
Nur Tod und Grab Pfleg' ich zu meiden;
Für Purpur bin ich zu bescheiden!
Von Achab, David, Salomon
Hielt ich mich fern von Anfang schon.
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gn $ertdjo Bin ic£) gu £aufe,
£$m JÎIofter unb in ftitter étaufe;
9todj niemafô war ic£) in ißari8
Unb einmal nur im ißarabieg. E. R.

P^tnworpljol'ett-iNets-^täff'er.
9Iu§ ben ©üben cfjor, gar, fyam, let, lu, te, ten, ttjer, tor, finb juerfi

fünf SBörter Bon folgenber Sebeutung gu Bilben:
1. bie ftmnfdfjenSWerte ©rgcingung eineg eigenen §aufe§,
2. eineê ber Betannteften ®ramen ©hatefpeareê,
3. eine füjfe ©peife,
4. ein grojjer ^Reformator,
5. ein üietftimmiger ©efang.
§n ben fo gewonnenen SBörtern finb burdf Umtauft eine§ SSubijftaBenê

unb Xlmfteïïung ber anberen fünf neue Hßörter nadfftehenber 33ebeittung ju
bilben :

1. ©ättertran!,
2. ©djulmittet gegen Hebel unb Räuberei,
3. Montage ber ©ingfiimme,
4. einfglufj in ©eutfdjlanb,
5. eine fjarbe.
®ie erften unb britten SBucEiftaBen ber auf foldje Slrt erhaltenen Sffiörter

ergeben bon oben nach unten getefen gwet ^Begriffe, welche man meift at§

®egettfä|e aneinanber reiht.

jUtfTöfitng 6er flatfef in fît. 3:
gweifilbige§ fßreigrätfet: ©anbmann.

2Bort*ißrei§ rätfei:
1. filling.
2. §nbigo.
3. ^anje.
4. gimmat.
5. gifenac§.
6. mofe.
7. patent.
8. gib«.
9. gwtos.

10. c£ogis.
11. SBelo.

©chiller — Sett, ©oethe — ®affo. ®orIi ®iem.

ttmwanblung§*fßrei§rütfel: gSolîc, grene, gîac£)t, Çitel, gugen,
gtomeo, $benb, flebel, ^uber, Jlïice, glatur, gileab. R.-O. •

SRebaltion uttb SBevlag: gvau Sttfe o tt e g g e r in ©t. ©ollen.
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In Jericho bin ich zu Hause,

Im Kloster und in stiller Klause;
Noch niemals war ich in Paris
Und einmal nur im Paradies, st, st.

Mletamorphosen-Rreis-Rätsel.
Aus den Silben chor, gar, ham, let, lu, te, ten, ther, tor, sind zuerst

fünf Wörter von folgender Bedeutung zu bilden:
1, die wünschenswerte Ergänzung eines eigenen Hauses,
2, eines der bekanntesten Dramen Shakespeares,
3, eine süße Speise,
4, ein großer Reformator,
5, ein vielstimmiger Gesang,

In den so gewonnenen Wörtern sind durch Umtausch eines Buchstabens
und Umstellung der anderen fünf neue Wörter nachstehender Bedeutung zu
bilden:

1, Göttertrank,
2, Schutzmittel gegen Uebel und Zauberei,
3, Tonlage der Singstimme,
4, einsFluß in Deutschland,
ô. eine Farbe,
Die ersten und dritten Buchstaben der auf solche Art erhaltenen Wörter

ergeben von oben nach unten gelesen zwei Begriffe, welche man meist als
Gegensätze aneinander reiht.

Auflösung der Rätsel in Ar. 3:
Zweisilbiges Preisrätsel: Sandmann,

Wort-Preisrätsel:
1, Schilling,
2, Indigo,
3, Lanze.
4, Limmat.
b, Eisenach,
6, Uose,
7, Halent.
8, Klba,
9, Lotos,

10. Logis.
11. Bclo,

Schiller — Tell. Goethe — Tasso, Dorli Diem,

Umwandlungs-Preisrätsel: Wolke, Irene, Macht, Hitel, Kugen,
Itomeo, Abend, Uebel, Iiuder, Alice, Uatur, Silead, st,-O,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Hvnegger in St. Gallen.
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